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voreilige tlritit.
Wir l-r-i, in e in«  Zeit der Ariitt. Schon 

bei vielen Kindern ist ein kritischer Zug anzu­
treffen. Sie treten den Erscheinungen des täg­
lichen Lebens, den Menschen, mit denen sie in 
Berührung kommen, der Art und Weise ihrer 
Lehrer, den Vergnügungen, die ihnen bereitet 
werden, den Leiden, die sie tragen, den Spei­
sen, die sie genießen sollen, kurz allem und 
jedem mit kritischem Geiste entgegen. Oft sind 
die Eltern stolz darauf, bedenken aber nicht, 
daß dem Kinde die treuherzige Harmlosigkeit 
verloren gegangen ist und damit eine gesunde 
Grundlage künftiger Zufriedenheit. Und die 
kirchliche Fröhlichkeit, diese schönste Gottesgabe 
für das Kindesalter, schwindet zu früh dahin; 
nur zu bald hat sich aus dem drolligen kritisie­
renden Kirche ein nörgelsüchtiger junger Welt­
bürger entwickelt, der mit nichts zufrieden ist 
und alles stets besser wissen will. Der stets 
Kritisierende verkümmert sich und anderen 
jeden Genuß, jede harmlose Freude. Zrnmer 
bemerkt er sofort Schatten, wenn auch das Licht 
bei weitem vorherrscht; er hat stets Besseres, 
Wichtigeres gesehen und gehört, er hält es für 
ein Armutszeugnis, sich nicht an ganz Tadel­
losem zu erfreuen, ja betrachtet es sogar für ein 
Unrecht, nicht gang Vollkommenes zu unter­
stützen. Leute, die leicht zufrieden gestellt sind, 
erklärt er einfach für beschränkt.

Jmgrunds genommen ist sein Standpunkt 
ja erhaben: er strebt nach Vollkommenheit. 
-Was ist aber vollkommen in dieser unvollkomme­
nen Welt? Wie weit auseinandergehend sind 
die Ansichten! Wie häufig können sich selbst 
Fachleute Wer den Wert oder Unwert einer 
Leistung nicht einigen! Man findet aber bei 
diesen durchschnittlich ein weit nachsichtigeres 
Urteil als bei Laien. Letztere, wenn sie zu der 
großen Familie der Alleswisser und voreiligen 
Kritiker gehören, sind ordentlich glücklich, ir­
gend eine Schwäche entdeckt zu haben, und da­
mit ist auch das Werk verurteilt, das Urteil 
aber wird meistens merkwürdig rasch und ab­
fällig ausgesprochen. Der Fachmann dagegen 
weiß die Tüchtigkeit der Arbeit und die dabei 
zu überwindenden Schwierigkeiten zu würdi­
gen und beurteilt daher einen Fehler mit 
Nachsicht.

Bezeichnend ist, daß die voreiligen Kritiker 
ihr Urteil meistens mit großer Bestimmtheit 
aussprechen. Natürlich lassen sich weniger Er­
fahrene, namentlich junge Leute, von solcher 
Sicherheit vollständig blenden und sprechen 
das Gehörte nach. Dieses Nachsprechen kommt 
öfter vor, als man denken sollte, und häufig 
genug mag ein junges Talent entmutigt, ein 
tüchtiges Streben auf diese Weise geschädigt 
worden sein. Es ist ein viel befriedigenderes 
Streben, das Gute und Schöne überall hervor- 
zusuchen und anzuerkennen, Vorwärtsstreben- 
de mit Nachsicht und gütigem Ernst anzuspor­
nen, Kleines nicht mit Großem zu vergleichen 
und vor allem jä>e Persönlichkeit, jede Sache in 
ihrer Eigenart zu würdigen.

Es gibt Menschen, die eine besondere Gabe 
haben, etwas Gutes auch an etwas Schlechtem 
zu entdecken. Und diese Gabe der milden Auf­
fassung sollten wir uns alle anzueignen suchen. 
Wer andere kritisieren will, muß zunächst 
Selbstkritik zu üben verstehen, deshalb müssen 
wir vor allem uns selbst mit kritischen Blicken 
betrachten. Nur dadurch erlangen wir die Be­
rechtigung, über andere und anderes zu urtei­
len. Leider kommt es nur zu häufig vor, daß 
wir an anderen tadeln, was wir kaum selbst 
besser machen. Sorgen wir daher, daß vor 
allem unser Charakter den Anforderungen 
strenger Selbstkritik genügen möge. Eine ge­
rechte und verständnisvolle Kritik ist durchaus 
nicht zu unterschätzen, nur wird leider allzu- 
häufig vergessen, daß derjenige, welcher kriti­
sieren muß, vor allen Dingen die Sache grüno- 
lich verstehen mutz. *.*

Politische Tagesschau.
Hindernisse für die Schweizer Kaiserreise?

W ie eine B erliner Korrespondenz wissen 
will, haben die Ausschreitungen der Schweizer 
Sozialdem okraten bei dein S treik in Zürich 
die Befürchtung erregt, daß beim Besuch 
Kaiser W ilhelm s in der Schweiz die Sicher­
heit des M onarchen vielleicht nicht hinlänglich 
verbürgt sei. E s  erscheine möglich, daß der 
Besuch im Hinblick auf diese Besorgnis eine 
gewisse Einschränkung erfahre.

Festsetzungen über Lebensmittel.
Im  kaiserlichen Gesundheitsamt sind Ent­

würfe zu Festsetzungen über einzelne Gruppen 
von Lebensmitteln ausgearbeitet worden, die 
dann im Reichsgesundheitsamt unter Zu­
ziehung von Sachverständigen aus den ein­
schlägigen Gewerbe- und Handelskreisen sowie 
von geeigneten Vertretern der praktischen 
Nahrungsmittolchemie durchberaten werden. 
Zunäch erscheinen die Entwürfe zu Festsetzun­
gen über Honig, über Essig und Essigessenzen 
sowie über Speisefette uird Speiseöle.

Politische Beleidigungsprozesse.
Der n a t i o n a l l i b e r a l e  Generalsekre­

tär P e t e r  au s  Köln ist wegen Beleidigung 
des konservativen A m tsgerichtsrats S p r e n g e r  
au s  Wesel von der S t r a f k a m m e r  
D u i s b u r g  zu 100 M ark Geldstrafe ver­
urteilt würden. Die Beleidigung w ar in 
einer konservativen W ahlversam m lung in 
Wesel erfolgt.

Die n a t i o n a l l i b e r a l e n  Führer 
W a c h  h o r s t  d e  W e n t e  und D u s c h e  
hatten gegen den Chefredakteur der „Hamiover- 
schen Tagesnachrichten" H errn K ü b e l  wegen 
eines Artikels zum letzten R eichstagsw ahl­
kampfe die Beleidigungskiage angestrengt, 
aber nu r eine Bestrafung mit 20 M ark wegen 
formeller Beleidigung erzielt. Die Kläger 
legten B erufung ein, die S t r a f k a m m e r  
ist aber zu der Entscheidung gekommen, daß 
die erkannte S tra fe  völlig ausreichend sei, 
und hat die B erufung k o s t e n p f i c h t i g  
verworfen.

Fortschrittlicher Byzantinismus nach unten.
Die „ F r a n k f v r t e r  Z e i t u n g "  nahm  

sich einer wegen Beleidigung Arbeitsw illiger 
verurteilten Genossin, der für die D auer ihrer 
fünftägigen G efängnisstrafe gestattet worden 
w ar, ihr fünf M onate  altes Kind während 
der H aft bei sich zu behalten, mit folgenden, 
rührseligen W orten  a n :  „Die W elt kennt
kein höheres Sym bol reinster Menschlichkeit 
a ls  das B ild der M utte r mit dem Kinde. 
Hier ist dieses B ild in einer neuen Gestal­
tung, —  wird m an nicht schamrot, wenn man 
es sieht?" Z u  dieser aufreizenden und die 
Tatsachen in ein gänzlich falsches Licht rücken­
den Bemerkung schreibt derb, aber nicht unzu­
treffend die Hagener „ W e s t d e u t s c h e  
^ . ^ E s z e i t u n g " :  „Die Frankfurterin hat 
allerdings allen G rund, schamrot zu w erden; 
denn schamloser hat sich ihre Kriecherei vor 
dem roten Streikpöbel noch niem als gezeigt. 
E s  existiert kein Gesetz —  es würde unsinnig 
sein , wonach F rauen  nicht zur V erbüßung 
einer S tra fe  in Anspruch genommen werden 
dürfen, solange sie ihre Kinder nicht entwöhnt 
haben. Die Bochumer F ra u  kann sich wirk­
lich über H ärte nicht beklagen, wenn ihr ge­
stattet wurde, ihr fünf M onate  altes Kind 
bei sich zu behalten, und wenn sie nach ihrem 
eigenen G eständnis dreimal täglich Milch er­
hielt. W enn sie für ihr Kind besser sorgen 
wollte, dann hätte sie sich anständig betragen 
sollen, dann wäre sie nicht bestraft worden. 
Beleidigungen durch Zurufe wie „Ferkel" 
gehören G ott sei Dank noch nicht zum W ort­
schatz der anständigen Leute. D aß ein bürger- 
liches B la tt solche moralische U m wertung 
mitmacht, das ist traurig. W ir nehmen als 
mildernden Umstand an, üaß es die politischen 
„Vasallen"-Nücksichten sind, welche das Frank­
furter B la tt zu seiner H altung veranlassen. 
Aber hinweisen müssen w ir doch auf die

W irkungen, welche eine solche offene P a rte i­
nahme für freche Streikausschreitungen auf 
den Machtkitzel der „klassenbewußten" A rbeiter­
schaft und weiter in der Lähm ung der Ab­
wehr seitens der bürgerlichen Kreise haben 
m uß."

„Lediglich die Spekulanten."
M it der Forderung der sofortigen A u f ­

h e b u n g  u n s e r e r  Z ö l l e  vermag der 
F r e i s i n n  kein Geschäft mehr bei den 
W ählern zu machen, darum  hat er in sein 
P rogram m  als neuesten Punkt eingestellt das 
Verlangen nach einem „allmählichen A bbau" 
der Zölle. Die Freihändler glauben eben an 
das Sprichw ort: „Langsam kommt m an auch 
zum Ziele!" Hoffentlich ergeht es ihnen 
aber für alle Zukunft auch bei u n s so wie 
ihren f r a n z ö s i s c h e n  Gesinnungsgenossen. 
Diesen haben F inanz- und Ackerbauminister 
recht deutlich die M einung gesagt, a ls in der 
Deputiertenkammer über den freihändlerischen 
A ntrag  auf Herabsetzung bezw. Aushebung 
des W eizenzolles beraten wurde. Nach einem 
Bericht der freisinnigen „Vossischen Z eitung" 
führte der französische A ck e r b a u m i n i st e r 
bei dieser Angelegenheit aus, die Regierung 
habe der Feldzug zur E rlangung der zeit­
weiligen Aufhebung der Getreidezölle wohl 
einen Augenblick lang beunruhigt, sie habe 
aber erkannt, daß d e r  F e l d z u g  g e g e n  
d i e  G  e t r e i  d e z ö l i  e in diefeni Ja h re  
genau w i e  d e r  im  v o r i g e n  I a h r e  
g e g e n  d i e  F l e i s c h z ö l l e ,  l e d i g l i c h  
v o n  S p e k u l a n t e n  a u s g e g a n g e n  
sei. H ätten w ir im vergangenen Ja h re  dem 
Fleisch unsere Grenzen geöffnet, so wäre 
schlechte W are  eingeführt und das französische 
Vieh entwertet worden. Ebenso hätte die 
E inführung ausländischen G etreides die 
französischen Landw irte entmutigt, die dem 
W eizenbau gewidmete Fläche w äre verringert 
worden, und neue Krisen w ären nicht ausge­
blieben! I m  Anschluß daran erklärte dann 
der F i n a n z m i n i s t e r ,  daß in den 
französischen Häfen 16 M illionen Doppel- 
zentner Getreide w arteten, und daß die A uf­
hebung des Zolles von 7 Franken f ü n f  
o d e r  sechs  g r o ß e n  E i n s  u h r h ä u s e r n  
e i n e n  G e w i n n  v o n  100 M i l l i o n e n  
F r a n k e n  v e r s c h a f f t  hätten. F r a n k ­
r e i c h  m ü s s e  s e i n e  Z ö l l e  e r h a l t e n ,  
d i e  e s  r e i c h  g e m a c h :  h ä t t e n .  Die 
R egierung beabsichtige, dem französischen 
Landm ann Zweidrittel der Grundsteuer abzu­
nehmen, und die 60 M illionen, die m an ihm 
auf diese Weise schenke, von den Besitzern 
ausländischer W ertpapiere in Gestalt einer 
neuen Zinsscheinsteuer hereinzubringen." — 
Unseren Freisinnigen werden diese A u s­
führungen recht unangenehm  klingen und das 
umsomehr, a ls sie hier nicht mit der A usrede 
kommen können, „ J u n k e r "  oder „Junkers- 
knechte" hätten so „ v o l k s f e i n d l i c h e "  
und „ r ü c k s t ä n d i g e "  A n s c h a u u n g e n  
vertreten.

Keine Minifterkrisis in Baden.
Die amtliche K arlsruher Zeitung bezeich­

net das au s  einem B erliner B latte  in badi- 
sche Zeitungen übergegangene Gerücht von 
einer Ministerkrisis a ls jeder tatsächlichen B e­
gründung entbehrend. Die M itglieder des 
S taa tsm in isterim ns erfreuten sich ohne A u s­
nahme des vollen V ertrauens des L andes­
herr». W eder jetzt, noch zurzeit des Land- 
tagslchlusses, sei das Ausscheiden einzelner 
M inister zu erw arten.

Der Appetit kommt mit dem Essen.
I n  W ü r t t e m b e r g  haben die f r e i ­

s i n n i g e n  V ertrauensm änner des A m ts 
Neutlingen den A b s c h l u ß  d e s  f r e i ­
st  n n i g - n a t i o n a l l i b e r a l e n W a h l ­
b l o c k s  oufs schärfte mißbilligt —  und das, 
trotzdem das Abkommen dem Freisinn den 
größeren Vorteil gewährt. M an  verlangt 
von den N atioualliberalen noch die Überlassung 
von Tübingen-A m t.

Die bayerische Klassenlotterie.
Die bayerische Zentrumspresse glaubt nicht 

an einen staatlichen Regiebetrieb der jetzt fest 
beschlossenen eigenen bayerischen Lotterie; 
wahrscheinlicher sei die Verpachtung an ein 
Konsortium.

Die deutsch-französische Kommission, 
welche seit Mitte Jun i in B e r n  tagte, um 
die A u s f ü h r u n g  d e s  d e u t s c h - f r a n ­
zös i s c he n  K o n g o - A b k o m m e n s  vom 
4. November 1911 in die Wege zu leiten, Hat 
am Freitag ihre A r b e i t e n  b e e nde t .  Die 
Arbeiten haben für beide Teile einen durchaus 
befriedigenden Verlauf genommen. Ih r  
nächster Zweck hat darin bestanden, die tech­
nische Tätigkeit der an Ort und Stelle zu ent­
sendenden AbgrenzungskommWon vorzuberei­
ten. Sodann sollte eine Vereinbarung über 
die Modalitäten und Daten für die Übergabe 
der Gebiete, die abzutreten sind, getroffen 
werden. Die Kommission hat diese Aufgaben 
in der Weise gelöst, daß sie über jede der beiden 
Fragen den Text für eine Vereinbarung fest­
legte, der den Regierungen zur Notifizierung 
unterbreitet werden soll. Darüber hinaus ist 
es der Kommission gelungen, die im November- 
Abkommen in Aussicht genommene spezielle 
Vereinbarung über die Konze'ssionsgesellschaf- 
ten durch einen Entwurf vorzubereiten, der in 
50 Artikeln diese umfangreiche schwierige Ma­
terie zu regeln bestimmt ist. — Am Donners­
tag veranstaltete der Bundesrat für die Dele­
gierten ein Festmahl.

Zum Bau des zweiten Simploutunnels.
Der A ntrag  der ständischen Kommission 

der Schweizer B ahnen, eine d e u t s c h e  
F i r m a  mit dem B au  des zweiten S im plon- 
ttm nels zu beauftragen, wird in parlam en­
tarischen Kreisen B e r n s  lebhaft besprochen. 
I n  beiden R äten  w urden I n t e r p e l l a t i o ­
n e n  eingebracht, ob nicht der B undesra t 
M aßnahm en zu treffen gedenke, damit die 
B undesbahnverw altung mit der Vergebung 
von B auarbeiten  die heimische A rbeit und 
Industrie  begünstige.

Französische Flottenmanöver.
Nach den gegenwärtig im Mittelmeer statt­

findenden französischen Manövern werden nach 
einer Mitteilung des Marineministers vom 
3. bis 14. August auch in den Gewässern von 
Brest und Cherbourg große Flottenmanöver 
veranstaltet werden, an denen ein volles Pan- 
zergeschwader, eine Abteilung Panzerkreuzer 
sowie zahlreiche Abteilungen von Torpedo­
bootszerstörern, Torpedobooten und Untersee­
booten teilnehmen werden. Zur Verstärkung 
der Mannschaftsbestände werden sämtliche Re­
servisten der Kriegsflotte nach Brest einbe­
rufen.

Die französischen Kolonialtruppen.
Die Militärbehörde gibt zum ersten male 

seit dem Inkrafttreten des neuen Rekrutie­
rungsgesetzes die Ergebnisse der Aushebungen 
in den verschiedenen Kolonien bekannt. I n  
allen Kolonien zusammen hatten sich, der 
„Köln. Ztg." zufolge, 3795 junge Leute zu 
stellen; von diesen wurden 3134 als fähig für 
den Waffen- oder den Hilfsdienst erkannt. Das 
Verhältnis der Tauglichen ist also in den Ko­
lonien sehr groß, am größten auf Martinique 
und Guadeloupe, ungünstiger stehen die Ver­
hältnisse in den asiatischen Kolonien, am 
schlechtesten in Cochinchina, wo auf 198 Gestel­
lungspflichtige 117 Untaugliche kommen.

Antimilitarisches.
Auf Antrag des französischen Kriegsministe- 

rtums wurden gegen 20 Mitglieder des Bau­
arbeitersyndikats strafgerichtliche Untersuchung 
eingeleitet, weil sie an Soldaten und Unter­
offiziere des Heeres und der Marine antimtli- 
taristische Flugschriften gesandt haben.

Verurteilung wegen Spionage.
D as Zuchtpolizeigesetz T o n l o n  Hai den 

in der Artillenedirektion beschäftigten Arbeiter 
Z i m m e r t e ,  der in M entone verhaftet



worden w ar, a ls  er dort für die nationale  
Verteidigung wichtige Schriftstücke ausliefern  
w ollte, zu zwei Jahren  G efängnis und 1000  
Franks Geldstrafe verurteilt. Die Geliebte 
Zim m erle's, die Ita lien erin  I c a r d i ,  ist wegen  
S p ion age  zu 1 Jahr G efängnis verurteilt 
worden.

Der englische Ergänzungsflotten-Etat 
ist am Donnerstag veröffentlicht worden und 
wird am Montag im U n t e r h a u s  zur Be­
sprechung gelangen. 99 000 Pfund Sterling  
sind darin vorgesehen für eine Vermehrung 
des Mannschaftsbestandes um 1500 Mann. I n  
Ergänzung des Flottenetats sind an Mehraus­
gaben vorgesehen 296 000 Pfund Sterling für 
Schisfsbauten, 315 000 für Schiffsmaschinen, 
54 000 für Geschütze, 97 000 für M unition und 
Torpedos, 20 000 für die Anschaffung von 
Luftschiffen. Der Rest ist für Löhnung, Provi­
ant usw. bestimmt. Eine Erläuterung ist dem 
Ergänzungsetat nicht angefügt, auch Angaben 
über die Art der Ergänzungsbauten sind nicht 
darin enthalten.

Kriegsfurcht in England.
Bei Lloyds hat das V e r s i c h e r u n g s ­

g e s c h ä f t  gegen Ausbruch eines Krieges einen 
auffälligen Aufschwung genommen. Beträcht­
liche Versicherungen wurden abgeschlossen zu 
sechs Euineen für hundert auf 12 Monate gegen 
das Risiko eines Krieges zwischen Deutschland, 
England und Frankreich.

Stimmrechtswahnsinn.
Während der P r e m i e r m i n i s t e r  von 

England, der am Donnerstag in D u b l i n  
eintraf, von der Menge freudig begrüßt, durch 
die Straßen fuhr, warf eine Frau ein Beil 
gegen den Wagen. Nach einem Bericht ver­
fehlte das B eil den Wagen, nach einem ande­
ren wurde Mr. Redmond über dem Auge ver­
letzt. — Am Schluß einer Vorstellung in dem 
Variets-Dheater, in dem Premierminister 
Asquith am folgenden Tage sprechen soll, warf 
eine Frau aus einer Loge einen brennenden, 
mit Öl getränkten Stuhl in das Orchester. 
Der Vorhang wurde in Brand gesetzt. D>e 
Frau entkam. Das Feuer wurde gelöscht, ehe 
eine ernste Panik entstand. — Die Dubliner 
Polizei hat acht Anhängerinnen des Frauen- 
stimmrechts, die an den Vorfällen am Don­
nerstag beteiligt sind, v e r h a f t e t .  I n  
ihren Wohnungen hat man Schießpulver, P e­
troleum und andere leicht entzündliche Stoffe 
gefunden.

Verhaftung portugiesischer Offiziere.
Nach einer Vlüttermeldung aus B r a g a  

sind dort mehrere Personen verhaftet worden, 
darunter drei Offiziere und mehrere Unter­
offiziere der Garnison. Die konstitutionellen 
Garantien sind dort aufgehoben worden.
Die russischen Instrukteure in der Mongolei.

Der Hutuktu hat die Parade über die erste 
mongolische Sotnie abgenommen, die von russi­
schen Instrukteuren ausgebildet worden ist. 
Jetzt werden zwei neue Sotnien mongolische 
Kavallerie gebildet.

Das russisch-japanische Übereinkommen.
Das „Reutersche Bureau" meldet aus T o ­

ki o:  Die Petersburger Nachrichten vom dem­
nächst zu erwartenden Abschluß eines Bünd­
nisses zwischen Rußland und Japan sind un­
genau. Don autoritativer Seite wird erklärt, 
daß keinerlei Verhandlungen nach dieser Rich­
tung stattgefunden haben und nichts Derarti­
ges geplant sei. Die Europareise des Fürsten 
Katsura stehe mit keinem spezifisch politischen 
Auftrage in Verbindung. Es sei jedoch richtig, 
daß sehr wichtige Communiquäs zwischen den 
Regierungen Rußlands und Japans gewechselt 
worden seien, die die Abmachungen von 1907 
und 1910 ergänzen. Es handle sich dabei um 
die Abgrenzung der gegenseitigen Interessen­
sphären, und zwar der russischen in  der äußeren 
M o n g o l e i  und in der nördlichen M a n d ­
s c h u r e i  und der japanischen in der inneren 
Mongolei und in  der südlichen Mandschurei 
Unter Innere Mongolei ist derjenige Teil der 
M ongolei zu verstehen, der früher so bezeich­
net wurde. Die Communiquss, die durch die 
Revolution in China und die späteren An­
leiheverhandlungen notwendig geworden seien, 
hätten eine klare Verständigung der beiden 
Mächte über die chinesische Frage ergeben und 
eine Entente von größter Wichtigkeit für die 
Erhaltung des Friedens im fernen Osten ge­
zeigt. Für das englisch-japanische Bündnis sei 
diese nur in zweiter Linie von Bedeutung.

Bom Dalai-Lama.
Durch eine „R«mter"-Meldung aus S im la  

wird bestätigt, Laß der frühere Agent des Da­
lai-Lama Dorijew durch die Mongolei nach 
Tibet zurückgekehrt ist. Er wird sich dem Da­
lai-Lama auf seinem Wege nach Lhasa an­
schließen.

Die Wirren in Persien.
Laut Nachrichten des Erenzkommissars aus 

T iflis  ist die russische Grenzzone von den 
Schachsewennen, die sich in das Landssinnere 
zurückgezogen haben, vollständig gesäubert.

Die Kabinettskrise in China.
Nach einer Meldung des „Reuterschen B u­

reaus" aus P e k i n g  sind die Bestrebungen,

das Kabinett zu reorganisieren, auf einen 
toten Punkt angelangt, da die Nationalver­
sammlung alle von Juanschikai vorgeschlagenen 
Ministerkandidaten abgelehnt hat. Nunmehr 
hat auch der Premierminister die Absicht aus­
gesprochen, unverzüglich abzudanken.

Marokkanisches.
Nach Meldung aus F e z  ist die aus drei 

Bataillonen bestehende Abteilung Maziller 
Donnerstag früh aufgebrochen, um die Ait 
Jussi, Segruschen und Sidi Raho, die sich fünf­
zehn Kilometer südwestlich von Sefru wieder 
vereinigt haben, zu zerstreuen. Der R o g i  
setzt seine Agitation bei den Stämmen fort. — 
I n  R a L  a t  hat am 14. J u li in  Gegenwart 
des Sultans und der Behörden eine T r u p ­
p e n s c h a u  stattgefunden, bei der General 
Ditte das Kommando führte. — Aus M a -  
z a g a n  wird unter dem 15. J u li gemeldet: 
Die Stämme in der Gegend von Mazagan 
haben sich gegen ihre Kaids erhoben, die Be­
wegung gewinnt täglich mehr Ausdehnung. — 
M a r q u i s  d e  S e g o n z a c ,  der kürzlich von 
einer im Auftrage des marokkanischen Komi­
tees unternommenen Forschungsreise aus Fez 
nach Paris zurückgekehrt ist, erklärte einem 
Mitarbeiter des „Temps", daß die E n t s e n ­
d u n g  v o n  w e i t e r e n  V e r s t ä r k u n g e n  
nach Marokko in der Höhe von etwa 25 000 
Mann seiner Ansicht nach unerläßlich sei. Hier­
von müßten 10 000 Mann für die Durchfüh­
rung der derforderlichenMaßnahmen in der Ge­
gend von Marrakesch und 10 000 Mann für die 
Besetzung von Taza verwendet werden. Er 
halte es für seine Pflicht, die öffentliche M ei­
nung Frankreichs an den Gedanken zu ge­
wöhnen, daß eine neue Kraftanstrengung not­
wendig sei, wenn der unsicheren Stellung 
Frankreichs in Marokko ein Ende gemacht 
werden solle. Jeder Franzose wünsche, daß die 
Durchführung des marokkanischen Protektorats 
eine möglichst geringe Belastung der Streit- 
kräfte des Mutterlandes bilde, aber die Lage 
Frankreichs in Europa würde nur besser 
werden, wenn es mittels eines sofortigen 
Opfers in Marokko den Beginn einer Periode 
der Sicherheit beschleunigen wollte.

Deutsches Reich.
Berlin. 19. Juli 1912.

—  W ie a u s Balestrand gemeldet wird. 
erlaubt die zunehmende warm e W itterung  
S e in er  M ajestät dem Kaiser, sehr schöne 
Spaziergän ge zu machen. Zur Frühstücks­
tafel waren heute außer dem Staatssekretär  
des Reichsschatzamts Kühn die F am ilien  der 
Professoren D ahl und Unger geladen. A n  
B ord ist a lles w ohl.

—  Ih re  M ajestät die Kaiserin hesuchte 
heute Nachmittag von Schloß W ilhelm shöhe  
die Krippe in der Weserstraße und das R ote  
Kreuz-Krankenhaus zu Kasse!.

—  Der Kaiser ließ am F reitag, dem 
Sterbetage der K önigin Luise, an deren 
Sarkophag im M ausoleum  zu Charlotten- 
burg 7 Lorbeerkränze, entsprechend der Z ahl 
der Kinder der K önigin, niederlegen.

—  Z ur 25 jährigen R egierungsjubelfeier  
unseres Kaisers wird bekanntlich auf B efehl 
des M onarchen eine Denkmünze geprägt 
werden, industrielle Kreise werden eine 
literarische Ju b iläu m sau sgab e veranstalten. 
Der deutsche Kriegerbund beabsichtigt eine 
patriotische S p en d e, und Markensammlerkreise 
regen die H erausgabe einer Iu b iläum sfrei- 
marke a».

—  P rin z  W aldem ar von P reußen ist am  
F reitag Abend von M oskau in P etersburg  
eingetroffen und alsbald auf einer Jacht die 
N ew a  abw ärts zum Besuche der russischen 
Kaiserfamilie auf der Jacht „Stan dart"  nach 
den Schären weiter gereist.

—  W ie eine parlamentarische Korrespon­
denz wissen w ill, werden die Vorarbeiten für 
eine Elektrisierung der B erliner Stadtbahn  
bereits jetzt beschleunigt, um m it dem Umbau  
möglichst zu B eg in n  kommenden Jah res an­
fangen zu können.

—  Eine immerhin erfreuliche Erscheinung 
ist der Rückgang von Reichsländern im 
französischen Offizierkorps. Nach amtlichen 
französischen Q uellen dienen laut „Franks. 
Ztg." bei der französischen In fanterie  388  
Offiziere, die, in Elsaß-Lothringen geboren, 
zum überwiegenden T eil nach dem Kriege in 
die Armee eingetreten sind. E s  sind: 
12 D ivisions-, 18  Brigadekommandeure, 20  
Obersten, 22 Oberstleutnants, 78  M ajore, 
187 Hauptleute und 3 U nterleutnants. W enn  
sich nun auch zw eifellos bei den anderen 
W affen ebenfalls eine ganze A nzahl elsaß- 
lothringischer Offiziere befinden werden, so 
scheint doch immerhin au s den für die 
In fanterie  gegebenen Zahlen hervorzugehen, 
daß der Z uzug von Neichsländern zur 
französischen Armee in den letzten Jahren er­
heblich nachgelassen hat, da die Liste keine 
L eutnants und nur 3  Unteroffiziere aufführt.

—  Eine Fleischteuerung, die urplötzlich in 
Nürnberg auftritt, hat dort in der Bevölke­
rung die größte Erbitterung hervorgerufen. 
I n  der M agistratssitzung konnte deshalb ein 
Redner ohne Widerspruch erklären, daß die 
Erhöhung keinesw egs durch die Viehpreise

begründet, sondern nur w egen des S ä n g er ­
festes erfolgt sei, da m an „die Frem den nach 
allen R egeln  der Kunst zu schröpfen gedenke". 
E s  wurde beschlossen, ein schleuniges G ut- 
achten des Schlachthofdirektors einzuholen, 
und dann weitere M aßregeln gegen die ge­
planten Preissteigerungen zu beraten.

—  D er unter dem Verdacht der S p io n a g e  
verhaftete russische H auptm ann Kostewitsch 
wird A nfang nächster Woche nach Leipzig 
transportiert werden. W ie behauptet wird, 
leugnet er fortgesetzt, S p io n a g e  getrieben zu 
haben.

M ünchen, 18. J u li. Der frühere Reichs­
tagsabgeordnete Dr. Heim ist von seiner 
längeren Erkrankung wieder völlig hergestellt; 
am letzten S o n n ta g  hat er seit langer Zeit 
nun erstenmal wieder in einer von etwa  
2000  M itgliedern besuchten B auernver­
sammlung in Vilpertshosen bei Landsberg  
gesprochen.

l? . deutsches Vundesschießen 
in Frankfurt a. M.

Auf die Huldigung des deutschen Schützenöundes 
hat P r i n z  He i n r i c h  v o n  P r e u ß e n  aus 
Hemmelmark folgendes T e l e g r a m m  gesandt: 
M it aufrichtigem Dank für Ih re  Lei meiner An­
kunft am Donnerstag Abend erhaltene Depesche 
wiederhole ich. wie Lief ich gerührt wurde von der 
patriotischen Gesinnung des deutschen Schützen- 
bundes, dem ich von nun an mein volles Interesse 
auch weiter zuwenden werde. Ich wünsche dem Feste 
weiter den besten Verlauf und dem Schützenbund 
eine weitere ersprießliche Tätigkeit für die Festigung 
unseres teuren Vaterlandes. Gruß dem Schützen­
bund! Prinz Heinrich, Protektor.

D ie  R h e i n f a h r t  d e s  d e u t s c h e n  
S c h ü t z e n b u n d e s .  Ungefähr Lausend Teilnehmer 
hatten sich zu der Rheinfahrt des deutschen Schützen­
bundes am Donnerstag in R ü d e s h e i m  einge­
bunden. Die Fahrt, dre sich zu einer sehr genuß­
reichen gestaltete, führte an den herrlichen Land- 
schaftsbildern des Nheingaus vorbei bis nach Aß- 
mannshausen. Nach der Mittagstafel erfolgte der 
Aufstieg zum Niederwalddenkmal. Die Kundgebung 
vor dem Denkmal wurde durch den Gesang des 
Liedes: „Es braust ein Ruf wie Donnerhall" er­
öffnet. Nach einer Festansprache des Magistrats- 
syndikus Dr. H i l l e r - Frankfurt, die mit einem 
Hoch auf Kaiser und Reich, Fürst und Vaterland 
schloß, legte der Schützenveteran Z a b e l  einen 
Lorbeerkr'anz mit der Widmung: 17. deutsches
Bundes- Goldenes Jubiläumsschießen Frankfurt 
a. M. Rheinfahrt 18. Ju li 1912 nieder. Nach län­
gerem Verweilen in Rüoesheim wurde die Rückfahrt 
angetreten.

Arbeiterbewegung.
Die Hafenarbeiter in Dnnkirchrn haben be­

schlossen, an die französischen und ausländischen 
Hafenarbeiter einen dringenden Ausruf zu erlassen, 
in den Generalausstand zu treten.

Der neue türkische Erotzwefir
Tewfik-Pascha bekleidet das hohe Amt, zu den 
er jetzt in schwerer Stunde berufen wird, nicht 
zum ersten male. Der verdiente Staatsm ann  
war einer der bewährtesten diplomatischen 
Mitarbeiter Abdul Hamids, unter dem er 
lange Jahre Minister des Äußern gewesen ist. 
Im  April 1909, kurz vor der Revolution, 
machte ihn der Sultan zu seinem Großwesir. 
Er behielt dies Amt nur kurze Zeit bei und 
begab sich schon M itte M ai als türkischer Bot­
schafter nach London, wo er seither gewirkt 
hat. — Tewfik-Paschas Söhne, die ihm eine 
deutsche Frau geschenkt hat, wurden in Berlin  
erzogen und stehen augenblicklich a ls  Leutnants 
beim 2. Earde-Dragoner-Regiment.

ProvinziaUllichrichten.
r r  Culm, 19. Ju li. (Beim Bäben in Lebens­

gefahr geraten. Fund.) Beim Baden in der 
Weichsel an einer von der Polizei nicht frei­
gegebenen Stelle wären beinahe fünf Personen er­
trunken. Das Kinderfräulein des Zahnarztes 
Schlucker geriet mit den beiden Töchtern desselben 
in der Nähe einer Sandbank in eine tiefe Stelle 
der Strömung und verschwand mit ihnen in den 
Fluten.. Zwei in der Nähe badende Gymnasiasten 
versuchten sogleich das ReLLungswerk; sie wurden 
aber ebenfalls von den um ihr Leben Kämpfenden 
in die Tiefe gezogen. Glücklicherweise wurde der 
Unfall von den Insassen eines beransegelnden 
Bootes bemerkt, denen es gelang, noch alle lebend 
zu bergen. — I n  der Weichsel wurde eine bronzene 
Standuhr mit der Widmung: „Zur Erinnerung an 
den 17. 12. 1908" gefunden. Es ist anzunehmen,

daß sie von einem DiebstaU herrührt.
Danzig, 19. Ju li. (Die Ernennung des Kron­

prinzen zum Obersten) wird, wie aus Berlin ge­
meldet wird, im Herbst erfolgen, und zwar bei der 
Übernahme des Königsberger Grenadier-Regiments. 
Der Kronprinz wird die Führung seines Danziger 
Husarenregiments nach den Herbstmanövern ab­
geben, uno bald darauf wird ihm in Königsberg 
vom Kaiser selbst das neue Regiment übergeben 
werden. Die Übersiedlung der kronprinzlichen Fa­
milie nach dem Königsberger Schloß erfolgt im 
Oktober. Der Königsberger Aufenthalt ist vor­
läufig auf ein Jah r berechnet; wahrscheinlich wird 
aber der Kronprinz schon früher nach Potsdam 
zurückkehren und bereits zum Regierungsjubiläum 
des Kaisers zum General befördert werden, um in 
Potsdam oder auch in der Provinz eine Brigade zu 
führen. Bei seiner Versetzung nach Potsdam wird 
der Kronprinz das Marmorpalais noch so lange be­
wohnen, bis das von ihm gebaute neue Schloß an 
der Havel fertiggestellt sein wird. Bei den Herbst­
manövern des 17. Korps wird der Kronprinz sein 
Husarenregiment führen und in Schlochau Quartier 
nehmen. — Wie der „Elbinger Ztg." demgegenüber 
aus Danzig nach Erkundigung an zuständiger Stelle 
mitgeteilt wird, sind vorstehende Mitteilungen freie 
Erfindungen, denen jede Wahrscheinlichkeit fehlt. 
Zunächst bleibt der Kronprinz, was wiederholt be­
tont ist, bis zum Herbst 1913 Kommandeur der 1. 
Leibbusaren, und es ist sehr fraglich, ob er dann 
überhaupt noch ein weiteres Regimentskommando 
übernimmt. Wenigstens würde dies militärischem 
Gebrauch nicht entsprechen. Des weiteren hat der 
Kronprinz vom Kaiser zur Teilnahme an den dies­
jährigen Kaisermanövern Befehl erhalten und wird 
daher nur einem Teil der Herbstmanöver des 17. 
Korps, wahrscheinlich nur im Brigade- und Divi- 
sionsverbande, beiwohnen.

Zoppot, 18. Ju li. (Zur Verhaftung des Ehe­
paares Koch) ist mitzuteilen, daß, trotzdem mehrere 
Fälle von Kuppelei festgestellt sind, Haftentlassung 
erfolgt, da Fluchtverdacht nicht vorliegt.

Stallupönen, 19. Ju li. (Zum Stadtbaumeister) ist 
Ingenieur Temming aus Lauenburg gewählt wor­
den.

Vromberg, 19. Ju li. (Berufung ins Landwirt­
schaftsministerium.) Der Landrat des Vromberger 
Kreises, Herr ALi c h t ,  verläßt Mitte September 
seinen hiesigen Wirkungskreis, um einem Rufe als 
Hilfsarbeiter in das Landwirtschaftsministerium in 
Berlin zu folgen.

Posen, 19. Ju li. (Ordensverleihung.) Dem Di­
rektor Franz Gottsched, Leiter des Posener Stadt- 
theaters, ein Danziger Landsmann (Franz Werner), 
der früher auch das Elbinger SLadttheater und ein 
Nürnberger Saisontheater leitete, ist vom GroH- 
herzog von Koburg-Gotha das Ritterkreuz 2. Klasse 
des herzoglichen sächsischen Ernestinischen Haus­
ordens verliehen worden.

Posen. 19. Ju li. (Vesitzwechsel.) Die Herrschaft 
Linde bei Pinne, 5000 Morgen groß. bisher dem 
Zuckersabrikdirektor Walzyk in Kruschwitz gehörig, 
ging durch Kauf auf die Firma Drweski u. Langner 
(M. Biedermann) zu Posen über. welche diesen 
Besitz sofort an den Rittergutsbesitzer Kasprowicz 
in Szemborowo Lei Wreschen weiterverkaufte. — 
Das BrennererguL Turowy bei Pleschen. gleichfalls 
der Firma Drwsski u. Langner (M. Biedermann) 
zu Posen gehörig, verkaufte diese an den Landwirt 
Skorupka aus Biezyn Lei Kosten. — Ebenso ver­
kaufte die Firma von Drweski u. Langner das ihr 
gehörige Stadtgut Raudten bei Steinau (Oder) 
an den Landwirt Glapa aus Antonin b. Jarotschin,

Posen, 19. Ju li. ( D i e M ö r d e r d e s  K a u f ­
m a n n  s l e h  r l i n g s M u s i a t  e r m i t t e l t . )  
Das furchtbare Verbrechen an dem Kaufmanns­
lehrling Musial am ersten Pfingstfeiertage ist jetzt, 
wie die „Posener Neuesten Nachrichten" mitteilen, 
endlich soweit aufgeklärt, daß die Mörder ihrer 
gerechten Bestrafung nicht mehr entgehen können. 
Seit jenem Mordtage war die hiesige Kriminal­
polizei mit anerkennenswertem Eifer tätig, ohne 
daß es ihr gelungen war. die Verbrecher zu er­
mitteln. Sie hatte von vornherein den jetzt be­
stätigten Verdacht, daß die Mörder in Dirnen- und 
Zuhalterkreisen zu suchen seien. Seit etwa einer 
Woche war nun auf Anordnung des Ministers der 
Kriminalkommissär Mädelmann von der Berliner 
Mordkommission hierher entsandt worden, der mit 
den hiesigen Kriminalschutzleuten Vaumann und 
Haude die weiteren Ermittelungen führte und fol­
gendes feststellte: Die Sittendirne S z a f r a L s t a .  
geb. llrbaniak, die im Hause Schwalbenstraße 10 a 
bei der Witwe Vorowczyk gemeinsam mit ihrem 
Manne je ein möbliertes Zimmer bewohnte, kam 
in der Nacht zum ersten PfinM eiertage zu dem 
Nachtschutzmann Plötz und teilte ihm mit. daß in 
der Taubenstraße die Leiche eines iunaen Mannes, 
eben des Musial, liege. Der Beamte benachrichtigte 
sofort die Kriminalpolizoi, und in kurzer Zeit war 
der diensthabende Kriminalschutzmann Schmidt in 
einer Droschke zur Stelle. Da . sich eine größere 
Menschenmenge an dem Fundorte der Leiche bereits 
angesammelt hatte, hielt er die Tätigkeit eines 
Polizeihundes nicht mehr erfolgreich. Er nahm an» 
die etwaigen Spuren der Verbrecher wären bereits 
durch die zahlreichen Passanten verwischt, und ließ 
die Leiche nach dem Stadtkrankenbaus bringen. 
Wäre ein Polizeihund zur Stelle gewesen, so wäre 
vielleicht das Verbrechen längst aufgeklärt worden. 
Der Berliner Kriminal-beamte hat nun festgestellt, 
daß der Mord in der Wohnung der SzafraLSka 
verübt sein muß. Dort wurden an den Wänden, 
auf dem Sofa und an dem Bette unzählige feine 
Vlutspritzer festgestellt, wie sie beim Durchschneiden 
von Ädern entstehen können. Die Spritzer sind bis 
auf einige mit Seifenwasser überwaschen worden. 
An den Fensterscheiben und an der Tür sind noch 
heute blutige Fingerabdrücke wahrnehmbar. Alle 
diese Blutspuren rühren, wie von Sachverständigen 
festgestellt worden ist. von Menschenblut her. Da­
durch. daß die Frau Vorowczyk längere Zeit ver­
reist war und die Wohnung verschlossen blieb, 
blieben die Spuren bis heute erhalten. Inzwischen 
wurden bei dem Spediteur Eisig in der Domini­
kanerstraße eine Anzahl Möbelstücke beschlagnahmt. 
Die Sachen gehörten der Frau eines Rechts­
konsulenten, deren Mann eine längere Freiheits­
strafe verbüßt und welche die Möbel — da sie sich 
in großer Notlage befand —- der Frau Vorowczyk 
überlassen hatte. Diese Möbel waren zur Aus­
stattung der l^afraüskischen Zimmer benutzt wor­
den. Als die Eigentümerin mit der Frau Vorow­
czyk in Differenzen geriet, hatte sie die Sachen bei 
dem erwähnten Spediteur unterstellen lassen. Dort 
sind sie am Freitag von der Kriminalpolizei, dem 
Ersten Staatsanw alt Lindow und dem S taats­
anwalt Dr. Maatz besichtigt worden. Auch hier 
waren feine Spritzer von Menschenblut wahrnehm­
bar; insbesondere wurden an dem Sofa eine große 
Anzahl von Blutflecken entdeckt. Die Sofadecke ist 
schon sehr abgenutzt, sodaß sich leicht feine Woll- 
fäden loslösen. Solche Wollfäden sind seinerzeit 
an dem nackten Körper des Ermordeten gefunden 
worden. Auch an einem Bett wurden überwaschene



Vlutspuren festgestellt. Gestern fand eine noch- 
malrge ^emst-on der Wohnung Schwalberrstraße 10a 
Mit, wobei auf der Treppe nach dem Keller und 
U  Fenster alte Blutspuren gefunden wurden, 
^.ls - Mö r de r  kommen die 22 Jahre alte Sitien- 
orrne S z a f r a L s k a  und ihr E h e m a n n ,  
^wre ern Kellner V o l e s l a u s  Ku t z n e r ,  der 
"M ihnen sehr befreundet war und seit jenem Tage 
verschwunden ist, in Frage. Die beiden ersteren 
vesmden sich bereits wegen einer anderen Straf- 

^  gegen sie ist jetzt die Untersuchung
worden. Zur Verfolgung der Spur des 

fluchtigen dritten Mörders weilten die drei 
Kriminalbeamten dieser Tage in Gnesen, wo 
kwertere Recherchen angestellt wurden. — Das Mord- 
Zimmer ist von der Kriminalpolizei photographiert 
worden; die Llutbespritzten Tapetenteile wurden 
.herausgeschnitten und zur weiteren Untersuchung 
deschlagnahmt. Da auch menschliche Haare aerun- 
den wurden, so wird wahrscheinlich die Exhumie- 
E g  der Leiche des Ermordeten stattfinden, um 
festzustellen, ob die Haare von ihm stammen.

Zur Regulierung der Weichsel.
Für die Weichselregulierung hat der preußische 

Staat m den letzten 70 Jahren über 90 Millionen 
Mark ausgegeben, davon allein 447 Millionen Mark 
A  der Zeit von 1884 bis 1907. Trotzdem wollen die 

die von vielen Seiten über die Weichsel- 
schlffahrt erhoben werden, nicht verstummen. Na­
mentlich bei den durch die Dürre des vorigen 
Wahres bewirkten niedrigen Wasserstande des 
Stromes haben sich wiederum schwere Mißstände für 
dre Schiffahrt und Flößerei ergeben. Den Haupt­
grund für die Hindernisse, die der Weichselschfffahrr 
nn Wege stehen, bildet der Umstand, daß unser 
Nachbarstaat Rußland so gut wie nichts für die Re­
gulierung des Stromes tut. Von dem insgesamt 1068 
Kilometer betragenden Stromlaufe der Weichsel 
gehört nur der untere Lauf mit 222 Kilometer 
Länge zum preußischen Staat. Durch die Strömung 
der Weichsel werden nun fortwährend ungeheure 
Sandmengen aus Rußland nach Deutschland hinein- 
geschleppt, die sich ständig vorwärts bewegen und 
bewirken, daß oft in wenigen Tagen große und 
unpassierbare Sandbänke an Stellen sich bilden, wo 
vorher noch freies Fahrwasser war. Besonders un­
angenehm und gefährlich jrnd auch die zahlreichen 
Steinriffe zwischen der deutsch-russischen Grenze und 
Warschau.

Seit Jahr und Tag sind die berufenen Körper­
schaften Lei der preußischen Staatsregierung in aus­
führlich begründeten Eingaben dahin vorstellig ge­
worden daß auf die Regulierung der russischen 
Weichsel hingearbeitet werden möchte. So hat das 
Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu Danzig seiner-

derart herzustellen, daß man den Strom dort ebenso 
befahren könne wie auf deutscher Seite. Die Frach­
ten würden sich dann so verbilligen, daß große 
Mengen von Gütern, die heute mit der Eisenbahn 
nach Warschau und von Polen nach Danzig beför­
dert werden, auf der Wasserstraße hin- und her­
geschafft werden könnten.

Selbstverständlich hat sich die preußische Regie­
rung den bezüglichen Anträgen nicht verschlossen 
und das Mögliche getan, um Rußland zu einer um­
fassenden Weichselregulierung zu veranlassen. Eine 
Zeitlang schien es, als ob die bezüglichen Verhand­
lungen mit der russischen Regierung von Erfolg ge­
krönt wären. Es sollten zunächst drei Fixpunkte auf 
red er Seite der Grenze festgestellt und genaue Pläne 
für eine Strecke von je 5 Kilometer auf jeder Seite 
der Grenze angefertigt werden. Das Mittelwasser- 
bett sollte 363 Meter breit werden und sich all­
mählich auf 300 Meter verringern. Um die Ab­
lagerung von Sinkstoffen und die Bildung neuer 
Ufer zwischen den Regulierungswerken zu beschleu­
nigen, sowie auch die rechtzeitige Festlegung der 
Regulierungs-Trace zu. befördern, sollte die Zahl der 
Längswerke und Buhnen nach Bedarf vermehrt wer­
den.

Jene Verhandlungen vom Jahre 1902 sind im 
Jahre 1903 fortgeführt worden. Dann wurde es 
still. Im  Jahre 1905 veranstaltete der Zentralverein 
für deutsche Binnenschiffahrt über die Verbesserung 
der deutsch-russischen Wasserstraßen und die Erleich­
terung des deutsch-russischen SM ahrtsverkehrs bei 
den inbetracht kommenden Stellen m den östlichen 
Teilen des deutschen Reiches eingehende Erhebun­
gen und hat neuerdings jene Erhebungen wieder- 
Zoll und ihr Ergebnis sowohl dem Auswärtigen 
Amt als auch dem preußischen Mrmster für Handel 
und Gewerbe mittels einer Eingabe unterbreitet. 
Auf diese Eingabe ist dem Verein unter dem 26. 
-?uni 1912 erwidert worden, daß preutzlscherserts aus 
diplomatischem Wege bei Rußland angeregt worden 
ist eine g e m e i n s c h a f t l i c h e  K o m m i s s i o n  
L e i d e r  S t a a t e n  mit der Erörterung der Frage 
der ReWtterung der Weichsel bis Warschau aus-

^ " K ffen tlich ^ m m t'd ie für den deutsch-russtschen 
Handelsverkehr ungemein wichtige Angelegenheit 
endlich von der Stelle. _______

Lokalualllricliten.
Thor», 20. Juli 1912.

— ( S t i f t u n g . )  Herr General v. Lentz e . der 
frühere Kommandierende General des 17. ^rmee-

tritt in den Ruhestand ernannt wu^e, ern Geschenk 
von 3000 Mark für seine Bibliothek zur Werrer- 
Liwung der Offiziere überwiesen.

— ( Z u r  Ü b e r f ü h r u n g  d e r  G e b e i n e  
d e s  G e n e r a l s  N e w j e r o w s k y j  wird uns 
noch berichtet: I n  A l e x a n d r o w o  waren zwei 
.ruMche Militärkapellen und eine aroße Anzahl 
russischer Offiziere, sowie zwei Geistliche zum 
Empfange erschienen. Nach einer kurzen Andacht 
blies die Musik den Chopinschen Trauermarsch, wo­
rauf die Überführung aus dem deutschen Zuge in 
den Warschauer Zug erfolgte.

— ( D e r  V e r e i n  d e r  Wege  L a u b e ­
a m t e  n ' d e r  P r o v i n z  Wes t  P r e u ß e n )  hielt 
am vergangenen Sonntag im Tivoli eine Versamm­
lung ab, an welcher 32 Mitglieder teilnahmen. Es 
wurde ein Antrag der internationalen Baufachaus­
stellung zu Leipzig angenommen, den Verbandstag 
im Jahre IMS in Leipzig abzuhalten.

— (Z u e i n e r  F r e i f a h r t  stieg heute 
Mittag 12.20 Uhr der Ballon „Gronau" vom Hofe 
des Hangar westlich mit drei Offizieren als Be­
satzung auf. Abgesehen von einer kleinen Havarie 
mit einem Telephondraht, ging der Aufstieg glatt 
vonstatten. Der Ballon schlug westliche Richtung 
nach Bromberg ern. Die Füllung des Ballons 
fand am Orte des Aufstieges statt.

(B e i d e r  h i e s i g e n  S ä u g l i n g s f ü r ­
s o r g e  st e l l e) wird oer Betrieb der Milchküche 
nunmehr Anfang August, dank der ihm vom Vater­
ländischen Frauenverein Thorn und von privater 
Seite gewährten Beihilfe, eröffnet werden. Es 
wird dann jeder Mutter möglich sein, sich die für 
ihr Kind zuträgliche Nahrung in der vom Arzt vor­
geschriebenen Mischung portionsweise in Flaschen 
gefüllt zu beschaffen, sodaß sie es nur nötig haben 
wird. die ihr übergebenen Flaschen zuhause im Eis- 
spind oder in kühlem Wasser oder im Keller zu ver­
wahren, die einzelne Flasche vor dem Gebrauch im 
Wärmebecher zu erwärmen, mit einem Gummr- 
hütchen zu versehen und dem Kinde zu reichen. 
Jedes Mischen und Kochen der Milch fallt weg. 
Einmal angebrauchte und nicht ausgetrunkene 
Flaschen dürfen für das Kind nicht wieder ver­
wendet werden. Bestellungen auf keimfreie her­
gerichtete und in Portionsflaschen verabfolgte 
Kindernahrung sind schon jetzt zu richten an Herrn 
SanitäLsrat Dr. Gimkiewicz.

Es sei noch bemerkt:
1) Brustkinder dürfen in der heißen Jahreszeit 

nicht abgestillt werden.
2) Bei den künstlich genährten Kindern ist die 

Milch besonders kühl zu bewahren.
3) An heißen Sommertagen kann die Nahrung 

um ein Viertel vermindert werden und es kann dem 
Säugling auch abgekochtes, kühles Wasser oder 
dünner Tee zur Stillung des Durstes gereicht wer­
den.

4) I n  der heißen Zeit sollen die Säuglinge nur 
leicht, womöglich nur mit einem Hemdchen, bekleider 
sein. Weg mit dem Federbett und Steckbett. Es soll 
das Kind namentlich zur kühleren Tageszeit, 
Morgens und Abends viel ins Freie gebracht wer­
den. Sowohl in der Wohnung als auch im Freien 
soll das Kind durch einen dichten Gazeschleier vor 
den Fliegen geschützt werden.

5) Wohn-' und Schlafräume des Säuglings 
müssen ordentlich durchlüftet werden. Das kühlste 
Zimmer mutz für den Säugling gewählt werden. In  
demselben darf nicht gekocht, nicht gewaschen, nicht 
getrocknet und nicht geplättet werden.

— (K ö n i g s c h i e t z e n  d e s  Sc hüt z e n-  
v e r e i n s  T h o r n - Mo c k e r . )  Heute Nachmittag 
begann das diesjährige Königschießen, uglerch mit 
der Einweihung des neuen Schützenheims, über 
dessen Anlage wir vor einiger Zeit bereits be­
richtet haben. Herr Polizeisekretär B o h n  eröff­
nete das Fest mit einer Ansprache: er teilte mit, 
daß der Verein den Magistrat gebeten habe. einen 
Vertreter zu entsenden; leider seien aber Herr 
Stadtforstrat Loewe und Herr Stadtrat Ackermann 
am Erscheinen behindert. Als patriotischer Verein 
und patriotische Männer wollen wir auch dieses 
Schießen nicht beginnen, ohne den Blick auf unseren 
allergnadigsten Landesherrn zu richten, dessen wir 
gedenken durch den Ruf: Se. Majestät Kaiser W il­
helm II. Hurra, Hurra, Hurra! — Bei der nach­
folgenden Auslosung fiel Herrn Waffenmeister 
von Jakubowski und Herrn Naftaniel die Ehre 
zu, den Kaiser- bezw. Kronprinzenschuß zu tun. 
Hierauf begann sofort das Prämien- und König- 
schießen auf vier Ständen, und zwar wurden heute 
von den Schützen zwei Schuß abgegeben, wahrend 
der dritte, entscheidende Schuß morgen folgt.

— ( D i e  I u g e n d w e h r )  begeht heute, Sonn­
abend. Abend im Bürgergarten die Feier ihres 
10jährigen Bestehens mit turnerischen Vor­
führungen, Gruppenstellungen und Tanz. — Für 
rnorgen Nachmittag 3 Uhr ist ein Ausmarsch mit 
Mnstk nach Barbarken vorgesehen.

—  ( I n t e r n a t i o n a l e  R i n g  k a  m p f  ko  n-  
k u r r e n z  i m S  ch ü tz e n h a u s. )  Ei n täglich sich 
steigernder Besuch zeigt, m it welchem Interesse der 
diesjährige Ningkam pf vom  T horner Publikum  aufge­
nom m en wird Auch gestern unterbrach des ösieren 
tosender B eifa ll die einzelnen spannenden Kämpfe. 
Z um  ersten P a a re  betraten G e r i k o f  f-Russisch-Polen  
und H a l l  m a nn-N orddeulschland den Teppich. Z w ei 
vollständig gleich-massige R inger, bald ist der eine, bald 
der andere gezw ungen, den Teppich aufzusuchen; 
schließlich m uß dieser Kampf nach 20 M inuten  a ls  
resultatlos abgebrochen werden. I m  zw eiten  Kampfe 
begegneten sich der Turkestaner A l i - O g l i o  und der 
M ittelgew ichts-W eltm eister Oskar S c h n e id e r -S a c h s e n .  
A li-O glio  kann sich lediglich auf seine V erteidigung be­
schränken und wird schließlich nach 9 M inuten  mittelst 
Arm sallgriff auf beide Schultern gezw ungen. I m  
dritten Kampfe betraten unter sichtlicher S p a n n u n g  
J oh n  W e s t e r g a r d -  Amerika und M a d r a l l y -  
Arm enien den Teppich. M adrally  umkreist sofort seinen 
gigantischen G egner und versucht durch seine grotesken 
S p rü n g e  ihn zu erschrecken und damit zu überrumpeln, 
doch dieser hall den Arm enier vollständig in den 
Schranken, sodaß schließlich auch dieser Kampf nach 20  
M inuten  a ls  resultatlos abgebrochen werden mußte. 
E in sportliches E reign is bildete der letzte 4. Kampf 
zwischen dem Leichtgewicht-W eltmeister N i t s c h k e -  
Deulschland und H u b e r  - B ayern . Letzterer, welcher 
über große Naturkraft verfügt, bringt seinen G egner  
des öfteren in recht gefährliche S itu a tio n en , a u s  
denen sich Nltschke nur durch seine bekannte verblüffende 
Technik retten kann. Stürmischer B e ifa ll lohnt seine 
immensen Anstrengungen. E s  müssen zw ei P ausen  
von je 10 M inuten  gemacht werden und im m er span­
nender wird das R ingen . Schließlich, nach einer G e- 
^ m tze it von 47 M in u ten , überrumpelt Nltschke seinen 
G egner und schmettert ihn unter nicht endenwollenden  
B eifa ll aus beide Schultern. G roß ist die Bestürzung, 
unter der sich der B a y er  erhebt. —  H eute, Sonn ab en d , 
^ a u h erst spannende Kämpfe. E s  ringen 1. Gerrkoff, 
Nuffisch-Polen gegen H uber-B ayern , 2. Luppa-M ähren  
gegen M okny-R ujsisch-Polen, 3 . G alant-W arschau gegen 
Schoppe-H annover, sowie ^  Rm gkampf zwischen 
M adrally  und A li-O glio. D ie S on n tags-K äm p fe siehe

—  ( I m  V i k t o r i a v a r k )  geben die Leipziger 
S ä n g e r  gegenw ärtig ein Lebensbild  „D er alte G rena- 
dierfeldw ebel", eine Komödie, die wirklich au s  dem 
Leben gegriffen ist. Jed en  m uß es ergreifen, w enn er 
sieht, wie der alte graue Feldw ebel, der 28 J a h re  im 
Dienst gestanden, nun  einen» jünger»  P la t t  zu mache» 
hat. S e in e  K om pagnie rückt zum  Paradem arsch au s

e r s ie h t  am  Fenster, im verhaßten Schlafrock, es 
bricht ihm fast d as  H erz. Ernste und heitere S zenen  
wechseln ab. B esonders die Jnstruk tiousstunde stellt die 
größten A nforderungen an  die Lachmuskeln der Z u - 
schauer. Z u m  Schluß ist es ein schöner Aliblick, w enn 
die Hoboisteu des G renad ier-R eg im en ts ihrem  alten 
Feldw ebel zum  Abschied ein S tändchen bringen 
Nebenbei sei auch noch auf das brillante S oL o-P ro- 
gram m  der Leipziger hingewiesen. E in  Besuch im 
Biktoriapark ist jedem aufs Beste empfohlen.

— ( D a s , V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m  f ü r
d e n  m o r g i g e n  S o n n t a g )  ist ein selten reich­
haltiges. Den Reigen eröffnet heute. Sonnabend, 
der Schützenverein Thorn-Mocker mit seinem dies­
jährigen Königschießen, das morgen leine Fort­
setzung findet. Ebenfalls heute Abend gibt auf dem 
Platze am Bürgergarten Zirkus „Germania" seine 
EröffnungsvorstelluW, der morgen zwei weitere 
folgen. — Der Verein für Gesundheitspflege

(Naturheilverein) begeht Sonntag sein Sommer- 
fest in Wieses Kämpe bei Konzert. Preisschießen, 
Damenringspiel, Tombola. KinderbelusLigungen und 
Tanz. Der Schlesterverein veranstaltet ebenfalls 
ein Sommerfest im Tivoli-Restaurant. Das Kon­
zert der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21 
findet unter persönlicher Leitung des Herrn Ober­
musikmeister Böhme statt. Im  Restaurant „Gol­
dener Löwe" begeht der Turnverein Thorn-Mocker 
sein Sommerfest mit turnerischen Vorführungen, 
Konzert, Tanz rc., desgleichen im „Waldhäuschen" 
der Verein der Tapezierer und Dekorateure Thorns. 
Im  Ziegeleipark großes Promenadenkonzert und 
Brillantfeuerwerk, im „Kaiserhof" das übliche 
Gartenkonzert. Im  Viktoriapark treten wie bisher 
die beliebten Weber-Sänger auf. im Sckmtzenhaus 
nehmen die internationalen Ringkänrpfe ihren 
Fortgang. Der Radfahrerverein „Vorwärts" fährt 
morgen nach Gurske. Außerdem die bekannten 
Dampferfahrten nach Ezernewitz. Also Genüsse, 
die in ihrer Reichhaltigkeit jedem etwas bringen 
dürften.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird  
morgen m ittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung auf dem Altstädtischen Markt von der K a­
pelle des U lanenregim ents N r. 4  ausgeführt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  u) wurde ein E im er m it roten 
Johann isbeeren . N äheres im Polizersekretariat, Z im ­
mer 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) D er Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  u betrug heute -s- 0 ,2 4  M eter, 
er ist seit gestern um 4 Zentim eter g e st i e g e n. B e i  
L h w a l o w i c e  ist der S trom  von 1 ,69  M eter auf 
1,61 M eter g e f a l l e n .

Luftschiffahrt.
Anfall eines Fliegers in Johannisthal. Don­

nerstag Abend rutschte auf dem Flugplatz in Jo- 
hannisthal der Flieger S t i e f v a t e r  mit seinem 
Passagier namens T ü r k  aus 25 bis 30 Meter Höhe 
in einer Kurve ab und stürzte zu Boden. Stiefvater 
brach die rechte Kniescheibe, während sein Passagier 
eine Gehirnerschütterung davontrug. Das Flugzeug 
wurde stark beschädigt.

Von einer Flugmaschine enthauptet. Auf dem 
Flugfelde von B o b L h s o n  b e i  S t .  E t i e n n e  
wurde der Techniker R e n a r d , als er einen Motor 
in Gang brachte, von der Schraube des Flugzeuges 
erfaßt und enthauptet.

Die französische Nationalfluaspende. Der Bericht 
des Senators Neymond, des Obmannes des Aus- 
schusses für die nationale Flugspende, hebt hervor, 
daß die Sammlung für das Militärflugwesen in 
Wirklichkeit nur 2 660 000 Franks e r g e b e n  habe, 
während die von den einzelnen Blättern veröffent­
lichten Zeichnungslisten 3 669 000 Franks ausge­
wiesen hätten. Dies sei damit zu erklären, daß diese 
Blätter, um den patriotischen Eifer anzustacheln, 
auch die lediglich versprochenen Summen in das 
Sammlungsergebnis aufgenommen hätten.

Der russische Militärflieger Leutnant D y -  
b o w s k i  traf Donnerstag Abend von Kraßnoje- 
Sselo auf dem Flugplatz in P e t e r s b u r g  ein und 
wurde Lei seiner Landung im Namen des Groß­
fürsten Alexander Michailowitsch vom General 
Baron v. Kaulbars begrüßt. Das zahlreich er­
schienene Publikum bereitete dem Flieger begeisterte 
Kundgebungen.

Luftschiff „Z. 3" ist Freitag Nachmittag 5.50 Uhr 
in B a d e n - O o s  M einer, wie es heißt, 2Vstim- 
digen Dauerfahrt aufgestiegen.

Neueste 'Nachrichten.
Der Fing Berlin—Petersburg.

T i l s i t ,  2V. J u li. Der Flieger Abramo- 
witsch und sein Begleiter sind heute früh 6.5g 
Uhr von Szillen zum Weiterflug nach Rußland 
aufgestiegen. Um 7 1 4  Uhr passierte das Flug­
zeug Moritzkehmen bei Tilsit und flog in nord­
östlicher Richtung davon. Der Flieger hat um 
7i/4 Uhr Langszargen 2 Kilometer von der 
russischen Grenze passiert.

Acht M illionen Passiva.
B r e s l a u »  19. J u li. I n  dem bereits 

wiederholt erwähnten Konkurs des Bankhauses 
Knappe und Thomas in Inner wurden bereits 
acht M illionen Mark Forderungen angemeldet, 
denen verschwindend kleine Aktiva gegenüber­
stehen.

Flugzeug-Sammlung
für die österreichisch-ungarische Marine.
M ü n c h e n ,  2V. J u li. Die österreichisch- 

ungarischen Kolonien in Bayern sammelten in  
den letzten drei Wochen 36 V6V Kronen als S t if ­
tungen zur Beschaffung eines Flugzeuges für 
die österreichisch-ungarische Kriegsmarine. 

Abgestürzt.
I n n s b r u c k ,  19. J u li. Der Tübinger 

Universitätshörer J u liu s  Prand ist bei einer 
Tour auf den Schoffaurer Kaiser abgestürzt 
und lebensgefährlich verletzt in das Kussteiner 
Krankenhaus gebracht worden.
Schlußprotokoll des deutsch-französischen Kongo- 

Abkommens.
B e r n ,  2V. J u li. Die deutsch-französische 

Kongokommission unterbreitete gestern das 
Schlußprotokoll, das den Wortlaut der beider­
seitigen Regierungen zu unterbreitenden Ver­
einbarungen enthält.
Spätere Einfahrt italienischer Torpedoboote 

in die Dardanellen.
R o m ,  20. J u li. Die „Agenzia Stefani"  

bestätigt, daß italienische Torpedoboote gestern 
Nacht unbemerkt 20 Kilometer in die Darda­
nellen eingefahren sind, trotz des Kreuzfeuers 
der Forts die türkischen Verteidigungsstellun­
gen aufgeklärt haben und in voller Ordnung 
und ohne Verluste in das ägäische Meer zurück­
gekehrt sind.
Der angebliche Angriff auf die Dardanellen.

R o m .  26. J u li. „Messagero« schreibt, 
er sei in der Lage erklären zu können, daß die 
türkische Behauptung, italienische Torpedo­
boote zum Sinken gebracht oder beschädigt zu 
haben, falsch sei.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2V. J u li. Laut 
Beschluß des Ministerrats werden die Darda­

nellen vorläufig nicht gesperrt. Die Schiffahrt 
durch die Dardanellen war gestern nach amt­
licher Feststellung ungestört.

K o n s t w n t i n o p e l »  2V. J u li. Einige 
Stunde» nach dem Gefecht vor den Dardanellen 
sind gestern drei italienische Kriegsschiffe aus 
der kleinen Insel Venetiko nahe der Südspitze 
von Chios angekommen.

Keine Opfer bei dem Eisenbahnunglück 
in Frankreich.

P a r i s ,  20. J u li. Die gestrige Blätter- 
meldung über die Zugentgleisung bei Lestras 
ist übertrieben. Es wurde niemand getötet; 
mehrere Reisende wurden gequetscht.

Eine englische National-Spende.
L o n d o n ,  19. J u li. Die Luftschifferliga 

von Großbritannien hat einen nationalen Auf­
ruf zur Sammlung von einer M illion Schilling 
erlassen, die dazu beitragen soll, Großbritan­
nien im Flugwesen mit dem Auslande in 
gleiche Höhe zu bringen.

Sieg der deutschen Ruderer in Stockholm.
S t o c k h o l m ,  19. J u li. Der letzte Tag 

der olympischen Spiele brachte Deutschland noch 
einen großen Erfolg: den fünften S ieg  dieser 
Olympiade. Der Vierer des Ludwigshafener 
Rudervereins, bestehend aus den Rndervetera- 
nsn Wilker, Gebr. Fickeisen und Arnheiter, ge­
wann in großem S t i l  mit Steuermann Leister 
das Biererrennen gegen den Vierer des Tha- 
mes-Nowing-Klub. Er legte die Strecke von 
zweitausend Meter in 6 M in. 9 Sek. zurück und 
besiegte, von Anfang führend, die englische 
Mannschaft mit zweieinhalb Längen.
Schwere Erkrankung des Kaisers von Japan.

T 0  k i 0 . 2V. J u li. Der Kaiser ist ernsthaft 
an einem Magenleiden erkrankt und seit gestern 
bewußtlos.

Kesselexplosion auf einem italienischen 
Dampfer.

N e w y  0  r ! ,  19. J u li. Aus Nantuüet traf 
die drahtlose Nachricht ein, daß an Bord des 
italienischen Dampfers „Principe di P ie- 
monte", der morgen von Genua nach Newyork 
fällig ist, eine Kesselrohrexplosion stattgefunden 
habe. Fünf Maschinisten sind getötet, mehrere 
verletzt.

Der Polizeiskandal in Newyork.
N e w y o r k ,  19. J u li. Der Staatsanwalt 

macht bekannt, daß die Polizei seit Mittwoch 
die Name« der Mörder Nosenthals kenne. S ie  
gibt aber vor, die Schuldigen nicht finden zu 
könne».

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  20. Ju li 1012.
Zinn Verkauf standen: 31V0 Rinder, darunter 1037 Butten, 

114t Ochse», 822 Kühe »nd Färsen, 1039 Kälber, 1S483 Schafe, 
1V784 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend.
gewicht

Schlacht.
gewicht.

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 49—54 8 4 -9 3

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete.................. 4 6 - 4 8 79—83

o) mäßig genährte junge und gut ge. 
nährte ä l t e r e ............................... 4 5 - 4 8 8 2 - 8 7

ä) gering genährte jeden Alters . . . 4 0 -4 3 7 5 -8 1
2. B u l l e  ll:

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . . . . . . 4 8 -5 2 8 0 -8 7

6) vollfleischige jü n g ere ...................... 4 4 -4 7 7 9 -8 4
v) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä ltere ............................... 40—43 7 5 -8 1
ä) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s  en u n d  K ü h e :
—,—

a) vollfleischige ausgemästete Färsen 
höchsten Sch lachtw ertes.................. 4 8 -5 1 8 0 -L 5

d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 
Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 4 3 -4 6 7 5 -8 1

o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 

ä) mäßig genährte Kühe und Färsen
4 0 - 4 2
34—39

7 5 -7 6
6 4 -7 6

e) gering „ „ „ „
4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 

K ä l b e r :
s) Doppellender feiner Mast . . . .

—30
3 3 - 3 5

—67
6 6 -7 0

7 3 - 9 0 107—119
d) feillste Mast (Vollmilchmast) lind beste 

S a u g k ä lb e r ................................... 57—61 9 5 -1 6 2
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 50—55 83—92
6) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M astham m el......................

4 4 - 4 8 77—84

4 2 -4 8 86—93
37—40 76—82

o) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) Maffchscha/e und Niederungsschafe . 
S c h w e i n e :

») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

2 6 -3 9  
—,—

5 5 - 8 3

— —,—
6) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2^2 Ztr. Lebendgew. 5 5 - 5 9 7 3 - 7 4
o) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^ 2  Ztr. Lebendgew. —58 72—73
6) fleischige S c h w e i n e .................. 53—57 69— 71
e) gering entwickelte Schweine . . 5 2 -5 4 65—67
1) S a u e n ........................................ 54—56 67—70

Nindcrhandel ruhig, nicht geräumt. Rälberhandel glatt. 
Schashandet glatt. Schweinemarkt geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 20. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 21 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südosten.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 »um.

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur: 
^  33 Grad Gell.. niedrigste -j- 15 Grad Cels.

Waffrrjiinidk der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a i l  d d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der > T a g j IU !>Tag m
W eichse l  T h orn  . . . . . . 20. 0,24 19. 0,20

Z a w i c h o s t .. .. .. .. .. .. .. .. .. — — —

W a r s c h a u ...... .. .. .. .. .. .. 17. 1,05 16. 0.88
Chmalowlce . . .  . 18. 1,61 17. 1,69
Z a k r o c z y n .... .. .. .. .. .. .. .. — — —

A v a h e  bei B rom berg —

Neste bei C z a r m k a u ... ... ... ... ... ... ... . — — — —

22. Ju li: Sonnenaufgang 4. 6 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 6 Uhr, 
Mondausgang 2.38 Uhr, 
Monduntergang 11. 6 Uhr.



Gestern früh starb nach schwerem 
Leiden unsere liebe treusorgende 
M utter, Schwieger- und Groß­
mutter, die verwitwete Frau

Larollov MalLLkn
geb. A a K i r ,  

im 73. Lebensjahre.

Dies zeigen, um stilles Beileid 
bittend, tiesbetrübt an

Thorn den 20. J u li 1912

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 21. d. M ts., nachmittags 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des neustädt. 
Kirchhofes aus statt.

Bekanntmachung.
S tadt. Säugliugssiirsorge.
Am Mittwoch den 24. Juli. nach- 

mittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Klernkinderbewahranstalt, Bache- 
straße 11, eine Untersuchung sämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitä tsrat D r.

statt. M ü tter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in zu 
erscheinen.
______ Ter M agistra t.

P o lize i-V e ro rd n u n g
betreffend das Kellnerinnenwesen 

im Stadtkreis Thorn.

Aufgrund der ZZ 5 und 6 des Ge­
setzes über die Polizeiverwaltung 
vorn 11. M ärz  1850 (Gesetzsamm­
lung Seite 265) und der ZZ 143 und 
144 des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. J u li 1830 
(Gesetzsammlung Seite 232) w ird 
hierdurch m it Zustimmung des hie­
sigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn  
in Abänderung der Polize i-Verord­
nung vom 18. Oktober 1905 folgen­
des verordnet:

8 1.
Der § 11 der bezeichneten Verord 

nung erhält nachstehende Fassung: 
„Jeder Gast- und Schankwirt, 

in dessen Schankräumen Kellne­
rinnen gehalten werden, ist auf V er­
langen der Polizeiverwaltung ver­
pflichtet, 3 Tage nach Ankunft der 
Kellnerinnen in Thorn und im übn- 
gem mindestens alle 8 Tage der 
Polizeiverwaltung ein Zeugnis der 
von ih r zu bestimmenden Aerzte 
über den Gesundheitszustand einzu­
reichen, fa lls sie sich nicht der fü r sie 
besonders eingerichteten öffentlichen 
Kontrolle stellen".

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese 

Polizei-Verordnung werden m it Geld­
strafe bis zu 30 M ark bestraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entsprechende Hast tr itt.

8 3.
Diese Polizeiverordnung tr it t  m it 

dem Tage ihrer Verkündigung in - 
kraft.

Thorn den 18. J u li  1912.
Die Polize i-Verw altung.

Der Heuankaus
wird fortgesetzt.

Proviantamt Thorn.

Sessentlichr
kl!

Am Dienstag den 2 3 .J n li1 2 ,
vormittags 9 Uhr,

werde ich in einer Streitsache, vor dem 
königl. Landgerichtsgebäude in Thorn :

I M  st I h r e  alter, br. Wallach)
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

( r S r iN a L Ä t ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

D ie  besten Rauch-, 
K au -u . Schnupftabake
empfiehlt Zs O L L i'n e e lL L «  X r r v lL t . ,  
Jnh. AU. U n r i r n n r r n n ,  Iakobstr. 13.

V vrrs rsb .
v r .  L rv rx g lo v s k i.

Ae M im  MkWlrale,
Jnnkerstratze 4, 1,

sucht für Käufer m it hoher Anzahlung 
Stadt- rmd Landgrundstücke jeder Größe.

W . 28, 25 u. 38 P?.,
empfiehlt

K e m trv , Echillerstraße. M .
3762 Geldgewinne.

Briesener
p  s e r -  e l o s e,

Ziehung nächsten Mittwoch, 
Rheinische Pferdelose,

Ziehg. 1. Aug , ä 1 Mk., 11 Lose, 
auch gemischt, 10 Mark,

Heilstätten Geldlose,
Ziehg. 16. Aug., ä 3 Mk., Los­
porto 10 Pfg., jede Gewinn­
liste 20 Pfg. extra, empfiehlt

W o l l t .
Königsberg i. P r., 

Kantstraße 2.

Izu,^ 125 000 M ark"ba r7 !

WUkMklllWIWMW!
Friedrichttr. l« 12, Hos. 1 T r., r.

Treibriemen
von Leder, Baumwolle, Kameelhaar;

M em ew M , W e m «
empfiehlt gut und billig

V vrvkara  Leiser 8o!m
Heiligegeiststr., Telephon 391.

Stellenge-uche
für mein 18 I .  altes Mädchen 
Stellung in bess. Haushalt. 

Adressen unter H V . 9 0 8  abzugeben in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

suche ich sogleich für mein Margarine-, 
Feltwaren- und Bäckerei-Artikel-Spezial- 
Geschäft. Schriftliche Bewerbungen m it 
Gehaltsansprüchen u. Zeugnisabschriften an 

IL i l r n r e « ,  Jakobstra ffe 7.

SchlMergesellen
stellt ein
O . Schlo ffe rm e ifter

3 WMMseüeil
stellt von sofort ein
3 l« 8 6 t ' Schneider,

Thorn. Lulm er Chaussee 46.

L. Heizerstekle
im hiesigen Schlachthofe zum 1. August 
d. Is .  zu besetzen.

Geeignete Bewerber (gel. Schmied oder 
Schlosser) wollen sich baldmöglichst melden 
im Schlachthofbureau.

Thorn den 20. J u li 1912.

Ak W W W k W M « .

1 W eM urW e
(über 14 Jahre alt) kann sich sof. melden. 
I?j>8e l l ,« i ' ,  Brauerei, Culmer Chaussee

MLiOursche
aus achtbarem Hause für Kontor gesucht. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Ein Laufbursche
für Bäckerei w ird gesucht

Brückenstrasze 26.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
G üter: W irtinnen, Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder­
gärtnerinnen, Fräulein und Bonnen nach 
Rußland bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner­
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 
Laufburschen.

8 i» i» L 8 l»UR8 Lfl6 > v a r » ü « ^ 8 lLL, 
gew erbsm äß iger S te lle rrve ru iitt le r, 
T h o rn , Schuhmacherstr. 18,1. Fernspr. 52.

Kontoristin,
firm  in Schreibmaschine u. Stenographie, 
sofort, eventl. 1. August, gesucht. Ange­
bote m it Gehaltsanspr. unter „K u rz "  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Geübte WslhenDem
und Lehrdamen können sich melden. 
Nähstube des V e re in s  zu r U n te r­

stützung durch A rb e it .

Besseres"""  ̂ für alles
sofort gesucht.

KSnigstratze 20.

Tüchtige Verkäuferin
für Kurz- und W ollwaren per sofort 
oder 1. August d. I s .  gesucht. Angebote 
sind zu richten an

K au fhaus 2L. 8 . 1^ 1861'.
Eine tüchtige, selbständige

putrarbetterin unä ein 
Leblfräuleiti

fürs Geschäft können sich sofort melden. 
Putzgejchäst ^ l.  V « L O L '« H V 8Sr1,  

H eiügegeiftftra tze 12.

I besseres Mche«
zu 2 Kindern sos. für den Nackm. gesucht. 

Gerechteftraße 18 20 . 1, r.

Perfektes Hausmädchen
mit sehr guten Zeugnissen empfiehlt

gew erbsm äß iger S te lle rrve rm ittle r, 
T h o rn . Strobandstr. 13, Tel. 544.

^ schulfreies ka th . M ädchen kann 
4  sich sofort melden

Bacheftraße 13. 1. r .

Kindermädchen
für Nachmittag gesucht Bachestr. 9, 2.

M  Mädchen
zu 2 Kindern für die Vormittage gesucht. 

M r r x  SLilr ^ Q lr ,  T h o rn -M ocke r, 
Grandenzerstraße 67.

G e s u c h t  w ird zum 1 August

eine F rau
zur Führung eines Haushaltes. Zu 
melden K l.  M a rk lf t r .  9. p t., l.

Gksiikht sassrt saub. Äiiswarteriil

-L

Ziegelei-Park.
Sonntag den 21. Füll 1812:

--- -----------------------------

psSMNScknMM
H mit daran anschließendem

M ll iM l - feueiMrk.
Konzert,

-«^ausgeführt von der gesamten Kapelle des Fußart.-Regts. N r. 11 
nnter persönlicher Leitung ihres königl. Obermusikmeisters 

^  Herrn U ö l le r .
ZA i Ansang 4 Uhr nachmittags.

Beginn des Feuerwerks gegen y Uhr abends.

^  Eiatrikt D Perssir 38 Pf.. Familie» (3 Persaae») Ps.
N  Schnittbilletts ab 8 Uhr 20 P f.

Hochachtungsvoll

Dauerkarten, sowie Vereinsbilletts haben ohne Zuschlag
'  G il t ig k e it --------

Friedrichstraße 7. 460 Sitzplätze.

Programm
vom 20. J u li bis 23. J u li 1912.

1. U  R We Irr AM.

Ausgekämmtes Frauenhaar
k a u f t

M a ria  L s rs v k L iL k , Bankstr. 2, pt., 
Telephon 588.

Eine Lebenstragödie in 2 Akten.
Hauptdarsteller:

Der M a jo r . Herr Mierendorf. I Horst, der Sohn . Erich Kober.
Die M a jo rin  M a ria  Reisenhofer. j Der A r z t .............Bruno Haprecht.

Spieldauer zirka 1 Stunde.

2. Eine Fahrt nach Bomuda, Natur.
3. Der Polizeiwachtmeister, Humor.
4. Aus Liebe zum Krüppel geworden, Drama.
5. Damenparade, - ^
6. Lustige Reservisten, s T  o n b l  I ü e r.

7 rm ^ -L e d ö . —  Die Löwenbraut.
8. Moritzchens neuester Streich, Humor.

g. Die griechische Strahensängerin. D ,« « .- .
10. Crenn Cantilly, Humor.

11. Neueste Ereignisse aus aller Welt. 
U. A .:  Z u  der Katastrophe des Zeppelinballons „Schwaben",

welcher vor der Halle Feuer fing und total zerstört wurde K i e l .  
Kalsersalut z u r Eröffnung der Kieler D oche. Szenen aus der Kieler 
Woche: Das Zeppclinluftschiff „V iktoria-Luise" über den Kieler Hafen. 
Die große Radfernfahrt B e rlin—Wien. Die neue Mode in Paris. 
Das große Autorennen Los-Angelos (Amerika). W i n d s o r : Der 
König Georg der V . nimmt die Parade über 15 000 Krankenpfleger ab, usw.

Aenderungen vorbehalte».

Größtes Film -Verleih-InjM ut, F ilia le  Thor«.

GOGOGGOOGGrOOOGGGOGGGG
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Sonntag den 21. Juli,
nachmittags 4 U hr:

„Der alte GrmitittfckiM",
Militär-Ausstattuugs-Komödie,

sowie das brillante Soloprogramm.
Die Vorstellung findet bei ermäßigten Preisen statt und ist 

besonders für M ilitä r  sehr zu empfehlen.

Abends 8 U h r:

Vorstellung.
Preise wie bekannt.

27V. W ir machen besonders auf den Hinweis im  lokalen Te il ^  
aufmerksam.

WGSSGGEGTG«rSWSKSS«GSS

«

8

HüIIer's Iiicdkpiele.
Vom 20. bis 23. Juli:

Lirra,
M Sängerin.

Ein hervorragendes Drama, in 
dem sich die spannenden Begebnisse 
aneinander reihen, und halten den 
Zuschauer in Atem bis zum letzten 
Augenblick, da eine seltsame Wendung 
als Schluß eintritt. Unaufhörlich 
herrscht der Gedanke —  weiter. — 

Des Geschickes Macht spielt m it Menschenseelen und legt das Glück eines 
zarten Wesens in die Hände einer falschen Freundin, genannt:

„ T i r z a .  d i e  S ä n g e r i n " .
----------— ---------Spielzeit 1 S tunde.----------------------------------- ---------

»  g e lä g ie r «
Drama aus dem Seemannsleben in  2 Akten, in  der Hauptrolle der hollän­

dische Schauspieler L , o u ! s  S Q U ^ v r Q S s lS i ' .

Schntzerchans.

klkgliWl-üiinIimiir
um den großen Preis von 1000 
M ark  in bar rmd Goldpokal, 
ausgestellt in  dem Zigarrengeschäft 
von IL L ' l is e i?  L  O b v L k e o k ,

F ilia le : Bachestrahe.

Heute, Sonnabend, den 20. Juli:

Huben /  Lenikoff
Bayern. Russisch-Polen.

tuppa /  IVIokn̂
Mähren. Russisch-Polen.

8ebopps /  Lalsnl
Hannover. Warschau.

Sensationeller freier-turkrscher 
Heraussorderung-Ringkrawpf.

üli Oglio /  IVIsürLlIx
Turkestan. Armenien.

besiegte am
Donnerstag Q K lL v .  Nun­
mehr hatte der Turkestaner

den Schrecken von A r­
menien zu einem,
hauptsächlich in  seiner Heimat ge- 
pflegten türkischen Ringkampf, wo­
bei alle Griffe erlaubt sind, her­
ausgefordert und kommt dieser 
äußerst sensationelle, spannende 
Kampf heute, Sonnabend, bis zur 
absoluten Entscheidung zum Austrag.

Sonntag den 21. J u l i :  
imkerst T  

sensationelle KampfeO 
Oslc. 8oüneiclse /  Uallmann
Weltmstr., Sachsen. Norddschl.

kmi! Msotlko /  l-UPPL
Leichtgew. Weltmstr. Mähren.

Lntschei-ungskampf:
Î !sc!esII> /  V/osteegsrii
Armenien. Amerika.

A M «
Graudenzerftraße 36.

. Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:
SE- Freies -Mg

TanzkrSnzche«,
wozu freundlichst einladet

All.

MrPs-Park
Schießplatz Thorn. 

Sonntag den 2s. J u li,
von nachmittags 4 Uhr ab:

Großes

Garten-Konzert
E in tritt 10 P f.

Kremser jährt wie bekannt.
Hochachtungsvoll

O t t o  K o m a i L i r

S onntag  den 21 . J u l i
fahren Dampfer

„MedMit" >i. „Wm
pünktlich 3 Uhr von der Fähre 

nach

Ezerneu»itz.
E  Rückfahrt 9 Uhr. "MkS 

Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
3,08 Uhr, vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 

Rückfahrt des Zuges 9 Uhr.

Außerdem verkehrt seit vorigen Mvntag

M N Ä ,
mit Ausnahme des S o n n a b e n d s ,  

der Dampfer

„ N r ic k i ih e it "  aber „Thsru"
von der Fähre aus pünktlich 3 Uhr. 

N-Sk- Rückfahrt wie bisher. "A H

I n  Czernewitz sind die

Eoolbäder "Mß
eröffnet, die Zellen re. renoviert.

Empfehlen zur Sommerfrische unsere 
vollständig renovierten gut

möbl. Zimmer.
Gebr. MsürLLjevski,

Telephon 434.

K ranken-Fahestnhl,
gut erhalten, auf Gummirädern, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter N . A ,  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

La. 8— 10 Zentner

alte M len
sind zum E instam pfen abzugeben. 

Angebote m it Preisangabe unter H .  
10V an die Geschäftsstelle der 

„Presse" erbeten. j

Lsuutag. 21. W .
nachm. 2 /̂4 U hr:

Nach
Gurske

WiMrker - Lereiil.
Sonntag den 28. d. M ts .:

A usflug
nach B a rb a rk e n

m it Sonderzug
V E " ab 2,20 Uhr Stadtbahnhof. 
____________Preis 50 Pfg.___________

Männer-

Tiikfl-
Thoru-M ocker.

Sonntag den 21. Fuli.
nachmittags 3 Uhr, 

im „Goldenen Löwen":
Großes

bestehend in :
Konzert, Schauturnen, Gruppen- 

stellungeu, sowie Tombola, 
Pfefferkuchen- u. Blumenverlosung 

und zum Schluß Tanz. 
Eintrittsgeld 20 Pf., Kinder unter 10 
Jahren in Begleitung Erwachsener frei.

______ Der Vorstand.
Adressenarbeit zu vergeb SZallLkk, 
^  Stettin. Falkenwalderstraße 22.

B ie r schädelechtc

14—16-Ender, sow. Damhirsch- u. Neh- 
gehörne bill. zu verkaufen. Interessenten 
wollen Angebote unter 1? .  8 . V .  an 
die Geschäftsst. der „Presse" einsenden.

1 / 0 8 6
zur Hannoverschen Lotterie zum besten 

des Kriegerheims Hannover, Zie­
hung am 27. und 28. August d. J s „  
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Künstler - Wohlsahrts - Lotterie. 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
a 1 M .,

zur Lotterie Berlin-W ien. zugunsten 
des Überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 600 M ., a 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchstem Protekto­
rate stehenden preußischen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
m it 484 000 M ., Hauptgew. 160 000 
M ., ä 3,30 M .

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. I s . ,  Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., a 1 M ., 

find zu haben bei
N on» li>L<»vr8 lLL, 

k ö n i g l .  L  o t t e r i e - E i n n e h  m er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

22 M r .  Waise. N 7 - L
ohne Kind., 600 000 M ., Oesterr.,200000 
F l., 22 j. Katholikin, 60 000 K r. u. viele 
and. verm. Damen m it Verm. bis ^ ,  
M illio n  wünsch, schnelle Heirat. Herren, 
w. a. ohne Verm. w. s. melden. Retourm. 
erb. N a L  R otksLbsrg, SerU n N.
23. Ü3.

U s i n s l !
Gut bürgerlich erzogenes Fräulein, 

angenehm. Aeuhere, geschäftst., 150000 
M ark Vermögen, das trotz seines Geldes 
Liebe zu häuslicher Beschäftigung hat, 
möchte heiraten. Harren, die an der A rt 
und Weise des Suchens keinen Anstoß 
nehmen, wollen nicht anonym antworten 
an : „Postlagerkarte Nr. 8" in
Berlin N W .  7.

Liebliche Dame,
Thorn Hauptbahnhos - Dampsersähre. 
welche gestern, abends 7 ^  Uhr, mein 
„Winke, Winke" zärtlich erwiderte, wird 
unter „Glückliche Uebersahrt", abzu­
geben in der Geschäftsstelle der „Presse", 
gütigst um Lebenszeichen gebeten^_____

Herren-Fahrrad
gefunden. Abzuholen K irchhosftr. 39.

L  U  U
Jahrgang 1912, der „Presse" 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.
Täglicher Aalender.

1912
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Hierzu drei Blatter und „ü llu-
striertes Unterhaltungsblatt".



Nr. M .

w as ein Volk leisten kann.
Man trifft in der Presse vielfach auf die 

Ansicht, das deutsche Volk fei nicht in der Lage, 
eine weitere Verstärkung des Heeres finanziell 
tragen zu können. Angesichts dieser Behaup­
tung ist es gut, sich einmal vor Augen zu hal­
ten, was Jena und Auerstädt dem preußischen 
Staate und seinem Volke gekostet haben.

Durch den Tilsiter Frieden wurde Preußen 
von 570 Quadratmeilen mit 9Z  ̂ M illionen 
Einwohnern auf etwa 280 Quadratmeilen mit 
4s^ M illionen Einwohnern heruntergedrückt. 
Trotzdem mußte von diesem, auf die Hälfte 
verkleinerten Preußen die volle Schuldenlast 
des früheren Besitzstandes übernommen wer­
den. Durch das Pariser Traktat vom 8. Sep­
tember 1808 hatte die 4s^ M illionen Preußen 
volle 1129 M illionen Mark auszubringen, in 
den drei folgenden Jahren wurde, wie Oberst­
leutnant Wagner in seinen „Grundlagen der 
Kriegstheorie" feststellt, vertragswidrig Liefe­
rungen und Leistungen im Betrage von 1 0 ^  
M illionen abgepreßt. Der Durchzug der großen 
Armee gegen Rußland kostete 136 M illionen  
Taler. Der Essamtschaden, den dieser Durch­
zug verursachte, 309 M illionen Taler. Das 
Land war derartig verarmt, daß eine zu allen 
vorhergegangenen Steuern erst 1812 neu aus­
geschriebene starke Vermögens- und Einkom­
mensteuer fast gar keinen Nutzen für den Staat 
hatte. Die Provinz Alt-Preußen brachte statt 
der veranschlagten 25 M illionen Taler nur 
41/tz M illionen. A ls Napoleon geschlagen aus 
Rußland zurückkehrte und Preußens Volk sich 
zur Befreiung erhob, hatte die Hauptstaats­
kasse nur 6000 Taler baren Geldes. Trotzdem 
gelang es im Laufe weniger Monate, das nur 
40 000 Mann starke Heer auf 271000 Mann 
zu vermehren, obgleich man allgemein nur an­
nahm, daß Preußen nicht mehr als 80 000 
Mann auf die Beine zu bringen imstande sei.

Gegenüber diesen Lasten und Leistungen, 
die von H/2  Millionen Preußen getragen 
wurden (auf den Kopf der Bevölkerung ver­
rechnet kosteten die sieben Jahre französischer 
Herrschaft 458 Mark für jeden Einwohner 
Preußens), nimmt sich das heutige Jammern 
über die „drückende Wehrlast" recht kläglich 
aus. Was wir aber für im Frieden versäumte 
Pflicht im Ernstfälle an Gut und B lut zu zah­
len haben, steht auf einem ungeschriebenen 
Blatte, darüber nachzudenken, scheuen viele, die 
über die drückende Wshrlast großes Geschrei 
erheben. _______________________ *

Rückgang -er Geburten.
Von Dr. H e i n r i c h  P u d o r .

„Hütet euch, im deutschen Reich ein Herden- 
volk tributpflichtiger Proletarier künstlich 
wieder aufzüchten zu wollen, dessen Lebensauf­
gabe nur darin bestehen würde, eine dünne 
Oberschicht von Privilegierten zu sättigen" —

Roljas Erbe.
Roman von C l a r a  R ast.

--------- (Nachdruck verboten^
(8. Fortsetzung.)

„Um Gottes willen, bleiben S ie ! Ich will 
S ie  durchaus nicht vertreiben!" rief der 
Fremde, ein mittelgroßer, kräftiger M ann von 
ungefähr siebenundzwanzig Jahren. „Ich 
möchte S ie  einzig um Auskunft bitten, auf 
welche Weise ich am schnellsten nach K. komme. 
Ich kenne die Gegend hier nicht und bin fehl 
geritten."

Martha wies ihn mit wenigen Worten 
zurecht.

Der Fremde dankte, trieb aber sein Pferd 
nicht an, sondern warf die Bemerkung Hin, daß 
er einen sehr weiten R itt hinter sich habe und 
stark erschöpft sei.

„Die Hitze ist beinahe unerträglich," meinte 
er. „Auf Wegen und Stegen kein Baum. 
Ich hätte Lust, hier ein wenig im Schatten zu 
rasten."

„Auch im Wald ist's heute drückend," sagte 
Martha abweisend.

„Doch wohl nicht so wie auf offener Land­
straße," gab er zurück und schwang sich gewandt 
aus dem Sattel.

Martha dachte an die Schwestern, die nicht 
allzu fern lagerten. Auf jeden Fall müßte sie 
den Fremden hier zurückhalten. Unschlüssig, 
wie sich das am besten tun ließ, stand sie da.

„Ich muß zu ihnen eilen und sie warnen," 
ging es ihr durch den Sinn, und sie wollte fort, 
aber der Fremde, die Zügel in der Hand, blieb 
an ihrer Seite.

S ie  sah ihn befremdet an.
„Gestatten S ie, daß ich ein Viertelstündchen 

in Ihrer Gesellschaft zubringe?" bat er artig, 
scheinbar ihre Entrüstung nicht bemerkend.

Thor». Sonntag den 2t. Zuli 30. Zatzkg.

Die Prelle.
(Zweites Matt.)

ruft das „Berliner Tageblatt" in Nr. 338 am 
Schluß eines Leitartikels „Rückgang der Ge­
burten" pathetisch aus. Wie ist es aber denn 
mit der „Oberschicht der Privilegierten" von 
Großkapital, Aufsichtsräten, Warenhausbe­
sitzern? W ill das jüdisch-demokratische „Ber­
liner Tageblatt" nicht lieber dort sein Cavete 
sprechen? Aber die Interessen gerade dieser 
Leute vertritt ja das B latt aus dem Verlage 
der „Allgemeinen Zeitung für das Judentum". 
Es wählt zwar als Titel seines Leitartikels die 
geflügelten Worte „Rückgang der Geburten", 
aber da gerade Oftelbien in der Geburten­
statistik so glänzend dasteht, versucht es über die 
Wahrheit Hinwegzukommen, dadurch, daß es 
die Sterblichkeit Ostelbiens zum Anlaß seiner 
Angriffe nimmt. Bleiben wir aber einmal 
bei den G e b u r t e n !  I n  O s t p r e u ß e n  
entfallen auf 1000 Frauen im Alter von 15 
bis 45 Jahren im Jahresdurchschnitt 1901 bis 
1905 165,56 Lebendgeborene, in P o s e n
191,15, in W e s t p r e u ß e n  192,85 gegenüber 
nur 154,83 im ganzen Staat Preußen. I n  der 
Tat ist das vielgeschmähte Oftelbien noch heute 
Bevölkerungsquelle und -Reservoir für ganz 
Deutschland,' ohne Ostelbiens Nachschub könn­
ten weder die Großstädte noch die Industrie be­
stehen. Während in Berlin im Jahre 1907 
38,26 pCt. der ortsanwes-enden Bevölkerung 
zugewandert war, in Hamburg 36,07 pCt., hat 
Ostpreußen von den hier geborenen Menschen 
25,67 pCt. abgeben müßen. Und von allen 
Landgebürtigen ganz Deutschlands gingen im 
Jahre 1907 30,49 pCt. in die Städte — also 
fast ein Drittel des jährlichen Bevölkerungs­
wachstums geht dem Lande verloren! Und im 
Durchschnitt jder Jahre 1900—1905 hat das 
platte Land jährlich 200 000 Personen an die 
Städte abgeben müssen! Doch es heißt wirklich 
Wasser ins Meer und Putzmädel nach Berlin  
schaffen, zu beweisen, daß das L a n d  und 
immer nur das Land die Q u e l l e  d e r  
K r a f t  f ü r  e i n  V o l k  b i l d e t ,  und daß 
wir Gott von Herzen dankbar sein müssen, daß 
wir noch ein Oftelbien haben.

Provinzialilachricltteil.
e  G o U u b ,  19. J u l i .  (A n leg un g  von  Fo rel len -  

teichen.) D e r  Vorsitzer des  westpr. Fischereivereins 
Professor  S e l ig o  in D a n z ig  hat  sich für  die Durch­
füh rung  des  von  dem  Kreiswiesenbaum eister  Otto  in 
Briesen  ausgea rb e i te ten  P l a n e s  z u r  A n leg un g  von  6 
Forellenteichen in dem  städtischen Schluchtengelände 
ausgesprochen. Die  S t a d tv e r o r d n e te n  haben  die auf 
2000  M a rk  veranschlagten A u sführungskos ten  bewilligt.

e  Briefen, 19. J u l i .  (Verschiedenes.) V o n  dem 
N e u b a u  des F r i s e u rs  M akow ski  in der  Schänseer  
S t r a ß e  stürzten gestern mit  einem Gerüstbalken infolge 
Durchbrechen-» e ines  F en s te rb og ens  der A rbe i te r  Poko-  
rowski u nd  der  M a u r e r  M ü l l e r  in den Keller. B e ide  
sind schwer verletzt ;  bei P okorow sk i  besteht L e b e n s ­
gefahr.  —  Gutsbesitzer M a x  N e u m a n n  hat  seine 260 
M o rg e n  große Besitzung in W im s d o r f  für 155 000  
M a r k  an  den L a n d w i r t  Gus tav  B e th ge  in N a d o m o  
verkauft.  —  Die  westpr. Feuersoz ie tä t  ha t  den hiesigen

S ie  zögerte einen Augenblick, dinn willigte 
sie ein.

„Es ist am besten so," dachte sie. „Bleibe ich 
mit ihm zusammen, sind die Schwestern vor 
dem Äberraschtwerden sicher."

S ie  ließ sich wieder auf den Baumstamm 
nieder, und er setzte sich, nachdem er sein Pferd 
angebunden hatte, neben sie.

„Sie sind nicht Russin von Geburt," leitete 
er die Unterhaltung ein. „Ich höre es an 
Ihrer Aussprache. Hier Herum wohnen ja 
größtenteils Deutsche. Wenigstens habe ich 
mir das sagen lassen."

„Es ist in der Tat so," gab Martha zu, und 
dann erzählte sie ihm auf seine Frage nach 
ihrem Heim, wer und woher sie wäre.

S ie  erwartete jetzt auch seinen Namen zu 
hören, allein vergeblich. Er sagte nur, daß er 
sich augenblicklich in K. aufhalte, „bei — bei 
einem Freunde," fügte er hinzu. „Ich habe 
dort geschäftlich zu tun — das heißt —"

Und plötzlich gab er dem Gespräch eine 
Wendung, indem er sie auf einen kleinen, gol­
dig schimmernden Käfer aufmerksam machte, 
der unbeholfen auf einem hohen gefiederten 
Halme balanzierte.

„Sieht er nicht reizend aus? Und diese ko­
mischen Bewegungen!"

Martha nickte.
„Daß S ie  Augen für so kleine Lebewesen 

haben!" meinte sie mit unverhohlener 
Freude.

„O, ich bin sogar ein sehr großer Natur­
freund," sagte er lächelnd. „So kann ich bei­
spielsweise arbeitenden Ameisen stundenlang 
zuschauen und mit ebenso vielem Vergnügen 
beobachte ich Bienen und Spinnen."

„Seltsam," sagte Martha und sah ihm zum 
erstenmal in die weitgeschlitzten, nußbraunen

M a u re rm e is te r  K a r l  K ü hn  zum  Bausachverständigen 
und  den L eh re r  Lieske in R osen lhal  zum  Geschäftsführer 
e rnan n t .

I2 . Schwetz. 19. J u l i .  (Verschiedenes.) E in  gestern 
eingelieferter Geisteskranker entfernte sich heute V o r ­
mittag  a u s  der Ansta lt ,  um  seine F re ihe it  wieder  zu 
e r langen .  A m  Schwarzm asser  ange lang t ,  bat  er den 
dort  ange lnden  H i l f s m o n ten r  P lu to w sk i ,  ihm die B e ­
nutzung des K a h n e s  zu gestatten. P .  merkte sofort, daß 
er einem flüchtigen Geisteskranken gegenüberstand und  
gew ährte  ihm die B i t t e  nicht. Dieser sprang n u n  ins  
Wasser, hatte  sich aber  tn der Tiefe getäuscht, und  da 
er des  S c h w im m e n s  unkundig w a r ,  w ä re  er ertrunken, 
w en n  P .  den Flüchtl ing nicht mit  der starken Hecht­
angel an  d a s  Ufer gezogen hätte .  D e r  Kranke wurde  
trotz ollen S t r ä u b e n s  der Heil-  und  Pflegeans ta l t  
wieder  zugeführt.  - -  Die  seitens der  S t a d t  a u fz u ­
nehmende Anleihe  ist aus 1 8 8 4  000  M a rk  (nicht 
2 600 000 M a rk )  festgesetzt worden .  — Durch krelstier- 
ärztliche Obduktion des K a d a w e r s  eines getöteten 
H u nd e s  des Besitzers H e r m a n n  Fräse  in B lo n d z m in  
ist To llw u tverdach t  festgestellt worden .  Über B ton dz -  
min  und  die nächste U m gebung  ist die Hundesperre ver­
h äng t  worden .

ki Konitz, 19. Ju li. (Selbstnrordversuch.) I n  
ernem Anfall von Geistesgestörtheit zerschnitt sich 
in dem benachbarten Dorfe RitLel der Tischler 
Lettau dte Pulsadern und brachte sich lebens­
gefährliche Schnitte am Halse bei.

Danzig, 19. Ju li. (Verschiedenes.) Die Kron­
prinzessin, die seit vorgestern mit ihren Kindern in 
Heiligendamm weilt, hatte gestern Nachmittag eine 
stürmische Seefahrt Zu bestehen. Sie unternahm rn 
Begleitung ihres Bruders, des Eroßherzogs von 
Mecklenburg-Schwerin, auf der Jacht „Komet" eine 
Kreuzfahrt in der Ostsee. Während der Fahrt erhob 
sich ein Gewittersturm, sodaß der „Komet" nicht in 
den Hafen von Heiligendamm zurückkehren konnte. 
Unterwegs traf die Jacht mit der Hochseeflotte zu­
sammen. Ein Vanzerkreuzer folgte dem „Komet", 
bis dieser den Hafen von Warnemünde erreich: 
hatte Das auf der Mole zusammengeströmte Publi­
kum brachte der Kronprinzessin lebhafte Huldigun­
gen dar. — Kommandierender General von 
Mackensen begibt sich am 22. Ju li nach Arys, wo die 
LeiLhillarenLrigade mit den Kavallerieregimentern 
des Ostens übt und wo auch der Kronprinz weilt. 
Am 29. Ju li kehrt Erzellenz von Mackensen bereits 
nach Danzig zurück. — Von der Treppe gestürzt ist 
der 27jährige Vankbeamte Anton Reiser in seinem 
Wohnhause in der Langgasse. Er brach das Genick 
und war auf der Stelle tot. — Ein Deserteur, der 
seine Garnison Graudenz (Pioniex-Batyill.on Nr. 
23) vor zehn Tagen verlassen hatte und gesucht 
wurde, ist gestern am Weichselmünder Strande von 
Neufahrwasserer Schutzleuten im Uniformrock ver 
haftet worden. Seitengewehr und anderes milr 
tärisches Eigentum wurden, wie von ihm ange 
geben, im Stvandgebüsche gefunden.

Nuß, 18. Ju li. (Naubanfall.) Gestern Vormittag 
begab sich der Schuhmacher Paleit von hier zu Fuß 
nach Heydekrug, um Leder zu kaufen. Er hatte 50 
Mark bei sich. Als er sich auf der Kolonie Bis- 
marck befand, erhielt er zwei Schüsse gegen den 
Hinterkopf. Er fiel nieder und verlor für kurze Zeit 
die Besinnung. Als er erwachte, war ihm alles Geld 
geraubt worden. Er schleppte sich mit Mühe nach 
Heydekrug und ging zu einem Arzt, dieser ließ ihn 
sogleich ins Krankenhaus bringen. Dort sind ihm 
heute beide Kugeln entfernt worden. Er schein: 
am Leben erhalten zu bleiben.

Gumbinnen, 19. Ju li. (Plötzlicher Tod.) Der 
Vorsteher des hiesigen Postamtes, Postdirektor 
Schüsling ist heute an Herzschlag gestorben,

Königsberg, 19. Ju li. (Zum Fluge B e rlin -  
Petersburg.) Über die Fahrt des Fliegers Abra- 
mowitsch um Königsberg erzählte sein Begleiter

Reaierungsbaumeister Hackstädter folgendes: I n  
Elbina sagte man uns, daß der Lustschiffhafen 
nordöstlich von der Stadt liege, in der Nähe von 
Earolinenhof. Nach dieser Richtung bin hielten 
wir uns. Aber wir entdeckten nichts von der Halle. 
Größere Flächen, die wir blinken sahen, waren 
Waßer. Dieses Stückchen Fahrt über viele Wasser- 
läuse und hübsche Vaumgruppen in der Abend­
beleuchtung war so schön, wie ich es auf der ganzen 
Tour noch nicht gesehen hatte. Ich bin gewöhnt, 
die Luftschiffhallen aus großen Entfernungen 
leuchten zu sehen, aber die Königsberger Luftschiff­
halle war nicht zu finden; also hieß es nieder­
gehen. Wir waren etwa 800 Meter hoch und zogen 
in zwei Spiralen herab, eine Viehherde aüs- 
einanderscheuchend. Dann sagte man uns Bescheid. 
(Die Zwischenlandung muß bei Devau erfolgt sein.) 
Die Stadt selbst Haben wir kaum geschnitten. Wir 
hielten uns in der Nähe der Stadtgrenze. um, wenn 
an der Maschine etwas versagen würde, mit einer 
scharfen Kurve außerhalb der Stadt niederzugehen. 
— Von dem bisherigen Verlauf der Fahrt und 
über den Weiterflog berichtete Abramowitsch nach 
der „Königberger Hartungschen Zeitung": Von
Berlin waren wir in etwa 1200 Meter Höhe weg­
geflogen. gewöhnlich flogen wir 6—700 Meter hock. 
Die unangenehmste Strecke war in der Gegend von 
Vietz. Unter uns Sumpf, dabei heiße Mittagsglut; 
oie Maschine schien garnicht vorwärts zu kommen. 
Und dann war auch die Nacht in Dreidorf nicht 
schön. Aber jetzt sind ja schon über 500 Kilometer 
geschafft. Die Fahrt selbst ist nicht uninteressant; 
ständig braucht man ja bei der Wright-Maschine 
nicht die Hände an den Hebeln zu haben. Kapitän 
Engelhardt, dem ich soviel verdanke. — ich war 
sein letzter Schüler, und solch einen Lehrer wird 
man kaum wiederfinden — hatte mich ein halbes 
Jahr in seiner Arbeit, und dabei lernt man die 
Maschine beherrschen. Nun wird es hoffentlich 
schnell vorwärts gehen. Wenn nichts vorfällt und 
die Witterung günstig ist, fliegen wir Lei Sonnen­
aufgang weiter, in der Richtung über Labiau nach 
Tilsit. Dann kommt noch eine gefährliche Stelle: 
die Sümpfe bei Pskow, die etwa 400 Kilometer 
lang sind; aber auch diese sollen uns nicht hindern, 
unentwegt auf Petersburg weiter zu ftieaen.

Tilsit, 19. Ju li. (Einen schrecklichen Tod in den 
Flammen) fand am Donnerstag in R ucken  bei 
S t o n i  schken die Frau Giwenus. welche es ver­
suchte, als in dem Jnsthause der Besitzerin Frau 
Budweg aus Kowgirren Feuer ausgebrochen war, 
ihre Habe zu retten. Der Brand soll Seim Brot­
backen infolge mangelhafter Einrichtung der Heiz­
anlage entstanden sein. Weil das Gebäude isoliert 
stand, konnte das Feuer trotz der großen Dürre durch 
die schnell Herbeigeeilten Spritzen auf seinen Herd 
beschränkt werden.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 2 l .  J u l i .  1910 h  Professor  R o b .  

Ulke zu M ünchen ,  berü hm te r  G l a s -  u nd  P o rze l la n m a le r .  
1909 f  D r .  G .  K arp e les ,  bekannter Literatur-Historiker.  
1908 E rö f fnu ng  der B a h n l in ie  S e g m in -K e e tm a n n s h o o p .  
1907 1° W i lh e lm  von Kardorff ,  freikonservaliver P a r l a ­
m enta r ie r .  1904  f  D r .  F r .  Eisenlohr z»  Heidelberg,  
Professor der M ath em atik .  1902  P u b l ik a t ion  e ines  
neuen Negentschaslsgesetzes in Hesse». 1901 f  Die  F r a u  
des  P rä s id e n te n  Krüger .  1858 * M a r i e  E d le  von 
Egger -S ch m ih hau se»  zu  G örz ,  Schriftstellerin, bekannt 
u n ter  dem N a m e n  L a c ro m a .  1868  * Kons tan tin ,  K r o n ­
prinz  von  Griechenland. 1861 N ieder lage  der N o r d ­
am erikaner bei B n l l - N u n .  1858  * M a r i a  Christine, 
verwitwete  K önig in  von  S p a n t e n .  1798  N a p o le o n s  
S i e g  über  die M a m e lu k e n  a m  F u ß  der P y r a m i d e n  von  
Gizeh. 179 6  Gefechte bei K annsla t t  u nd  Efflinge» 
u n ter  K a r l  L u d w ig .  E rzherzog  von Österreich, mit  den

Augen, deren Blick einem gewiegteren Men­
schenkenner, a ls sie es war, ebenso sinnlich er­
schienen wäre wie die stark gewölbten Lippen, 
über denen ein rötlichbraunes Bärtchen saß, 
das um eine Schattierung Heller war als das 
Haupthaar. „Sie empfinden genau so wie ich. 
— Hier freut sich, außer mir, weit und breit 
keine Seele der Natur. Man nimmt alles, 
was sie bietet, als etwas Selbstverständliches 
hin und geht achtlos daran vorüber. Nur 
darum kümmert man sich, ob Las Jungvieh ge­
deiht und das Getreide."

S ie  senkte den Kopf und starrte trübe zu 
Boden.

Der Fremde rückte, ohne daß sie es merkte, 
näher an sie heran. Sein heißer Blick um­
faßte rasch ihre ganze Gestalt.

„Wie es scheint, fühlen S ie  sich einsam," 
sagte er weich.

I n  ihrem Gesicht zuckte es schmerzlich, aber 
sie schwieg und hielt die Lider beinahe ge­
schlossen.

Er sollte nicht wissen, wie freudenleer ihr 
Leben war. Niemand durfte das je erfahren. 
S ie  mochte nicht bemitleidet werden. S ie  war 
zu stolz dazu.

„Habe ich Ihnen weh getan?" fuhr er leiser 
fort. „Das lag nicht in meiner Absicht. Ge­
wiß nicht."

Er ergriff ihre Hand, umschloß sie mit 
festem Druck und zog sie dann sacht an die 
Lippen.

» Ich  sehe es Ihnen ja an, daß S ie  nicht 
glücklich sind, und gäbe Gott weiß was darum, 
wenn ich Ihr Los freundlicher gestalten 
könnte."

S ie  runzelte die Brauen und streifte ihn 
mit einem finsteren Blick, der aber immer un­
sicherer wurde, je länger er ihr ins Auge sah.

„Aber das ist ja alles — ! Was soll das? 
— Nein, ich glaube Ihnen nicht! Wir seihen 
uns ja soeben zum erstenmal," stammelte sie 
verwirrt."

Sein überlegenes Lächeln entging ihr.
„Haben Sie nie etwas von Sympathie ge­

hört?" sagte er mit verhaltener Stimme. 
„Es gibt Menschen, denen unser Herz Leim 
ersten Begegnen zufliegt. Sehen Sie, so ist es 
mir mit Ihnen ergangen. Ich war seit heute 
früh unterwegs. Nichts als Sonnenbrand, 
Staub, Felder und Wiesen ringsum, nur hier 
und da ein paar schweißtriefende Knechte und 
Mägde bei der Arbeit oder ein rasch vorüber- 
rollendes Wägelchen. Da komme ich in diesen 
Wald und plötzlich sehe ich S ie vor mir, jung 
und schön, bleich und traurig, und ich fühle mich 
zu Ihnen hingezogen."

S ie  atmete schwer. So hatte noch nie­
mand zu ihr gesprochen. Die Mutter hatte, 
solange sie denken konnte, kein freundliches 
Wort für sie gehabt. Die Nachbarn, die in  
ihrem Hause verkehrten und die sich herzlich 
wenig um das stille, scheue Mädchen kümmer­
ten, waren alle mehr oder weniger verbauert 
und ihre Gespräche und Späße fielen daher 
immer sehr einfach und derb aus. Slaviansky 
allein bildete eine Ausnahme. Er ent­
stammte den vornehmsten Kreisen, war aber 
hohlköpfig, eitel und ein Rou6. Sein  seichtes 
Geschwätz und seine offen zur Schau getra­
gene Lüsternheit ihr gegenüber stießen sie ab. 
Ebensowenig gefiel Martha die zynische Art 
ihres Schwagers Tenischeff.

„Nicht wahr, auch S ie  empfinden Sympa­
thie für mich?" drang es weich an ihr Ohr. 
„Es kann ja garnicht anders sein. Ich fühle es 
ja. Wir sind zwei gleichgestimmte Seelen."

Er hielt noch immer ihre Rechte mn-



Franzosen. 1796 f  Robert Burns zu Dumfries, be 
rühmter Volksliederdtchler Schottlands. 1762 Schlacht 
bei Burkersdorf, Sieg Friedrichs des Große».

22. Juli. 1911 f  Josef von Koszielski, bekannter 
polnischer Politiker. 1910 Attentat auf den spanischen 
Ministerpräsidenten Maura. 1909 f  Detlev von 
Liliencron, deutscher Dichter. 1908 f  Sir Naudal Cre 
mer, Begründer der interparlamentarischen Friedens 
kouferenzen. 1906 f  Alfred von Leminski, ehemaliger 
kommandierender General des 15. Armeekorps. 1902 
f  Kardinal Ledochowski in Rom. 1870 f  Joseph 
Strauß zu Wie», bekanuler Tanzkompouist. 1866 Ge­
fecht bei Blumenau, das letzte im deutsch-österreichischen 
Kriege. 1848 * * Adolf Friedrich, Großherzog von 
Mecklenburg-Slrelitz. 1812 Sieg der Spanier und 
Engländer unter Wellington bei Salamanca über die 
Franzosen. 1805 Niederlage der spanischen Flotte bei 
Finistere. 1793 Vertrag zu Grodno, zweite Teilung 
Polens. 1784 * Friedrich Wilhelm Befiel zu Minden, 
der größte Astronom der Neuzeit. 1767 * Karl Wil- 
Helm Freiherr von Humboldt zu Potsdam, einer der 
geistreichsten Gelehrten und Staatsmänner Deutsch­
lands. 1747 * Ernst Ludwig Heim („Der alte Heim"), 
einer der volkstümlichsten Arzte Deutschlands. 1676 t  
Papst Clemens X.

Thor», 20. Juli 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Eene- 

raloberarzt Dr. Cunze, Earnisonarzt in T h o r n , 
rjt d is Osfizierkreuz des herzoglich braunschweigischen 
Ordens Heinrichs des Löwen und dem Neviersörster 
a. D. LouisTappert zu Oliva. bisher zu Forsthaus 
Strasbueg Westpr., das Verdiensttreuz in Gold ver­
liehen worden.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n  a l i e  n.) Be­
amte der Militär-Verwaltung: Der Garuison-Ver-
waltungsinspektor Wi eczor eck  in Straßburg i. Els. 
ist nach dem Fuszartillerie-Schießplatz Thorn versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Versetzt ist Regierungs­
rat v. Klenck in Bromberq an das Polizeipräsidium 
in Frankfurt a. M.

— ( De r  8. a l l g e m e i n e  S L a l l s c h w e i z e r -  
T a g  D e u t s c h l a n d s )  findet in den Tagen vom 
21. bis 23. September 1912 in D i r s c h a u  statt. Es 
werden Vertreter oes Stallschweizerberufs aus allen 
Teilen des deutschen Reiches, sowie Österreich, der 
Schweiz, Dänemark und Rußland erwartet. Im  
Mittelpunkt der Tagung stehen Resolutionen an die 
Verbündeten Regierungen wegen der teilweise neuen 
Berufsbezeichnung. Im  Verbindung mit dieser Ta­
gung hält der allgemeine Stallschweizer-Vund (gegr. 
l904), Sitz Planen, dem über 10 500 Stallschweizer 
angeschlossen sind, seine diesjährige Generalver­
sammlung ab.

— ( E i n e  S t e r n f a h r t  nach C a d i n e n )  
unternimmt am Sonntag, den 4. August, G a u  8 
ö e s  a Ng-  d e u t s c h e n  A u t o m o b i l k l u b s  
(Westpreußen, Ostpreußen und Pommern). Anmel­
dungen zum 27. Ju li. Jedes an der Sternfahrt teil­
nehmende, bis vormittags 11 Uhr in Eadinen als 
eingetroffen festgestellte A.-D.-A.-K.-Mitglied erhält 
einen Preis aus der Majolika-Fabrik. Jeder Teil­
nehmer an der Sternfahrt kann seine Strecke be­
liebig wählen und braucht diese bei der Meldung 
nicht anzugeben. Der. Antritt der Reise kann zu 
jeder beliebigen Zeit erfolgen, doch muß die An­
kunft spätestens bis Sonntag, den 4. August, vorm. 
11 Uhr, jedoch nicht vor 8 Uhr morgens, in Eadinen 
vor der Gastwirtschaft erfolgen. Zur Anschaffung 
der Preise werden sämtliche eingehenden Nennungs­
gelder verwandt. Die Teilnehmer an der Sternfahrt 
wrden zu diesem Zweck in drei Gruppen geteilt: 
Teilnehmer, die ihren ständigen Wohnsitz von Ca­
dinen innerhalb einer Entfernung von 50 Kilometer 
haben, Teilnehmer, die ihren ständigen Wohnsitz von 
Cadinen innerhalb einer Entfernung vo 100 Kilo- 
meter haben, Teilnehmer, die ihren ständigen Wohn­
sitz über 150 Kilometer Haben. Die Werte der Preist 
sind. dem Verhältnis der Entfernung entsprechend, 
in obige Gruppen eingeteilt.

— (D i e O st b a n k f ü r tz a n d e l u n d G e - 
w e r b e ,  Z w e i g n i e d e r l a s s u n g  Thorn, )  
hat mit dem heutigen Tage den Geschäftsbetrieb in ihr 
n e u e s  B a n k l o k a l ,  B r ü ck e n st r a ß e 23, 
verlegt und daselbst eine von der bekannten Firma S. 
I . Arnheün-Berlin eingerichtete Stahlkammer eröffnet.

— ( De r  E i n f l u ß  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  
Hi tze a u f  d i e  Ob s t e r n t e , )  besonders Birnen, 
Apfel und Pflaumen, wird als sehr günstig bezeich­
net. Auch für die Reben sind Sonne und Trocken­
heit von höchstem Werte, indessen hängt natürlich 
das Ernteergebnis im wesentlichen noch von der 
Witterung der nächsten zwei Monate ab. Schädlich 
wirkt die trockene Witterung auf Kartoffeln und 
Rüben ein. für die ein dringendes Bedürfnis nach 
Regen besteht. Für die Futtermittelernte werden 
ungünstige Folgen von der Hitze erwartet. Von 
der Hopfenernte erhofft man die besten Ergebnisse.

— ( E i n  n e u e r  E r b s c h a f t s s c h w i n d e l . )  
Von P o r t o  A l e g r e  (Brasilien) aus versendet 
ein angeblicher Advokat (^ävoAacko) Schreiben, in 
denen er die Aressanten auffordert, sich über die 
Annahme einer ihnen zugefallenen Erbschaft in be­
trächtlicher Höhe zu erklären. Die Erbschaft soll aus 
dem Nachlasse einer aus Deutschland eingewander- 
ten, kürzlich in Brasilien verstorbenen Person 
stammen. Zugleich wird zur Einsendung von 70 Mk. 
für Registereintrag, Stempelmarken, Vollmacht, 
Adressenermittlungs- und Portokosten, sowie 
Schreibgebühren aufgefordert. Für Anfertigung 
einer Testamentsabschrift werden weitere 20 Mark 
verlangt. Es ist dringend zu empfehlen, solchen Auf­
forderungen nicht ohne weiteres zu entsprechen, son­
dern sich zunächst mit dem kaiserlichen Konsul in 
Porto Alegre oder dem Auswärtigen Amt in Ver­
bindung zu setzen.

— ( F e r r e n s t r a s t k a mme r . )  In  der gestri­
gen Sitzung wurde ferner gegen den Agenten 
Theodor PaLalon aus Briesen wegen D i e b s t a h l s  
in zwei Fällen und S a c h b e s c h ä d i g u n g  ver­
handelt. Kurz vor Weihnachten traf der Ange­
klagte in dem Baumannschen Lokale zu Briesen mit 
den Besitzern Hinz und Hübe aus Leutsdorf zu­
sammen. und es wurde wacker gezecht Hübe hatte 
eine Flasche Rum gekauft, die er nachbaust nehmen 
wollte. Der Angeklagte machte einige male den 
Versuch, sich die Flasche anzueignen, was seine be­
reits angeheiterten Genossen nicht bemerkten, wohl 
aber der Gastwirt Vaumann. der es dem Ange­
klagten verwies. Als Vaumann einen Augenblick 
das Zimmer verlassen hatte, war plötzlich der An­
geklagte mit der Flasche verschwunden. Baumann 
erlte ihm nach, traf ihn auf dem Hofe und nahm 
ihm die Flasche ab. Der Angeklagte suchte das 
ganze als einen Scherz darzustellen, den er sich 
seinem „Freunde" Hübe gegenüber wohl erlauben 
durfte. Um dieser Freundschaft eine weitere Be­
stätigung zu geben, lud der Angeklagte die beiden 
Besitzer nach seiner Wohnung, um noch einen zu 
trinken. Es wurden auch verschiedene Glas Grog 
getrunken, bis beide ziemlich stark anqekneipt waren 
Bei der Heimfahrt machte Hübe die unangenehme 
Wahrnehmung, daß ihm die Uhr von der Kette 
abgerissen war; auch fehlten ihm 30 Mark. oie er 
lose in der einen Brusttasche des Rockes gehabt 
hatte. Später hörte Hinz, dem übrigens bald 
darauf auch 130 Mark auf eine rätselhafte Weise 
verschwunden waren, daß der Angeklagte die Uhr 
des Besitzers Hübe in einer Kneipe für eine Zech- 
schuld von 90 Pfennig verpfändet hatte. So konnte 
die Uhr ihrem Besitzer zurückgestellt werden. Hübe 
erinnerte sich nun. daß der Angeklagte an jenem 
Abend, als er etwas unsicher die Treppe hinabstieg 
den Arm um ihn geschlungen hatte; auch habe er 
dessen Hand in seiner Tasche gefühlt, sich aber nichts 
böses dabei gedacht, weil der Angeklagte ihn so 
freundschaftlich aufgenommen hatte. Der A n g e ­
k l a g t e  behauptet, Hübe habe unter seinem Eide 
etwas Falsches ausgesagt, da er. der Angeklagte, 
beim Fortgehen der Besitzer aus seiner Wohnung 
garnicht zugegen war. Als nämlich den Zechern 
der „Stoff" auszugehen drohte, sei er in das Lokal 
des Restaurateurs Chojnacki gegangen, um noch 
etwas nachzuholen. Dabei wurde er etwa eine 
halbe Stunde durch Kartenspiel aufgehalten, und 
als er heimkehrte, waren seine Gäste bereits fort­
gefahren. Sie waren von seiner Ehefrau die Treppe 
hinuntergebracht worden, die auch auf dem Rück­
wege die Uhr auf der Treppe gefunden habe. Die 
uneidlich vernommene E h e f r a u  des Angeklagten 
bestätigt dies und beruft sich auf ihr ehemaliges 
Dienstmädchen Tender, die gleichfalls Zeugin des 
Abschieds der Gäste war und bestätigen könne, daß 
der Angeklagte zu der Zeit nicht zuhaust war. Die 
Sachbeschädigung wurde darin erblickt, daß der An­
geklagte einem Pferde des Besitzers Hübe die S tirn­
haare abgeschnitten und es dadurch verunstaltet 
habe. Der A n g e k l a g t e  hingegen behauptet, 
dag er das Tier gerade verschönern wollte, da ihm 
die langen Stirnhaare die Augen verdeckten Auch 
sei die Prozedur mit Einwilligung des Besitzers 
geschehen. Zeuge H ü b e  bestreiket auch dieses. 
Dre Angelegenheit wurde v e r t a g t ,  da sowohl 
der Staatsanwalt als auch der Gerichtshof die 
Vernehmung des Dienstmädchens Tender zur Auf­
klärung des Uhrendiebstahls für unbedingt nötig 
halren. — Endlich hatte die Berufungsinstanz sich 
noch mit der Angelegenheit des hiesigen Obst­
händlers G. Kuß zu beschäftigen, dem die Ü b e r ­
t r e t u n g  d e r  S t r a ß e n  O r d n u n g  zur Last 
gelegt war. Nach der Gewerbeordnung steht dem 
Angeklagten der Handel mit Obst in den Straßen 
zu. Dieser Handel erhält jedoch durch die Straßen- 
ordnung eine Einschränkung im 8 17. wonach durch 
diesen Handel der Verkehr in den Straßen nicht 
gesperrt werden darf. Wie schon öfter, so war auch

in diesem Jahre der Angeklagte in eine P o l i z e i -  
s t r a f e  von 3 Mark genommen, weil er am Tage 
vor Ostern den Verkehr in der Breitenstraße be­
hindert haben sollte. Er beantragte gerichtliche 
Entscheidung, wurde jedoch vom S c h ö f f e n ­
g e r i c h t  gleichfalls zu 3 Mark Geldstrafe ver­
urteilt. Die Verurteilung erfolgte hauptsächlich 
auf die Aussage des Kaufmanns Z.. der eidlich 
bekundete, der Angeklagte habe sich mit seinem 
Wagen von 9—Vs2 Uhr ziemlich auf derselben 
Stelle aufgehalten. Höchstens sei er ab und zu 
zwei bis drei Meter weiter gefahren. Zeitweise 
hatten sich bei ihm soviel Käufer angesammelt, daß 
der Bürgersteig gesperrt war und die Passanten 
um den Wagen herum gehen mußten. I n  der 
gestrigen Verhandlung führte der Angeklagte aus, 
daß die Zeugenaussagen als Ausfluß des Kon­
kurrenzneides aufzufassen seien. Die Obst- und 
Gemüsehändler in den Delikatessengeschäften hätten 
ihn alle „im Magen", weil er ihnen angeblich die 
Preise verderbe. Die Polizei habe ihm bereits den 
Handel in den Straßen gänzlich untersagt, aber aus 
seine Beschwerde habe ihm der Regierungspräsident 
diesen Straßenhandel ausdrücklich zugesagt. Diesen 
Bescheid der Regierung übergibt der Angeklagte 
dem Gerichtshof. Wenn er seine Waren absetzen 
wolle, könne er sich natürlich nicht das Weichsel­
ufer oder das Glacis aufsuchen, sondern müsse die 
verkehrsreichsten Straßen wählen. Er konnte ferner 
auf frühere Fälle hinweisen, wo er beim Kammer­
gericht obsiegende Urteile erstritten, nachdem er in 
den ersten Instanzen verurteilt war. Der Andrang 
des kaufenden Publikums sei übrigens niemals so 
groß, daß auf den breiten Bürgersteigen jemals 
eine Sperrung des Verkehrs eingetreten wäre. Der 
S t a a t s a n w a l t  stellte keinen Antrag, sondern 
überließ die Entscheidung dem Gerichtshof. Dieser 
kam zur F r e i s p r e c h u n g ,  und zwar aus folgen­
den Erwägungen: Ohne Zweifel ist dem Ange­
klagten der Obsthandel in den Straßen erlaubt. 
Die Bürgersteige in der Breitenstraße sind 4 Meter 
breit. Wenn die Käufer davon 2 Meter einnehmen 
sollten, so bliebe immer noch die andere Hälfte für 
den Verkehr frei. Aber selbst, wenn die Kauf­
lustigen den ganzen Vürgersteig einnehmen, was ja 
nur ganz ausnahmsweise und für Augenblicke der 
Fall sein könnte, so bliebe der Straßendamm noch 
immer frei, sodaß von einer Verletzung des Z 17 
der Straßenordnung selbst dann keine Rede sein 
könnte. Bei Bauten ist ja auch der ganze Bürger- 
steig gesperrt, ohne daß man sich darüber beschweren 
könne. Daher war das schöffengerichtliche Urteil 
aufzuheben und der Angeklagte freizusprechen.

Thorner Lokalplauderer.
Uff, diese Hitze! M er 30 Grad hatten wir die 

ganze Woche. Also eine hundstagsmäßige Hitze, 
bevor die Hundstage noch begonnen haben. Än 
welche Temperaturen sich der Mittel-Europäer nicht 
gewöhnen muß! Im  Februar eine Kälte, daß man 
sich am Begräbnistage des Professors Boethke Nase 
und Ohr erfrieren konnte, und jetzt im Ju li eine 
Hitzenot. die alles erschlafft und mit Hitzschlag be­
droht. Da muß man den Mut der Frauenturn- 
vereinler bewurtdern, die in diesen Hitzetagen eine 
Wandertour von Weichseltal nach Niedermühl 
unternahmen. Wer den langen Weg am Weichsel­
ufer entlang schon einmal im Sonnenbrände ge­
macht hat. wird diese Leistung der Damen zu wür­
digen wissen. Nach den Schulterten haben nun 
auch die Gerichtsferien begonnen. Die Zahl derer, 
die in dieser hochsommerlichen Zeit der Ruhe und 
Erholung pflegen kann, hat sich also erheblich ver­
mehrt. Auch unser Stadtparlament scheint ja dies­
mal Ferien zu halten. Bei dem trockenen Wetter 
ist in dieser Woche in unserer Gegend der Roggen 
schon auf vielen Stellen eingeerntet worden. Die 
Aussichten für die Kartoffelernte haben sich durch 
die Dürre der letzten vierzehn Tage aber ver­
schlechtert. Die Frühkartoffeln bringen nicht die 
erhofften Erträge, und das Kraut der spateren 
Sorten fängt schon zu welken an. Außer der Staub- 
plage ist in diesem heißen und trockenen Sommer 
auch die Fliegenplvge groß. Den ganzen Tag surrt 
es in allen Zimmern, und was helfen alle Mittel 
zur Vertilgung der Plagegeister, die einen im 
Morgenschlummer wie im Mittagsschläfchen stören! 
Ganz ungewöhnlich häufen sich in diesem Sommer 
die Ertrinkungsunfälle beim Baden. Am Rhein 
sind in drei Tagen sechzig Personen ertrunken. Aber 
auch aus unserer Gegend werden täglich Dutzende 
von Vade-Unfällen gemeldet. Das Badebedurfnis 
ist bei dieser Hitze groß, und man Ladet oft an ver­
botener Stelle, d. h. im freien Strom, oder man 
geht in erhitztem Zustande ins Wasser. I n  Grau­
benz hat die Weichsel schon wieder sechs Opfer 
gefordert, wie im Vorjahre. Aus Thorn ist leider

ein Gymnasiast, der Primaner K., Sohn eines 
Lokomotivführes aus Hohensalza, aus einem Aus­
fluge nach Danzig in der Ostsee bei Bohnsack er­
trunken, als er ein Freibad nahm. Er wurde von 
dem Rückschlag der Wellen, der am Seestrande 
immer stark ist. mit fortgerissen. Das in unserer 
Zeitung schon erwähnte gruselige Hundstagsgerucht 
von der lebendigen Kiste aus Rußland hat sich ein 
spekulativer Thorner Berichterstatter auswärtiger 
Blätter natürlich nicht entgehen lassen. Obwohl 
der Kistengeschichte die Erfindung unschwer anzu­
sehen war, hat der Berichterstatter sie mit ernst­
hafter Miene verschiedenen Provinzialblättern mit­
geteilt; ja, in seiner Meldung ist sogar von z w e i  
lebendigen Kisten zu lesen — also eine schneeball- 
mäßige Entwickelung. Ein Gnesener B latt meinte 
am Donnerstag, die Thorner Zeitungen sollten sich 
an zuständiger Stelle erkundigen, um das erwünschte 
Dementi zu bringen. Nun, hätte man in der 
Gnesener Redaktion aufgepaßt, so hätte man das 
Dementi schon in der Sonntag-Nummer der „Presse" 
gefunden und wäre dann nicht am Dienstag ooer 
Mittwoch auf den Thorner Berichterstatter rein­

wünschen wäre es. denn die Dürre droht nachgerade 
zu einer Kalamität zu werden.

I n  diesen Hitzetagen, wo der Mensch sich am 
liebsten garnicht rühren, sondern beständige Siesta 
halten möchte, bietet das Thorner Schützenhaus 
wieder die Veranstaltung internationaler Ring­
kämpfe. Allabendlich messen dort schweißtriefenbe 
Athleten mit allen Finessen der Technik ihre Kräfte, 
und immer folgt ein zahlreiches Publikum, bei dem 
auch das weibliche Geschlecht vertreten ist. mit leb­
haftester Spannung den Einzelkämpfen der Ringer­
paare. Am Donnerstag Abend gab es außer den 
Veifallsäußerungen auch Kundgebungen der Ent­
rüstung, weil ein Ringer sich einer unfairen 
Kampfesweise schuldig machte. Seine lauten 
Protestrufe unterstützte das Publikum noch nach­
drücklich mit Werfen von Biergläsern rc. Wenn 
doch auch im politischen Parteienkampfe jede un­
faire Kampfesweise eine solche Verurteilung er­
führe! Aber wie schwer ist für die große Menge 
die Unehrlichkeit im politischen Streite zu erkennen, 
so schwer, daß Heute gerade der nach amerikanischer 
Methode arbeitende Agitator gegenüber dem an­
ständigen und vornehmen Gegner den Beifall der 
Menge erntet.

An dem deutschen Vundesschießen in Frankfurt 
am Main, das einen so glanzvollen Verlauf ge­
nommen, haben sich fast alle Provinzen beteiligt, 
nur die Provinz Westpreußen war nicht vertreten, 
während aus unserer Nachbarprovinz Posen die 
Städte Vromberg und Posen Vertreter entsandt 
hatten. — Der Schluß der Zoppoter Sportwoche 
hat zwei Thorner Teilnehmern noch einen hervor­
ragenden Erfolg gebracht. Hauptmann Schönfeld 
vom Fußartillerie-Regiment Nr. 11. dessen Stall 
schon an den Erfolgen des ersten Renntages be­
teiligt war. gewann mit seinem Hengst „Fuchtig", 
der von Leutnant Newiger (8. Ulanen) geritten 
wurde, am dritten Renntage am vorigen Sonntag 
den großen Preis von Zoppot. das mit 6000 Mark 
dotierte ..westpreußische Derby", nach welchem Siege 
„Fuchtig" als der beste deutsche Halbblut-Renner 
gilt. Bei der deutsch-schwedischen Ostsee-Wettfahrt 
fiel der Jacht „Pommern" des Herrn Scheidling- 
Thorn, der schon vorher einen Preis davongetragen, 
als bester deutscher Jacht der Kaiservreis zu. Den 
Hauptpreis erhielt die schwedische Jacht ..Gonda". 
Der deutsche Gesandte in Stockholm. Exzellenz von 
Reichenau. gab zu Ehren der Teilnehmer an der 
deutsch-schwedischen Wettfahrt ein Diner in der 
Gesandtschaft, dem auch der Großherzog von Olden­
burg beiwohnte, der sich gegenwärtig mit seiner 
Jacht „Lensahn" in Stockholm befindet. Der Eroß- 
herzog überreichte auch die Preise an die drei 
deutschen Sieger. — Bei den olympischen Spielen 
in Stockholm haben die Deutschen in den Ruder- 
rennen besser abgeschnitten, als in den anderen 
Konkurrenzen. Der aus Briesen stammende Stahnke 
von der Vreslauer W ratislawia. der seine Einer- 
Erfolge mit dem Siege auf der diesjährigen 
Regatta in Grünau krönte, ist aber in Stockholm 
gegen seinen australischen und englischen Kon­
kurrenten unterlegen.

Von der großen Ausbreitung, welche die Orga­
nisation der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine bei 
uns in Thorn gewonnen hat. zeugte das Fest, 
welches der Thorner Gewerkverein der Holzarbeiter 
am vergangenen Sonntag zur Feier seines vierzig­
jährigen Bestehens beging. Die Beteiligung war 
eine starke, und auch eine Reihe auswärtiger Ver­
eine waren bei dem Feste vertreten. Die Festrede 
hielt der Verbandsvorsitzer Herr Schumacher-Berlin, 
welcher die Kranzniederlegung am Kaiser Wilhelm-

schlössen. Wortlos mochte sie einen schwachen 
Versuch, frei zu ko kommen, ließ ihm dann aber 
ihre Hand, als er sie darum bat.

„Danke," sagte er innig.
Durch ihren Körper ging ein Beben. Sie 

fühlte ihre Augen feucht werden und erhob sich 
rasch, um ihre Bewegung vor ihm zu ver­
bergen.

„Ich meine, die Viertelstunde ist reichlich 
verflossen," sagte sie und machte sich, leicht 
vornübergebeugt, an ihrem Kleide zu schaffen, 
obgleich dort alles in Ordnung war. Und ohne 
ihn anzublicken, beschrieb sie ihm in fliegender 
Hast noch einmal den nach K. führenden Weg.

Dann sagte sie ihm Lebewohl.
„Ja, für h e u t  e," erwiderte er mit schwe­

rer Betonung.
Sie wollte etwas entgegnen, vermochte 

aber keinen Laut hervorzubringen. Die Kehle 
war ihr wie zugeschnürt und ihre blassen Lip­
pen zitterten.

Er lächelte. Dabei sagte er jedoch eindring­
lich: „Auf Wiedersehen! Ich werde morgen 
Nachmittag um sechs Uhr hier sein."

Dann lüftete er die Mühe, löste den Zaum 
des Pferdes vom Stamm, saß auf und ritt 
davon.

Das schöne, elegant gesattelte Tier trug 
ihn rasch den sandigen Weg entlang. An einer 
Biegung blickte er sich um, aber Martha war 
verschwunden.

*  *  *

Als Melanie und Elfe nachhause kamen, 
erfuhren sie, daß Slaviansky dagewesen war.

„Er saß hier wohl zwei Stunden und war­
tete auf Euch und Martha," knurrte Maminka

ärgerlich, „dann fuhr er nachhause und Teni- 
scheff schloß sich ihm an. Wo stecktet Ih r 
eigentlich so lange?"

Melanie erteilte kurze Auskunft und fügte 
hinzu, daß sie Martha aus den Augen verloren 
hätten und allein zurückgekehrt wären.

»Deine Kinder haben sich übrigens wieder 
höchst unnütz gsacht," fuhr Frau von Rosen die 
älteste Tochter an.

„So?" meinte diese, ohne die geringste 
Spur von Neugierde oder Aufregung zu ver­
raten.

Maminka ließ sich durch diesen Gleichmut 
jedoch nicht vom Auszählen des Sünden- 
registers abhalten. „Erstens hat Alexei zwei 
Gläser zerschlagen, und wie ich glaube mut­
willig," berichtete sie. „Dann verweigerte 
Sonja mir den Gehorsam. Sie sollte den Hun­
den kein Brot geben, entwendete aber doch ein 
paar Scheiben. Und drittens — nun, das er­
rätst du sicherlich nicht, was noch geschehen ist. 
Ich sage dir," vor Empörung drohte ihr die 
Stimme zu versagen, „deine Wer« ist die 
schlimmste von allen."

„Wirklich? Und ich glaubte immer, Wera 
könne kein Wässerchen trüben," meinte Me­
lanie und blickte zerstreut im Zimmer umher.

Maminka lachte höhnisch aus. „Eine 
Mutter, die ihre eigenen Sprößlinge nicht 
kennt! Du, ich rate dir ernstliich, dich mehr 
um die Rangen zu kümmern! Du wirst sonst 
wenig Freude an ihnen erleben."

„Ja, was hat es denn nun eigentlich ge­
geben?" fragte Melanie ungeduldig. „Den 
Kopf wird Wera doch wohl keinem abgebissen 
haben."

„Das nicht, aber sie hat heimlich ein Körb­
chen mit Eiern mitgehen heißen und sich, mn zu 
brüten, wie sie cingestand, in einem stillen 
Winkel daraus gesetzt. Natürlich sind sämt­
liche Eier zerdrückt und Weras Kleidung be­
sudelt."

Melanie lachte hellauf. „Aber das ist ja 
köstlich," rief sie. „Wo steckt denn die kleine, 
ungeschickte Bruthenne?"

„Ich habe sie zur Strafe oben einge­
schlossen," erwiderte Frau von Rosen streng. 
„Wie es scheint, hast du nicht übel Lust, ihr 
noch ein Lob für ihre Unart zuteil werden zu 
lassen. Ich werde daher deinen Gatten er­
suchen, Wera gebührend zu züchtigen."

„Na, da kommst du gerade an den Rechten! 
Wassil darf man mit derartigen Dingen nicht 
behelligen, sage ich dir," rief Melanie und 
eilte noch immer lachend, davon.

„Ein sauberes Ehepaar!" murmelte Ma­
minka und fuhr, mit dem schweren Schlüssel­
torb am Arm, der bei jeder hastigen Bewegung 
wie eine Kette rasselte, zur Tür hinaus, denn 
sie hatte soeben von der Küche herüber das 
Klirren eines zerbrechenden Tellers ver­
nommen.

*  *

Am Nachmittag kam Herr Bormann nach 
Dombrowo.

Maminka, die gerade das Füttern des 
Federviehs überwachte, blickte dem Reiter nicht 
eben freundlich entgegen.

„Schon wieder ein Gast!" dachte sie. 
„Nun, ich werde seinetwegen nicht den Samo­
war anheizen lassen. Der Zucker ist teuer."

Ihre Befürchtung, der Nachbar werde län­
gere Zeit verweilen, war grundlos. Bormann 
teilte ihr, ohne abzusteigen, nur mit, daß meh­
rere Eutsbesitzerfamilien beschlossen hätten, sich 
morgen im Kronswalde einen vergnügten Tag 
zu machen, wobei man natürlich auch auf das 
Erscheinen der Dombrowoer rechne.

Dann verabschiedete er sich, um auch Stahls 
von dem bevorstehenden Ausflug in Kenntnis 
zu setzen.

„Und von wem geht der Plan eigentlich 
aus?" rief Maminka ihm noch nach. „Von 
Langes, nicht wahr?"

Bormann wandte sich halb zurück «nd be­
jahte die Frage.

„Dacht ich's doch!" murmelte Frau von 
Rosen, während sie in das Haus ging. „Diese 
arbeitsscheue Familie allein hat ja Zeit darauf 
zu sinnen, auf welche Weise man am gründ­
lichsten den Tag totschlägt."

Melanie versetzte die Nachricht von dem 
bevorstehenden Waldfest in heitere Stimmung, 
und die Kinder brachen geradezu in hellen 
Jubel aus.

Auch Elfe freute sich. Durfte sie doch darauf 
hoffen, bei dieser Gelegenheit mit Franz Keller 
zusammenzutreffen. Freilich mußte sie sich 
darauf gefaßt machen, von dem Geliebten mit 
Vorwürfen überhäuft, ja vielleicht sogar — 
und das war noch weit schlimmer — mit schwei­
gender Verachtung gestraft zu werden. Das 
wollte sie aber alles gern in den Kauf nehmen, 
wenn sie ihn nur sehen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



^Lnrmdk! Mnr Anlaß nahm, um sich gegen ..Angriffe 
^on lurks und rechts" zu wenden. Die Hirsch- 
^unckerschen Gewerkvereine würden solche Angriffe 
"von rechts" sicher weniger erfahren, wenn sie 
polrtrsch wirklich die unparteiische Organisation 
waren, für die man sie ausgibt. Davon kann ober 
terne Rede sein, denn in jeder Nummer beweist das 
^erbandsorgan, der „GewerLverein". mit seinen 
ständigen Ausfällen gegen die Rechtsparteien, daß 
die Leitung des Verbandes die fortschrittliche 
Parteipolitik unterstützt. Besonders läßt sich der 
->Gewerkverein" die Bekämpfung der Schutzzoll­
politik angelegen sein. womit er aber den In te r­
essen der Arbeiterschaft keineswegs dient. Die 
christlichen Metallarbeiter haben sich soeben auf 
ihrer Tagung in Dortmund nachdrücklich zur 
Schutzzollpolitik bekannt, weil von den Schutzzöllen 
die Blüte der Industrie und der Landwirtschaft 
abhänge und weil die Freihandelspolitik von der 
Sozialdemokratie nur wegen ihrer revolutionieren­
den Wirkung unterstützt werde.

R eise und Verkehr.
Etw as abseits von der großen Heerstraße — i n  d a s  

l i e b l i c h e  L a h n t a l  — führt uns die zweite Ju n i-  
Ausgabe der illustrierten Zeitschrist „D e u t s c h l a n d "  
(im Verlag der Düsseldorfer V erlagsanstalt A.-G.), deren 
Titelbild m it einer prächtigen Reproduktion des Lim- 
bnrger Domes versehen ist. Von den interessanten Aufsätzen 
erwähnen w i r : „Eine W anderung durch das Lahntal" von 
H. Herkenrath, „D er Lim burger Dom und der Domschatz" 
von Dom kapitular D r. Höhler, „Fachwerkbauten in Lim- 
burg an der Lahn" von P . A ßm aun, „Badeleben in 
Bad E m s" von H ans Ludwig Linkenbach, „Heinrich 
Friedrich K arl F re iherr von: und zum S te in" von P fa rre r 
E. Moser, und eine Reihe von Städtebeschreibungen, die 
uns in die interessantesten der lieblichen Lahntalorte führen, 
w ie : W eilburg, B raunfels, Wetzlar, Runkel, Dietz, Nassau, 
M arburg , Gießen, Holzappel, Niederlahnstein usw. Auch 
diese Num m er bildet m it ihrem reichen Bildschmuck einen 
wertvollen B eitrag  zur Heimatkunde und eine treffliche 
Werbeschrift für eines der reizenden Seitentäler des 
Rheinstrom es. — A us dem übrigen In h a l t  der Num m er 
sei noch erw ähnt: „Eine N ordlandsfahrt m it dem N ord­
deutschen Lloyd" von A rthur Rehbein, „Eine F rüh lings- 
sahrt im Schwarzwald" und „E in Lebensbild des G roß­
adm irals v. Koester" von dem Marineschriststeller Gustav 
Adolf Erdm ann.

B S-ernachrichten.
B a d  R e i n e r  z. W as die Vorsaison versprach, hat 

die nunm ehr eingetretene Hochsaison gleich zu Anfang 
gehalten. Die im V orjahre ganz erheblich gestiegene B e­
sucherziffer ist wiederum um mehrere hundert Personen 
überschritten worden. Die vielen neuerbauten Villen 
werden aber dennoch keinen W ohnungsm angel eintreten 
lassen. E in buntbewegtes Badeleben hat sich in den aus­
gedehnten Kuranlagen entwickelt, in ternational in Sprache 
und Eleganz. Angelockt durch die wunderbare Umgebung 
m it ihren seltenen Naturschönheiten nim m t der nach Lau­
senden zählende Touristenstrom von T ag  zn T ag  zu. 
Befinden sich doch in unm ittelbarer Nähe und durch W an­
derung in endlosen Hochwaldungen erreichbar, die Heu- 
scheuer m it ihren grotesken Sandsteingebilden, die hohe 
Mense m it großartiger Fernsicht, der Ratscheuberg und 
der sagenumwobene Hummel m it den Überresten einer 
zerstörten R aubritterburg .

Mannigfaltiges.
( S e c h s  L u i s e n b r a u t p a a r e . )  Wi e  

alljährlich am  T odestage und in der S te rb e ­
stunde der Königin Luise von P reußen  fand 
auch am F re itag  wieder in der Königlichen 
Hof- und Garnisonkirche in P o tsd am  die 
T rauung  von sechs Luisen-B rautpaaren statt, 
die au s  der S tiftu n g  „Luisendenkmal" eine 
Beihilfe von je 450 M ark zu ihrer A u s­
steuer erhalten haben. S o d an n  fand noch 
die Einsegnung eines S ilb erb rau tp aares  statt.

( D i e S c h ü t z e n b r ü d e r  i n  F r a n k ­
f u r t  a. M .)  sowie die Festplatzbesucber 
haben einen guten, deutschen Durst an den 
T ag  gelegt; denn allein das M ünchener 
Löw enbräu-Riesenzelt hatte bis D onnerstag  
rund  1000 Hektoliter B ier verzapft. D as 
bedeutet für die Festleitung eine Einnahm e 
von 30 000 M ark, da von dem M ünchener 
B ier 30 M ark pro Hektoliter Abgabe gezahlt 
w ird. A n w arm er Küche werden dort täglich 
4000 bis 5000 M ark, an kalter Küche 2000 
M ark erlöst. I n  A lt-Frankfurt mit seinen 
zwölf Wirtschaften w urden 300 Hektoliter- 
B ie r umgesetzt. D as Bürgerliche B rau h au s  
M ünchen hat bis D onnerstag  über 800 Hek­
toliter B ie r gebraucht; die übrigen B rauereien 
haben noch etw a weitere 1000 Hektoliter 
verzapft. Auch der Konsum von Apfelwein 
und alkoholfreien Getränken w ar ganz erheb­
lich. A n E intrittsgeldern  zum Festplatz 
w erden täglich durchschnittlich 20 000 M ark 
vereinnahm t.

( E i n  T o r p e d o b o o t s u n g l ü c k . )
D a s  Torpedoboot „G . 110" kam D onnerstag  
abend beim Nachtangriff vor den B ug  des 
Kriegsschiffes „ H e s s e  n " und wurde in der 
Höhe des Hinteren T urm es g e r a m m t .  
Leider sind bei diesem Unglück d r e i  
M a n n  der Bootsbesatzung u m s  L e b e n  
g e k o m m e n .  E s  sind dies der verheiratete 
Maschinist Schattschneider, dessen F ra u  in 
R üstungen bei W ilhelm shaven wohnt, der 
M atrose Boeschen au s  Lübberstädt bei Gee- 
stemünde und der Heizer Pfeiffer au s  Je n a . 
—  D as  gerammte Torpedoboot G . 110 ist 
F re itag  abend um 6*/r Uhr in havariertem  
Zustande, von drei Torpedobooten geschleppt, 
im Kieler Hafen eingetroffen. V orau s fuhr 
das Torpedoboot G . 112 mit den drei Opfern 
des Unglücks. Die F laggen der Boote wehten 
halbstock.

( S e l b s t m o r d . )  I n  seiner W ohnung 
in W ien hat sich der 47 jährige Oberst des 
G eneralstabes Rudolf Dittel von W ehrberg 
wegen Krankheit erschossen.

( O p f e r  d e r  B e r g e . )  Nach M eldung 
a u s  I n n s b r u c k  ist O berstabsarzt Dr.

Die vielen Touristen, die im Sommer 
Deutsch-Böhmens Gebirge und Badeorte be­
suchen, finden überall Erinnerungen an den 
Bruderkrieg von 1866. Wenn auch heute 
Deutschland und Österreich längst wieder ver­
söhnt und eng befreundet sind, wird doch die 
Erinnerung an die auf den böhmischen Schlacht­
feldern Gefallenen von beiden Armeen pietät­
voll gepflegt. I n  Eger wurde dieser Tage ein 
Denkmal für die im Jahre 1866 Gefallenen 
des Egerländer Hausregiments Albrecht Her­
zog von Württemberg Nr. 73 enthüllt. Das hel-

Einweihung des Kriegerdenkmals in Eger.
denmütige Regiment hat in dem Unglücksjahr 
nicht weniger als 59 Offiziere und 1594 Mann 
verloren. Als Vertreter des Kaisers Franz 
Josef wohnte Erzherzog Friedrich der Feier bei. 
Nach dem Abschreiten der Ehrenrompagnie be­
gab er sich aus den Festplatz, wo ihm vor dem 
Kaiserzelt die Tochter des Oberstleutnants 
Schmidt einen Blumenstrauß überreichte. Es 
folgte eine Rede des Bürgermeisters Kräder, 
worauf der Erzherzog allen um das Denkmal 
verdienten Personen den Dank des obersten 
Kriegsherrn aussprach.

Rose, ist verhaftet worden. E r hat zugegeben, 
das Automobil, von dem au s die tödlichen 
Schüsse abgegeben wurden, gemietet zu 
h a b e n . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Amtliche NotierungenSerDanzigerProdllkteir- 

Börse
von, 20. J u l i  Z912.

W -lle r: heist.
F ü r Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außerdem  

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet,

W  e i z en ohne Handel.
R eguliernugs-Preis 221 Mk.
per Septem ber—Oktober 291 Mk. bez.
Oktober—November 201 Mk. bez. 
per November— Dezember 201 Mk. bez. 
per J a n u a r—Februar 202 Mk. bez.

R  o g g e n ohne Handel.
Negulierungspreis 165 Mk.
per J u li 170 Mk. bez.
per August 165 B r., 164 Gd.
per Septem ber—Oktober 162— 161 '^  Mk. bez.
per Oktober—November 162— 161' /  Mk. bez.
per November—Dezember 162—lö l) /-  Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1906 Kgr.
iransito 148 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e  r. Leudenz: gut.

per Oktober—Dezember 10,25 Mk. bez.
K l e i e  per 190 Kgr. Weizen- — - Mk. bez.

Roggen- 12,75—13,00 Mk. bez.
______ Der Vorstand der Produkteu-Borse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Eduard F r i e d r i c h s  (Inf.-R egt. N r. 44 
in G o l d a p )  bei Besteigung der äußerst 
schwierigen Hohen Geige im Hinteren Pitztcil 
infolge totaler Erschöpfung nahe dem Gipfel 
einem Herzschlage erlegen. —  W ie weiter aus 
I n n s b r u c k  gemeldet wird, ist der Tübinger 
U niversitätshörer J u l iu s  P ra n d  bei einer 
T our auf den Schoffauer Kaiser abgestürzt 
und lebensgefährlich verletzt in das Kussteiner 
Krankenhaus gebracht worden.

( Z u m  S e l b  st m o r d  d e s  G r a f e n  
H o h e n t h a l .  G raf Hohenthal hatte das 
letzte, w as er besessen, im Spiele verloren 
und ihm blieb nunm ehr kein anderer A u s­
weg, auch schien er selbst sich keinen N at zu 
wissen, a ls den Selbstm ord. G raf von 
Hohenthal und B ergen, auch in B erlin  eine 
ziemlich bekannte Persönlichkeit, w ar in erster 
Ehe mit der damaligen Schauspielerin Frieda 
W agen verheiratet, der jetzigen G attin  des 
Schauspielers H arry  W a id e n ; in zweiter 
Ehe heiratete er ebenfalls eine Berliner 
bürgerliche Dame. E r lebte stets über seine 
Verhältnisse und finanzielle Umstände zw an­
gen ihn auch, den deutschen B oden zu ver­
lassen und nach Frankreich überzusiedeln.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  F r a n k -  
x e i ch.) Nach B lätterm eldungen au s M ont- 
Dore (D epartem ent P u y  de DSme) ist der 
S c h n e l l z u g  P  a r i s  - B  6z i e r s  bei 
Lestras e n t g l e i s t .  M ehrere Reisende 
sollen getötet worden sein.

( G e r ü c h t e  ü b e r  e i n  n e u e s  U n ­
g l ü c k  l n d e r  f r  a nz  ö f i sch e n K r i e g s ­
m a r i  n e) verbreiteten sich D onnerstag  
abend m T o u l o  n. I m  Laufe von Übungen 
zur S ee , so hieß es, sei der Torpedoboots- 
zerstörer „ C a v a l i e r "  von einem P a n z e r­
schiff geram m t worden und gesunken. Die 
dortige M arinepräfektur erklärte, ibr sei keine 
Nachricht über einen solchen Unfall zugegangen. 
Auch das M arinem inisterium  hatte keine 
Nachricht über den Unfall und bezeichnete 
ihn a ls  unwahrscheinlich. I n  P a r is  wird 
das Gerücht für völlig unbegründet gehalten. 
Der M arinenilnister und die M arinepräfektur 
in T oulon haben bis M ittag  keinerlei Nach­
richt darüber erhalten. -  Am F reitag  M ittag  
l i e f  der „C avalier" u n b e s c h ä d i g t  i n  
A j a c c i o  e i n .  —  Der französische T orpe­
dobootzerstörer „ T e r r o r "  erlitt, a ls er 
sich der auf der Reede Gijon einlaufenden 
königlichen Jacht „G ira lda" a ls  Begleitschiff 
anschloß, einen Maschinendefekt, wobei sechs 
Personen verletzt wurden.

( D i e  I n f a n t i n  E u l a l i a )  erklärte 
dem P ariser „M attn " , die M eldung, daß sie 
die Absicht habe, sich wieder zu verehelichen, 
sei w idersinnig; denn selbst wenn ihre gegen­
w ärtige Ehe a ls geschieden erklärt w ürde und 
ihr G atte  In fa n t  A nton voir O rleans sich 
wieder verheiraten wollte, so würde sie a ls 
M itglied des spanischen Königshauses ihre 
Ehebande zu Lebzeiten ihres G atten keines­
wegs a ls gelöst ansehen. S o llte  das N atti- 
ralisierungsgesuch des Jn fan ten  A nton von

O rleans bewilligt werden, dann würde sie 
ipso facio Französin werden, ebenso wie sie 
im Falle  einer Ehescheidung ihre spanische 
N ationalität zurückerlangen würde.

( I  m N e b e l  a u f  G r u n d  g e r a t e  n.) 
Der deutsche Frachtdam pfer „Borkm n", vom 
La P la ta  heimkehrend, hat an der Nordseite 
der Vigo-Bllcht im Nebel den G rund be­
rührt. D a s  Schiff hat keinen Schaden er­
litten und die Reife fortgesetzt.

( Z u  d e r  N e w y o r k e r  M o r d -  
a f f ä r e )  wird weiter berichtet: Der B ürger­
meister von Newyork hat D onnerstag  be­
gonnen, die in Verbindung mit der E r ­
m ordung Rosenthals gegen die Polizei er­
hobenen Beschuldigungen zu untersuchen. E r 
hat seine V erw underung ausgedrückt, daß 
der von Nosenthal beschuldigte Polizeileut- 
nant Becker mit Rosenthal gespeist habe. 
Der Polizeichef hat den Polizeibeam ten F ili, 
der im Speisesaal des Hotels saß, als Nosen­
thal vor dem Hotel ermordet wurde, seines 
A m tes enthoben. E in angeblicher F reund  
des Polizeileutnants Becker, der S pieler

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te ! , ..................
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus W a rs c h a u .................. ....
Deutsche Reichsanleihe 3'/.^ "/o. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3"/.» . . . . 
Preußische Konsols 3 '/ ,  ,
Preußische Konsols 3 » /< > ..................
Thorner lstadtantethe 4 "/<> . . . .
Thorner S tadtanleihe . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 <V„ . . . 
Westpreuhische Pfandbriefe 3 '/z O/„ . . 
Westprenßische Psandbriese 3 "/onenl. t t .
Posener Pfandbriefe 4 " / « ..................
Rumänische Nente von 1804 4<V„ . . 
Russische unifizierte S taa tsren te  4"/^ . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/z "/<>. . . . 
Große B erliner Straßenbahn-A ktien .
Deutsche B a n k - A k t ie n ......................
Diskonto-Konmialidit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kredttanstalt-Aktkien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochnmer Gnßstaht-AM ien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
L aurahulte-A ktien ...............................

Weizen loko in Newyork...........................
„ J u li  . . . ................................
„ S ep tem b er....................................
„ O k to b e r........................................

Roggen J u l i ............................................
„ S ep tem ber...................... ....  . .
,, Oktober ....................................

90,— 90,10
80,10 80,10
99,— 90,10
80,10 80,10
98,60 98,75

9?',90 98^—
98,50 98,75

190M  109M
91,75 91,90

9l',90 —
182.50 182,75
254.50 254,50
186.90 186,60
119.75 119,75
124,25 124,20
267.90 267,10
234,— 234,25
187,10 187,10
1 7 2 ,-  1 7 6 ,-
108-/2 1 0 8 ,-
227.75 226,75
206.50 206,—
206.50 206,—
1 8 8 ,-  188,75
171.50 171,75
171,— 171,25

Lankdisk. 4^2 "/o, Lo,nbardzinssnß5'/20.o, Prlvatdisk. 3 ^ ° / . .
Zunächst w ar die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  auf die 

Nachricht von der italienischen Dardanellenbeschießung schwach. 
Sstüter zogen die Kurse aber wieder an, namentlich für Hansa 
und russische Bankaktien, aber auch M ontanw erte. Schluß 
gut behauptet.

D a n  z i g ,  20. Ju li. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 11 inländische, 15 russische W aggons. Neufahrwasser 
Inland. 30 Tonnen, russ. — Tonnen. >

K ö n i g s b e r g ,  20. Z ui. (Getreidemarkt). Zufuhr 
16 inländische, 24 russ. W aggons, exkl. —  W aggon Kleie und 
11 W aggon Kuchen. _________

20. Ju li

84,95
216,30

19. J u li

84,85
216,25

H a m b u r g ,  19. Ju li. Rüböl ruhig, verzollt 67^ ,. 
S p iritus ruhig, per Ju li  2 5 '^  Gd., per J u l i— Aug. 2 6 ^ (8  d. 
per Aug.—Sept. 25^/g Gd. W etter: bewölt.

gut bsälsnr sein will, 
lases slob unsers proben kommen. 

M atte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biS 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 1 5 .-

LLLI-irr S'i'V. 19. L-oipr-ixer Ltrasss 43-44
^ Msot,Ln.8sIäsnsto1t.Webers! ln Kesselt!

Schönes Grundstück,
Lindenstraße, zu jedem Zweck u. Geschäft 
geeignet, veränderungsw. mit 3000 M ark 
zu verkaufen. Angeb. unter 8 .  L*. 5V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

P h o to g ra p h . A pparat
13X 18 Ausst., O 0 6 I-2 „ 8 ^n to s"-D oppel- 
Anastigmat, verk. für nur 125 Mark» 
ev. auch bill. Mocker, Lindenstr. 3 a , v., 2, r.
Hängelampe, Tische n. andere Wirt- 

schaftsgegenstände zu verkaufen 
______________ Talstratze 25. part.

1 kleines S tadtgrnndstück,
gut verzinslich, bei ganz ger. Anzahl, von 
sogleich zu verk. Ang. unter 5 6 0  ^  V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mtz-Wen
steht zum Verkauf bei

Wwe. SrLi-tel, Klein Nessau.

I A e M er , 1 S r « e d ü M  
M 1 W e  A l m

zu verk. Thorn-Mocker, Ulmenallee 14.

i s
sehr wenig gebraucht, hat billig abzugeben
Ollrl LItzkliiMll, Hchhaiiblukg.

Thorn-Mocker.

ö)t!l! !l. U M ' ! ! .

243868 Mark,
in größeren und kleineren Beträgen, sind 
von 3X, P rozent an auf Acker, von 
4*Prozent an aus Häuser lange unkünd­
bar auszuleihen.

Darlehen
sind zu 6 P roz. erhält!. (Rückporto erb.) 
M  V L K L irr « k ,  M a q d e b n rg  120,

Breite Weg 232.

Auf ein m itten in S ch ö n see  gele­
genes Grundstück werden zur sicheren 
2. Stelle

I «  A a r l
znm' 1. August ges. Gest. Ang. unter 
3s. 8 .1 5 0 0  an die Gesch. der „Presse".

5-600 M a r k
geg. Sicherh., hohe Zinsen u. Vergüt, sof. 
gesucht. Angebote unter .1 . M . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

^ ^ h n ü Ü M
Ein lediger Herr sucht

1 k iiiftO 'lgts. leeres Ammer
vom 1. 8. 12. Angebote unter V .  9 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ___

ßiire r i lljU 3 — W i i m e m i A . .
Innenstadt bevorzugt, eventl. mit Bad, 
für 400—450 Mk. per 1. 10. 12, eventl. 
früher, von einer Dame ges. Ang. unter 

123. postl. Thorn L erbeten.
mit Küche zum 1. 8. gesucht. 

v t t W k  Angebote mit P reisangabe bis
Dienstag Vormittag
postlagernd Thorn.

unter r » .  H .

Wssjuiiiigsliiißebiltk.,
« U d b l ie r te s  Z im m e r per 1. August zu

vermieten Gerstenslr. 16, 3, r.
G ut möbl. Zim . z. v. Tuchmacherstr. 5, pt.,l.

Laden, im Zentrum  der S tad t, mit 
angrenzender Wohnung, der 

Neuz. entspr. ausgeb., besonders für Kon­
ditorei geeignet, von sofort oder 1. Okto­
ber d. J s .  zu verm. Gest. Anfr. unter 
D .  8 1 .  an die Geschäftsst. der „Presse".

3-Nmmerwohrmngen
mit Balkon, Entree, B ad u. G as im Neub. 
Culmer Chaussee zum 1. Oktober zu ver- 
mieten. Z u  erst. Klosterstraße 16, 1.

3  Z im m e r , Zubehör u. V or­
garten für 210 M . 

zum 1. Oktober zu vermieten.
F rau  LL»t1»SL ', Rayonstr. 6.

mit Fleischerwerkstatt, in dem seit etwa 30 
Jahren  ein Fleisch- u. Wurstwarengesch. 
m. elektr. Betrieb betr. wurde, ist zum 1. 
Oktober zu vermieten. Angebote unter 
1L. an die Geschäftsstelle der
„Presse" erbeten. ________

Laden,
hell, zu jedem Geschäft, u. Wohnung da­
bei, ist zu vermieten. E s sind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Z u  erfragen

Väckerstraße 16, 1. vorue.
ist in meinem Hause

Talstraße 39

M  U il lM M ll lW
mit Badeeinrichtung und reicht. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

1 .  I m ä t k e ,  H
Bachestratze 14.

N k v k n u n g ,
4 Zim mer nebst Zubehör, zu vermieten.

Strobandstraße 7.

Stliibiliiiistl. 8, 4-Ammerlliilhll.
I n  dem hier neurenovierten Hause ver- 

miete vom 1. Oktober oder auch früher 3 
schöne, freund!. W ohn. an nur ruh. Leute 
für ca. 400 Mk. p. a. Vorh. je 1 Vorderz., 
1 Küche für Kohlen u. G as, 1 Hinterz., 
1 Alkoven u. 1 Zimmer im obersten Stock 
als Kammer, dazu 1 Keller u. Waschküche. 
M eld, u. Besichtigungen beim H ausw irt.

W i l i i T  8 Zimmer l>. Zubehör.
Vordergarten, sofort an ruhige M ieter zu 
vermieten Brombergerstraße 31.

z- Md z-AiüüierWüüüMü
per 1. 10. zu vermieten. König-
strasze 20 , am neuen B ahnhof.______

Kü Neubau Mellieustraße 28.
sind zwei hochherrschaftlich eingerichtete

Wohnungen
nebst sämtlichem Zubehör zu haben.

8 k o v io u e lL  L  vou ttro .



Nettere, ollemsteh. Dame
oder Herr findet liebevolle, lebenslängliche 
Aufnahme in einem christlichem, gläu­
bigen Hausstand in Thorn, m it großem 
Garteil, gegen ganz geringe Monats- 
entschüdigung oder einmalige, geringe 
Einzahlung von sogleich oder später. A n ­
erbieten unter N r. 7 1 7  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

SljjttibiiiMintMbeitkil
bei « s k i  v n S t ,  Altstadt. M arkt 28, 3. 

Wer erteilt Anfänger '

Molimmterricht?
(Nähe Neust. Markt.) Angebote unter 
8 . !L. 1000, postlagernd Thorn

GrzmWMe gesucht!
W er ein S tadt- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen w ill, 
sende sofort seine Adresse an den

deutschen
Reichs - Zentral - Markt,

B e r l i n  A M . 7. Friedrichstraß- 138. 
Besuch kostenlos! Kein Agent! 

Milltonenumsätze!

Bisher selbständiger,

junger Kaufmann,
der in der Eisen- und Baumaterialien-, 
Kolonial-, Destillations- und Speditions­
branche firm  ist, sucht zum 1. Oktober oder 
früher Vertrauensstellung. Auf Wunsch 
kann auch Kaution gestellt werden. Gest. 
Angebote unter L .  4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

!  T »  StelleriiiUAeliste I » !
S u c h e  zum 1. August d. I s .

L Mstige
A r b e i t e r

als Kalfaktor im  A lte r von 20— 40 
Jahren. Dieselben müssen unbestraft 
sein und ein polizeiliches Führungs­
zeugnis von den letzten vier Jahren 
vorlegen können. Lohn monatlich 
91 M ark, Schlafen, Morgenkaffee und 
M ittag . M eldung sofort an

ArchMMliittt Milkst
Baracke V u n s c h , Post Hamerau 
__________ in Holstein.

Kräftiger Laufbursche
von sofort gesucht

________ Schillerstraße 4.

Gewandte

welche der polnischen Sprache in W ort 
und Schrift gleich mächtig ist, w ird bei 
gutem Gehalt baldigst gesucht. Reflektiert 
wird nur auf erste K raft. Angebote 
schriftlich erbeten.

KkiM-Mtmi Thor».
Suche per s o f o r t  für mein SHuh- 

waren-Spezialgeschäft eine

jüngere Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig.

N l Culmerstraße 5.
Zum 1. August oder früher w ird für 

mein Mehl- und Getreidegeschäst eine

tüchtige Verkäuferin
gesucht. N l iL ' lL « ,
_________________ M e llie rr f ir . 118.

suche und empfehle
Kochmamsells, W ir t in  fü r  S ta d t und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
K iuderfrl. auch n. R ußland, Mädchen 
fü r alles, B ü fe ttsrl. a. auf Rechnung 
und anderes Personal. 

Gewerbsmäßiger S te llenve rm ittle r

I>i kaufen schuht.

H - M W m M . W i M

Thorner Brotfabrik
O s r i  S l r u d s .

Einige 1000 Zentner

Aeisskobl
kauft und ersucht um Angebote

S a u e rk o h lfa b r ik  4 . k .  L s ^ e r, 
________________C nlm  W p r._________

Einen gebrauchten

größeren Cisschvank
sof. zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
D .  SL> an die Geschäftsst. der „Presse".

Bier jnngc »jährige nnd 
zwei 7 jährige, starke

«MMe
verkauft, weil überzählig,

Dom. stolno b. lleinau,
____  Kreis Cnlm.

BaufteUe.
Veabs. meine Baust., Brbg. Borst., 1. Linie, 
m it schönem Vorgarten, ohne vis-L-vis, 
zu verkaufen. Angeb. unter V .  L". 907 
an die Geschäftsst. der „Presse".

O  G  G G G G G G G G G G G G G G G G G G G ^

U M M 8 llll. 8. G eisel'IG
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G

S 4  L N s tä ü U s v k e r  M a r k t  3 4 .

I  grosse, billige
8 I U 5S N -  u .  U n t e r t s i l l s n i s s «

v is n s is sk ^ o n ts s
Ä S N  2 2 .  J u l i  2 S 1 2 . Ä S N  2 3 .  Z u «  1 S 1 2 . ÄSN 2 4 .  J u IL  M 1 2 .

Z S u s s n :
§ 8 ^ 1 8  § '  lrus^velöem Batist, reieU garnierst ^  ^

A I , Lluss 2.^  TVSiÜem Batist, reieU mit 
L V  L L  . V a l6ne i6H N 6Lp it2 tz  im ä  B in s a tL  A a ru ie r t ,  9  

k i'ü lm r 4 .5 0  Ä k .................................... L e ls s l

V/Lvs«» U M 'B1u.se aus ^eiüeiu Batist, selüelc vei'- 
ZIVL LV LLL , i-SlekSaruiert, krülier 5.56 Nlr. T 8k!

U n t S Ä S i l l S N !
T n v s n  U » 'Weiss« llutertaille, arnerLauiselie Boim, 
SlvL Lv L > reiok mit Ltiekerei garniert,

I r ü k e r  2 .6 V  N I r ....................................L e l L l 1.Z8

UVV > Weisse Outertaille, reieU mit Ltielrerei (K)
L L L . und Valeueieuuo garniert, 9

krülier S.25 ^ .............................Leitet SoLÄ

Bekanntmachung.
Die am 1. d. M ts . fä llig  gewordenen

Beitrage
für das 2. Vierteljahr d. Is .

sind znr Verineidung zwangsloser Beitreibung in  unserem Lokal, 
m it Ausnahme des Sonnabends, während der V o rrm tLags-D ienst- 
stnnden umgehend einzuzahlen.

Thorn den 18. J u l i  1912.

M MWM MmlkMk.
ÄrbdogkarL

mit GnmmiriiLcr»,
fünfviertel Jahre gefahren, nebst Ge- 
schirr billig zu verkaufen.

KsLlmam», Leutnant,
Fußart.-Regt. 15, Thorn, Schießplatz.

Ushümüssülizkliöit

Wohnungen:
Schnlstraße 10, 1. Etage, 0—8 Zimmer, 
Schnlstraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, aus 
Wunsch m it Pserdestall und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienstrafze 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
m it reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

1^. 8 o p i» » v l ,  Fischerstr. 59.

2-Nmmer-Wohnung
m it Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

Fischerstrane 59.
" ^ s t  Wohnung
mieten

M a r ie n jtra ß e 7, 1.

W s k n u n g S i B ,
2— 4 Zimmer» der Neuz. entspr., Balkon, 
Bad, v. sof. o. 1. 10. z. verm. Zu  erst. 
Geretstr. 5, pt., i., am Leibitscher Tor.

Wohnnnge».
2 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. 10. 12 zu vermieten A ra b s rs tr. 9 .
/A w e i gu t m ö b lie rte  G orde rz im m er 
O  m it ganz separatem Eingang per 1. 
August zu vermieten Elisabethstr. 1, 2.

1 kleines möbliertes Zimmer»
1. Etage, zu vermieten

________Windstraßs 5, 1 Tr.
G rom bergerstraße ist eine

m it Ladeeinrichtung, Gas und Pferdestall 
per 1. 10. 12 zu vermieten. 
_____________ A L I r l v ,  Schulstraße 1.

Laden,
modern ausgebaut, m it 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.

8 . 8e d tz llä tz1  L  8 M l ! t z ! o m 1 x .

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen

Schi!! erst ras; e 20» pt.
Mljklmftk. ?, »I» LtilSibchlhvs.

Hochherrschaftl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 
reich!. Nebengel., Warmwasserheiz., Gas 
u. elektr. Licht, v. sof. oder 1. Okt. z. verm. 
Näheres dastlbst pari., beim Portier.

Wohnung,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver- 
setzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver­
mieten. G raudenzerstr. 81.

Wohnungen,
m it allem Komfort der Neuzeit eingerich 
tet, von 2 und 3 Zim mern und Zubehör 
im  Neubau Thorn-Mocker, Waldauer, 
straße 21, am Zentralstahnhof. Auskunft 
jederzeit von L > j« rä L '.  H r r r . i ' t v l .

Kleine 2-Zimmerwohnnng
m it Gas u. Zubehör zum 1. 10. zu ver- 
mieten. Zu  erst, bei L s llL s r , Schulstr. 5 ,2.

event!, neu ausgebaut, zu jedem Geschäft 
geeignet, ncit E infahrt und Ausspannung, 
große Kellerräume, zu vermieten
_____________Coppernlkusflraße 39.

Einfach möbl. Ziinmer
billig  zu verm. Strobandstr. 12, Laden.

Eine 4-Zimmer- u. eine 
Z Zimmer-Wohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten Mellienstr. 101.

Wohnungen:
Gerschteftraße 8/10, 2. Etage, 6 Z im ­

mer, auf Wunsch Pferdestall und Wagen- 
remise,

Parkstrabe 25, Hochparterre, 
Parkstraße 27, 3 . Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage v. sof. bezw. I.O k t. zu vermieten.

K o V p L Ä 'l, Fischerstr. 59
Wohn., 2 Z., Küche m. G. z. v. Bäckerstr. 13

Friedrichstraße 8:
HochhsrrschasMche

M v L r r A w g s ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r und
__________ Vrombergerstratze 50.

W M - W l i i l lW
m it sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten
__ _______________Kirchhosjtraße 62.

I n  meinem Neubau,
Mellienstr. 188,

sind zu'verm ieten:
1. Etage und 3. Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4. Etage

6 Zimmer m it Gas, Elektrisch, Warm- 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Zu- 
behör, auch Stallung und Burschengelatz.

M w k n u n g .
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

Bergstraße 22»

Z Rüben und Küche
im  Seitengebäude per 1.10. zu vermieten. 
___________ Schillerstraße 7, 1 T r.

Pferdest., 1 Wohn. v. 5 Zim ., Badest, rc., 
1. Etage, 1 gr. Keller m it elektr. Anlage. 
Näheres daselbst im Zigarrengeschäft.

an ruh. Leute sogl. z. verm. 
Daselbst 1— 2 einfach möbl. 

Zimmer zu verm. Graudenzerstr. 7S.

k n o s s v s  8 o m m « n - k s s 1
im „Waldhiinschen"

der Tapezierer und Dekorateure Thorns 
am Sonntag den 21. J n ti 1912.

Von 4 Uhr ab im Garten:
L  0  M  A  D  N

Reichhaltige Tombola (Haupttreffer: Ein Herrensofa)» 
Vlumenverlosung» Preiskegeln re.

Von 8 Uhr ab im S a a l:
humoristische Vortrage m it nachfolgendem H E "  Tanz.

einschl. Vortragen 25 P fg . p ro  Person, Kinder unter 14 Jahren 
in Begleitung Erwachsener frei. Dlls Festkomitee.

A B . Bei ungünstiger W itterung findet das Fest in  den geschützten Räumen statt.

Ratbaus-NLLLL
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

»  ?re>-RonLerS.»
Jeden Sonntag:

CttiiziibWilg «ach Aßlailö.
Empfehle den geehrten Herr­

schaften» Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

M r gute Speisen nnd Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Wich von AiliBttM Bitt.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Mrvk. 8. M iM s rä t.
Rückfahrt des Extrazuges von 

Leibitsch 9M.
Telephon: Leibitsch 9.

Vrombergerstraße 78.1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen. undBurschengelaß, Pferde­
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

V .  I»«rtLrrs, Vrombergerstr. 76.

Wohnungen
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten.

UpmskhZchulstratze 16.
Wohnung

von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 23. 1.

1 4-zmmer-Wohnung
in der 2. Etage vom Oktober zu verm.

Schutzmacherstraße 24.
Von sosort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern m it Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten- 
anteil, zu vermieten

Culmer Chaussee 38.

Wohnung.
6 Zim mer und Zubehör, Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 65 s. pt. zu vermieten

vmndMck M m g ,
Mellienstrafze 90, 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sosort 
oder später zu vermieten.

Sonderzug
nach OtLlotschin.

Abfahrt Thorn-S tadt 
vorm. 10.29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 

Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 6.10 Uhr.

Vereinen u. Schulen halte ich mich bestens 
empfohlen.

Guten Mittagstisch im Bahnhofsrestau 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

Robert Nippe,
______________ Waldpark Ottlotschin.

Zeden Sonntag:
Sonderzug

nach Barbarken.
Ab Thorn Hauptbcchnhos 2.12 Uhr, 

Thorn-S tadt 2.20, Thorn-Mocker 2.27, 
Thorn-Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von B a r­
barken 7.58 n. 9.57 abds.

Um gütigen Zuspruch bittet

Etablissement u. Waldpark Varbarken.

KiMenimem Thorn-Mocker.
Unser diesjähriges

Königsschietzev
verbunden m it

W M W « M  der
»werdMen SWMiiler

feiern w ir

am 20. und 21. Juli. 
Sonnabend den 20. Juli,

nachmittags 2 U h r:

EiMeihllugsimsprarhe «nd 
Keginn des Schießens.

Auch Nichtmitglieder können daran teil­
nehmen.

Im  Anschluß: Zwangloses Beisammensein.

Sonntag den 21. I M ,
mittags 12 U h r:
Ausmarsch 

nach dem neuen Schützenhause.
(Versammlungsort NILrsckeL'.)

Beginn
des Schießens auf allen Ständen

nachmittags 1 2^  Uhr.

Festessen 2 Uhr.
Gartenkonzert 3 Uhr.

E in tr itt pro Person 20 Psg^ Kinder 
über 10 Jahre 10 Pfennig.

Nachmittags 6 U h r:
Proklamation des neuen 
Königs u. seiner Ritter,

sowie

Preisverteilung.
Abends » '/. Uhr:

S a l l  im neuen Schützenhause 
und „Zohanniterhos".

k" Außerdem nachmittags 3 U hr: "N A

Gartenkonzert, Uogelmese und 
Volksbelustigungen jeder A r t

im „Jokanniterhos".
Einmal gelöste Eintrittskarten berechti­

gen zum E in tritt in beide Lokale.
Zum Besuch dieses Festes ladet freund­

lichst ein

der Vorstand.

GchWGWlen
bringt sich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in freundliche E r­
innerung.

Für allerlei labende Speisen nnd 
Getränke ist bestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet

O t t o  d s s E a r r ä

Gasthaus Vdorslü,
3 M inuten von der Kleinbahn Thorn- 

Scharnau.
Empfehle den geehrten Herrschaften, 

Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
schönen, geräumigen Lokalitäten, sowie 
Garten nebst Kegelbahn. Großes Musik- 
orchestrion vorhanden. Fü r gute Speisen 
und Getränke ist bestens gesorgt.

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünscht.

Telephonstation im Hause.
Um gütigen Zuspruch bittet

M b v r l Vdorski.

W e f i e M r c i i l .

kmm-M
am 21. Juli d. Is . ,

nachmittags 4 Uhr,

: im Tivoli.:
Konzert. Belustigungen aller 
Art. Tombola, Preisschietzen, 

groszer Fackelzng.
A M "  T a n z .  " M H

Freunde und Gönner des Vereins sind 
freundlichst eingeladen.

Thorn. im J u li 1912.
Der Vorstand» 

— E in tr itt 29 Pfg. —

Mger-Arten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

M r  Vereins- und Pnoatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n i l  M s i l L i N Ä N N

„PreiiWer Hos".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Fttilieil-Kmzcheil,
wozu ergebenst einladet

Restaurant bschenbach
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 119.

8 o iL IL L L ll> « IL Ä  ÄSN 2 6 . JlnLL: 
Gemütliches

Familien-Kranzchen,
T a n z  f r e i ,  

wozu freundlichst einladet

Malm Park.
M it  der Bahn und m it Wagen leicht 

erreichbar.

Angenehmer Aufenthalt 
Vorzug!. Verpflegung.
Wagen zu dem Nachmittagszuge 

Station Lissomitz.
Den verehrten Vereinen und Aus» 

slüglern bestens empfohlen.
A l b .  « I s n l c s .

vLmpImLsvlilnsn» Turbinen, 8vbMŝ  
MÄsekinsn, LeMdau, Llsktroisoknllc! 
fürInZenieure,TecNnik.,>Verkme!5l. 
Kostenlos?ro6ramm u. Auskünfte.!

Suche eine

Tischlerwerkstatt
mit Wohnung in der S tadt oder in der 
Nähe. Angeb. m it Preisang. unter L ,. 
3V an die Geschäftsstelle der „Presse".



Nr. M . Chain, Sonntag den 2t. Zu» t'N2. 3V. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Vlatt.l

Der italienisch-türkische Rneg.
Ein erneuter Angriff auf die Dardanellen.

Die Italiener haben sich die Verwirrung in der 
Türkei Zunutze zu machen versucht. Konnte es einen 
geeigneteren Augenblick zur Überrumpelung geben? 
Die Türkei kopflos, ohne Großwesir, ohne Kriegs­
und ohne Marineminister. die Offiziere und das 
Heer zumteil in offener Opposition zu den Herr­
schenden, also kein legitimer Steuermann uno viel- 
^icht nicht viele, die gewillt sind. den ergangenen 
Befehlen zu gehorchen. Da glaubte der Feind schon 
einen gewagten Angriff forcieren zu rönnen, dessen 
Versuch in normalen Zeiten sich. als Wahnwitz 
herausgestellt hätte. Die Italiener haben ihn 
unternommen. Sie sind mit acht Torpedobooten 
vor das Fort Kumkaleh der Dardanellen gegangen 
und haben einen Angriff gewagt. Schon bei dem 
ersten Versuch der Italiener, die Dardanellen zu 
beschießen, im April dieses Jahres, ist die Aus­
sichtslosigkeit eines solchen Beginnens hervor­
getreten. Die 65 Meter lange Meerenge ist nur 
im Durchschnitt 5 bis 6 Meter breit. Die veralteten 
Verteidigungswerke, auf europäischer und asiatischer 
Seite, am Eingang wie am Ende der Straße, sind 
seit 1877 allmählich durch neue „Schlösset ersetzt 
und mit Krupp-Kanonen neuesten Systems ver­
sehen. Damischen befinden sich zahlreiche Batte­
rien. Auf den neiden Ufern sind überdies in ganz 
geringer Entfernung voneinander Besatzungen ver­
teilt, die gleichfalls mit guten Geschossen ausgerüstet 
sind. Man rechnet heute damit, daß trotz der ver­
hältnismäßigen Kürze der Straße 900 Krupp- 
Kanonen dort verteilt sind. Dazu wird die feind­
liche Flotte durch die Minen gefährdet, die rn der 
Straße versenkt sind. Ita lien  konnte also nur 
hoffen, diesen Zugang zu der Hauptstadt des 
Türkenreichs zu nehmen, wenn ihm eine unver­
hoffte Hilfe durch die Meuterer wurde. Es hat 
jedoch den Anschein, als ob der tollkühne Ansturm 
mißglückt ist. Nach den Drahtmeldungen sollen die 
italienischen Schiffe teils gesunken, teils beschädigt 
sein. übrigens kam der Angriff nicht ganz uner­
wartet. Am Mittwoch wurde von einem Reviere- 
ment in den höchsten Stellen der italienisechn Flotte 
berichtet. ^Vizeadmiral Nicastro. der Chefkomman­
dant des Marinedepartements in Spezia. ist durch

Bei dem Angriff der italienischen Flotte kann 
«  der „B. Z. a. M." in der türkischen
Botschaft mitgeteilt wurde, offenbar nur um einen 
Versuch handeln, die türkische Flotte, die in der 
Meerenge Lei Nagara liegt, zu überrumpeln und 
womöglich durch Torpedoschüsse zu vernichten. Ver­
mutlich ist die Nacht zum Donnerstag sehr dünke, 
gewesen, und die acht Torpedoboote, die dem erst 
1909 auf Stapel gelegten Typ angehören dürften, 
sind unter dem Schutz der Dunkelheit ein großes 
Stück in die Dardanellen hineingedanlpft. Sie sind 
aber dann fast auf der Höhe von Nagara von den 
Türken entdeckt und sofort durch zwei Forts, die 
etwas südlich von Nagara auf dem asiatischen bezw. 
europäischen Ufer liegen, beschossen worden^ Nagara 
ist ein kleines Fort auf der asiatischen Serie der 
Dardanellenstraße gelegen. Die türkischen Batte­
rien, die das Feuer eröffneten, gehören vermutlich 
den erst kürzlich angelegten neuen Geschützposibionen 
an und haben, wie aus der Depesche hervorgeht, 
Vorzügliches geleistet. Ob eine Verfolgung durch 
die türkischen Boote stattgefunden hat. ist bis jetzt 
nicht bekannt; doch ist dies nicht sehr wahrschein­
lich. da die türkische Flotte zum großen Teil vor 
Anker gelegen hat.

Nähere Meldungen über den Angriff der 
italienischen Torpedobootsflottille liegen noch nicht 
vor. Die Nachricht, daß der türkische Ministerrat 
die Schließung der Dardanellen beschlossen hat, 
wird dementiert. Die Pforte hat noch keinen Be­
schluß gefaßt. Man erklärt, daß sie für den Augen­
blick auf die Schließung verzichte. Die Sperre der 
Dardanellen würde heute weniger empfindlich sein, 
als bei der ersten Sperrung, zu der die Türkei 
durch die Italiener gezwungen wurde. Getreide- 
sendungen aus Rußland kommen jetzt weniger An­
betracht, weil die alte Ernte versendet ist urrd die 
neue erst im August zur Verschiffung kommt. An 
der Börse veranlaßte die Meldung von dem neuen 
Angriff der Italiener auf die Dardanellen zunächst 
eine Abschwächung, doch dachte man bald ruhiger 
darüber und kam zu der Erwägung, daß die neue 
Altion der Italiener dazu beitragen werde, den 
Eintritt in Friedensverhandlungen zu beschleunigen. 
Auch das jungtürkische Komitee rechnet anscheinend 
mit der Einleitung solcher Verhandlungen, wenig­
stens erklärte ein Komiteeführer, seine Organisation 
trete jetzt nur vorübergehend vorn Schauplatz zurück, 
um sich durch die nicht zu umgehenden Friedens, 
Verhandlungen nicht zu kompromittieren. Das will 
sie Jewfik Pascha, dem bisherigen Botschafter in 
London, der den Auftrag zur Kabinettsbildung 
angenommen hat, überlassen.

Bei der italienischen Regierung ist. wie die 
„Agenzia Stefani" berichtet, nichts über eine 
AkLron von italienischen Torpedobooten vor den 
Dardanellen bekannt. Der Kommandant der 
Flotte war allerdings darüber informiert, daß, wie 
dres auch ausländische Zeitungen berichteten, 
türkische Torpedoboote die Dardanellen verlassen 
hätten, um einzelne italienische Flotteneinheilen 
anzugreifen. Es ist daher möglich, daß italienische 
Torpedoboote ihnen entgegengefahren sind. Da es 
aber unsinnig wäre. anzunehmen, fünf Torpedo­
boote wollten die Dardanellen forcieren, so ist das 
Bombaridement vonseiten der Forts entweder mit 
der jetzt herrschenden - Panik zu erklären, oder es 
wurde mit wohl überlegter Absicht gebandelr. um 
einen Vorwand für eine erneute Schließung der 
Dardanellen zu schaffen, wie dies bereits durch eine 
Depesche als Beschluß des zurückgetretenen Kabi­
netts gemeldet worden war.

*  *

Der türkische Senat hat die Gesetzesvorlage betr 
die Kriegssteuerzuschläge angenommen. Dschavid 
trat für eine Bestätigung der Gesetzesvorlage ein 
und erklärte, es stehe seinem Nachfolger frei, das 
Gesetz wieder aufzuheben.

Die leitenden Kreise der jungtürkischen Partei 
erklären, entschlossen zu sein. sich mit aller Ent­
schiedenheit einer . Auflösung der Kammer zu rvider- 

: welche Maßnahme dann nötig werden
1 konnte, wenn das neue Kabinett aus Persönlich- 

wüpde, die außerhalb der jung- 
turk^chen Parte: stehen. „ T a u i n "  führt die 
gleiche drohende Sprache und erklärt: Da der 

^  ? ie  Nation einig seien, dürfe die 
s c h re i  nicht beachten. Das 

schoßt. Eine Auflösung der Kammer wäre 
5 ue schwere Verletzung der Verfassung. Wir 
brauchen DepuLrerte, die entschlossen sind. die ano- 
nymen Drohbriefe mit Verachtung zurückzuweisen, 
Dre rm Namen der Armee vorgebrachten Drohun­
gen werden niemals die wahre Stimmung der 
Armee zum Ausdruck bringen. Die Kammer wirk

wie ein Block fest zu,

Sultan hat eine Botschaft au das Heer qe- 
er betont, daß die ackern vor

einigen Offizieren formulierten Forderungen eine 
Verletzung der Verfassung und der Disziplin dar­

stellen. Der Sultan fordert zur Unterwerfung auf 
und verspricht die Bildung eines aus erfahrenen 
Männern zusammengesetzten Kabinetts.

Der Wali von l l s k ü b ,  Mahmar Bei. wurde 
von der Regierung beauftragt, die Bevölkerung 
zu beruhigen. Die in Aussicht gestellte Kommission 
werde unverzüglich nach Albanien abgehen. Die 
Truppenkommandanten erhielten die Weisung, bis 
auf weiteres keinen Angriff auf die A r n a n t e n  
zu unternehmen. Tahiar Bei weigert sich, frei­
willig nach Monastir zurückzukehren, und soll sich 
nunmehr mit fünf Bataillonen nach Valona ge­
wendet haben.

21. Fuhrwerks-Berufzgenofsenschast.
Im  Festsaal der „Erholung" in H a m b u r g  

fand unter zahlreicher Beteiligung aller deutschen 
Fubrwerksbermsgenossenschasten der 27. ordentliche 
Fuhrwerksberufsgenossenschaftstag unter oem Vorsitz 
von F r e d e n h a u e r  - Berlin statt. Dem Jahres­
bericht ist zu entnehmen daß Ende 1911 der Berufs­
genossenschaft 32 980 Betriebe angehörten, gegen 
33 092 im Vorjahre; die Zahl der Mitglieder ist 
also um 112 Zurückgegangen. Dagegen ist die Zahl 
der selbstversicherten Unternehmer von 409 auf 467 
gestiegen. Die Gesamtsumme der gezahlten Ent­
schädigungen betrug 2 784 607 Mark. gegen 2 774 102 
Mark im Vorjahre. Seit dem Bestehen der Berufs­
genossenschaft überhaupt wurden an Unfall- 
entschädigungen ausgegeben: 37 755 435 Mark. Die 
Jahresabrechnung und der Voranschlag für 1913 
wurden genehmigt; danach erhalten die Beamten 
der Genossenschaft, deren Gehalt unter 2000 Mark 
beträgt, eine einmalige Teuerungszulage von 5000 
Mark. Eine Neuwahl des Vorstandes wurde nicht 
vorgenommen, da nach den Bestimmungen der 
neuen Reichsversicherungsordnung die fetzigen Vor­
standsmitglieder bis zum Jahre 1913 im Amt 
bleiben müssen. I n  den Ausschuß zur Prüfung der 
Jahresrechnung von 1912 wurden gewählt: Direktor 
Kaufmann-Berlin, Ambell-Eharlottenburg. Rohnke- 
Verlin, Marschall-Danzig. Grassow-Neinickendors 
und Daihle-Stuttgart. — Mü l l e r - H a mb u r g  be­
antragte. die Bestimmung, wonach die E n t ­
s c h ä d i g u n g  zu 50 Prozent von derjenigen 
Sektion zu tragen ist. zu deren Bezirk der Betrieb 
gehört, in dem der U n f a l l  eingetreten ist. dahin 
abzuändern, daß die betreffende Sektion 75 Prozent 
bezahlen soll, und begründete diesen A n t r a g  da­
mit, daß in manchen Bezirken die Kontrolle nicht 
genügend sei und daß daher die Bezirke selbst schuld 
seien, weil die Zahl der Unfälle dort größer ist, 
als in andern Bezirken. Der Antrag WMde>-jodpch.. 
mit 33 gegen 16 Stimmen a b g e l e h n t .  — So-' 
dann befaßte sich die Versammlung mit einem 
A n t r a g ,  sich mit 30 000 Mark des Vererns- 
vermögens an der G r ü n d u n . g e i n e s U n f a l  l - 
k r a n k e n h a u s e s  in Gießen zu beteiligen. Zum 
Bau dieses Hauses sind 120 000 Mark notwendig. 
Nachdem schon andere Verufsgenossenschaften Unter­
stützung zugesagt haben, erklärte auch die Fuhr­
werksberufsgenossenschaft, sich daran zu beteiligen. 
Ferner wurde ein A n t r a g  a n g e n o m  m e n , 
an Mitglieder der Fuhrwerksberufsaenossenschaft 
mündelstchere e r st st e l l i g e H y p o t h e k e n  a u s  
d e m V e r e i n s  v e r m ö g e n  zu geben. Die 
Festsetzung der Beleihungsbedingungen wurde 
einem Antrage gemäß einem Ausschuß überwiesen, 
der aus dem Vorstand und drei Mitgliedern be­
stehen soll. — Der nächste Genossenschaftstag wird 
1913 in B e r l i n  abgehalten.

2t. deutscher Tanzlehrertag.
Unter dem Vorsitz des Ballettmeisters K n o l l -  

Aamburg trat in K a r l s r u h e  unter Beteiligung 
von zahlreichen Vertretern aus ganz Deutschland, 
der Schweiz, Holland, Frankreich und England der 
21. deutsche Tanzlehrertag zu seinen Beratungen 
zusammen. Dem Jahresbericht ist zu entnehmen, 
daß die Mitgliederzahl 244 beträgt. Das Ver­
mögen der Genossenschaft ist auf über 20 000 Mark 
angewachsen; an Sterbegeldern wurden 230 Mark 
ausgezahlt. — Den interessantesten Teil der Tages­
ordnung bildete die A u s s p r a c h e  über dre in 
der J s a d o r a  D u n c a n - S c h u l e  in Darmstadt 
gepflegte Tanzkunst und die Hellerauer T a n z -  
ä y m n a s t i k ,  die von der J e a n  D a l c r o c e -  
S c h u l e  gepflegt wird. Die Tagung stand diesen 
Schulen sehr skeptisch gegenüber, wenn auch aner­
kannt wurde, daß der Grundgedanke gut fer; aber 
der mit soviel Reklame beschrittene Wea sei nicht 
der richtige. Die Schulen hätten allerdings für die 
höhere Tanzkunst Anregungen gegeben, die nicht zu 
unterschätzen seien; sie hätten insbesondere das 
Virtuosentum beim Tanz und die zirzensischen 
Massenwirkungen, wie sie in den letzten Jahren 
beliebt gewesen seien, auf das richtige Maß zurück­
geführt. Allein es dürfe nicht verkannt werden, 
daß das Reklamehaste dieser Schulen keineswegs 
der Tanzkunst förderlich sei. — Frau H e l a  H o l t -  
f r e t e r  sprach über das Wesen der Kalesthemie. 
Als Delegierter zum englischen Tanzlehrertag 
wurde der Vorsitzer K n o l l  gewählt, und ebenso 
wurden Kn o l l - Ha mb u r g  wiederum zum Vor­
sitzer, zum stellvertretenden Vorsitzer Alex K och­
ma nn- Be r l i n ,  zum ersten Schriftführer Jürgens 
Schm idt-H alberstad t und zum stellvertretenden 
Direktor der Hochschule der Genossenschaft deutscher 
Tanzschulen der Redakteur der Fachzeitung Her­
mann S t i l l e r -  Berlin gewählt. — Den Beschluß 
der Tagung bildeten Tanzaufführungen. Als Ort 
der nächsten Tagüng im Jahre 1913 wurde 
B r e m e n  gewählt.

Der Tag -es deutschen Liedes.
N ü r n b e r g ,  20. Juli.

Wenn einer Deutschland kennen und Deutsch­
land lieben soll,

Muß man ihm Nürnberg nennen, der edlen
äünste voll!

Dich, nimmer noch veraltet, Du treue fleiß'ge
Stadt,

Wo Dürers Kunst gewaltet. Hans Sachs ge­
sungen hat.

Während noch in der Mainmetropole die Büchsen 
der deutschen Schützenbrüder lustig knallen, rüstet sich 
die Stadt Hans Sachsens und der deutschen Meister­
singerzunft zu einem noch gewaltigeren nationalen 
Fest, als es das soeben in Frankfurt gefeierte deut­
sche Vundesschießen war. Das 8. deutsche Sänger­
bundesfest, das vom heutigen Sonntag ab die alte 
Noris zum Festort gewählt hat, wird mit 38 000 
aktiven Teilnehmern die größte nationale Feier 
unseres Jahrhunderts werden und für die deutsche 
Sängerschaft unstreitig einen ragenden Merkstein in 
ihrer ruhmvollen Geschichte bilden. Gleich wie das 
Frankfurter Vundesschießen schließt auch das deutsche 
Sängerbundesfest in Nürnberg ein Jubiläum ein: 
Das Jubiläum der 50. Wiederkehr des Tages, da, 
ebenfalls in Nürnberg, die deutschen Sänger das 
erste allgemeine deutsche Sängerfest feierten. Ein 
Jahr darauf fand dann in der Residenz des für den 
deutschen Einheitsgedanken und seine Propagierung 
durch die deutschen Sänger, Schützen und Turner ein­
tretenden Herzogs Ernst II. von Sachsen-Koburg- 
Gotha die Gründung des deutschen Sängerbundes

Berlin aus Reisen.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Die schöne, die wundervolle Ferien- und Reise­
zeit! Wenn man so die Urlanbswochen vor sich hat, 
kommt man sich schon als ein anderer, freierer 
Mensch vor und gar, wenn man nun erst den Staub 
und die Unruhe der Großstadt hinter sich gelassen 
hat und mit allen Sinnen auf die Eindrücke harrt, 
die von draußen in das Gemüt dringen uno es 
von der Schwere der Alltäglichkeit befreien.

Diesmal soll es hinausgehen aufs Meer, und 
zwar nicht in einen Badeort der Ost- oder Nordsee, 
sondern weiter, viel weiter. Die Woermann-Üinie 
bietet uns so schöne Gelegenheit, uns einmal 
als Weltreisenden aufzuspielen und uns auch so 
zu fühlen.

Zunächst also begeben wir uns nach Hamburg. 
Aber der Aufenthalt hier reizt uns nicht sonderlich; 
es ist ja noch Heimatboden, und wir haben unseren 
Sinn doch schon auf größere Ferien gestellt. Schnell 
einen Blick aus das fröhliche, Lunte Treiben an 
der Alster, auf das große neue Gebäude von Tietz, 
Las an der Binnenalster entstanden ist, seit wir 
Hamburg nicht gesehen, und dann hinaus zum 
Hafen, Lurch besten weit verzweigtes Labyrinth 
uns der kundige Wagenlenker führt.

Petersenkai, Schuppen 28, steht auf unserer 
Karte, und richtig, da liegt sie auch in ihrem 
schmucken, sauberen Kleide, die „Gertrud Woer- 
mann", der wir uns für eine Reihe von Tagen 
anvertrauen wollen zur Fahrt um das westliche 
Europa.

Es ist noch frühzeitig, das Deck scheint wie aus- 
gestorben, und niemand kümmert sich einstweilen 
um uns. Nun aber kommt ein Jüngling in blen­
dend weißer Jacke auf uns zu, nimmt verbindlich 
lächelnd den blauen Schein, den wir ihm Hinzeigen, 
und führt uns in die für uns reservierte Kabine. 
Ein bischen eng freilich — wir werden uns erst 
daran gewöhnen müssen, in diesem schmalen Bett 
zu schlafen und die Wände wie die Decke uns so

nahegerückt zu sehen. Dafür entschädigt aber 
etwas die peinliche Sauberkeit, die überall a 
dem Schiffe herrscht, und dann — auch diese En< 
wre das übrige alles, was zum Schiffsleben gehn
ist ;a um seiner Neuheit und Fremdartigkeit will 
interessant.

Nach und nach füllt sich das Deck; die ander 
Passagiere stellen sich ein, und das Schiffsperson 
eilt geschäftig hin und her. Um 9 Uhr wird t 
erste Mahlzeit im Speisesaal serviert: Tee u 
Brotschnitten. Dann richtet man sich häuslich e 
unö begibt sich zur Nutze, die jedoch nicht lan 
wahrt, denn für 2 Uhr nachts ist die Ausreise fe 
gesetzt, und schon eine gute Weile vorher beginn 
die Vorbereitungen, die natürlicherweise sehr c 
räuschvoll sind.

Gegen 3 Uhr sind die schweren Anker vollen 
gelichtet, das Stampfen der Maschine wird a 
mählich gelinder, und die „Gertrud Woerman 
setzt sich langsam in Bewegung. Nur wenige Pas! 
giere sind an Deck, um die Ausfahrt aus dem Haf 
zu beobachten. Am Kai stehen einige Person* 
Verwandte oder Freunde der Schiffsbesatzung, f 
die es ja immer monatelangen Abschied von 1 
Heimat gilt.

Der erste Morgen an Bord — ein wunw 
voller Sommersonntag, mild bewegte See ei 
leichte erfrischende Brise, die das Herz in Hoffnu 
auf eine herrliche Fahrt freudig schwellen mac 
Um 8 Uhr werden die Passagiere mit den setz 
lichen Klängen des „Lobe den Herrn" geweckt, u 
dann beginnt das regelmäßige Leben, wie es s 
nun alle Tage abspielen wird, für die Mannsch'c 
rege Tätigkeit von früh bis spät, für die Passagic 
ein Pendeln zwischen träumendem Hindämmer 
angeregter Unterhaltung und üppigen Mahlzeitc

Der Sonntag verfließt in beschaulicher Rul 
der Montag bringt die Erwartung der ersten La 
düng. Langsam und majestätisch gleitet das Sch 
aus der offenen See in die Scheide, und die flacki 
Ufer ziehen wie blasse Schatten vorüber.

für das Auge interessante Punkt ist Vlissingen, das 
gegen Mittag passiert wird. Dann, als Ant­
werpens Türme in Sicht kommen, kommt Leben 
und Bewegung in die Schiffsgäste; alles steht auf 
Deck, und ebenso erwartet drüben am Ufer eine 
große Menschenmenge das Einlaufen des deutschen 
Ostafrikafahrers.

Gleich nach Tisch rüstet man sich zu ^'nem 
Spaziergang durch die alte vlännsche Handelsstadt, 
deren Wahrzeichen der schöne gotische Turm der 
Kathedrale und das Kastell, der „Stern", bilden. 
Der alte Teil der Stadt ist winklig; enge Gassen, 
niedrige Häuschen geben ihm die Signatur. Aber 
es gibt auch schöne breite Straßen und Prome­
naden, glänzende Verkaufsläden, elegante Konzert- 
Cafes und hübsche Parkanlagen.

Den Glanzpunkt des dreitägigen Aufenthaltes 
in Antwerpen bildet jedoch der Tagesausflug nach 
Brüssel, der schönen Hauptstadt Belgiens. Der große 
Markt mit dem Nathaus, dem BroLhaus und den 
Eildenhäusern ist überwältigend in seiner Gesamt- 
wirkung, wie in allen Einzelheiten, und es dürfte 
seinesgleichen in der Welt nicht wieder geben. 
Reich an Schönheiten und Interessantem ist beson­
ders auch der obere Teil der Stadt mit dem 
Königspalast, den Parkanlagen und den Terrassen, 
die herrliche Ausblicke über die Stadt bieten.

Und doch — man sehnt sich schon wieder hinaus 
aufs weite Meer; die heiße Luft im Hafen wirkt 
erschlaffend, und außerdem stört das Laden der für 
Ostafrika bestimmten Güter, Eisenbahnschienen und 
Kohlen, die Nachtruhe. Morgen heißt's: Lebe­
wohl Antwerpen! Ar n s l i e .

Aus der Erde kein Platz.
Von F r i e d r i c h  Hu t h .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Wenn wir eine der alten deutschen Städte durch­

wandern, so erstaunen wir, wie eng und wie krumm 
unsere Vorfahren die Straßen und Gassen gebaut

haben. Sie hatten noch keine hygienischen Bedenken, 
und im übrigen entsprachen diese Straßen durchaus 
ihren Bedürfnissen. Sie waren hauptsächlich für 
Fußgänger berechnet, denn sehr große und bevölkerte 
Städte gab es noch nicht; die Erledigung der Ge­
schäfte eilte auch nicht so sehr, und so waren die 
Baumeister hauptsächlich darauf bedacht, dem Wan­
derer in den Straßen bei jedem Schritte ein anderes 
malerisches Bild vor Augen zu führen. Der Wagen­
verkehr war noch wenig entwickelt — es genügte da­
her vollkommen, die Straßen so breit zu machen, daß 
zwei sich begegnende Wagen zur Not ausweichen 
konnten. Ganz anders liegen die Verhältnisse in den 
modernen Städten. Selbst in den Kleinstädten hat 
infolge der lebhaften Entwicklung des Handels und 
der Industrie, infolge des regen Bahn- und Schiff­
fahrtsverkehrs auch der Wagenverkehr in den 
Straßen bedeutend zugenommen. Wir brauchen nicht 
nur breite, sondern auch gerade Straßen, die dem 
lebhafteren Wagen- und Automobilverkehr genügen; 
und es gibt ja kaum noch einen Flecken im deutschen 
Reiche, der nicht von Automobilen durcheilt wird. 
Aber in den Verkehrszentren der Weltstädte reichen 
auch die breitesten, gerade geführten Straßen nicht 
mehr aus, den Verkehr zu bewältigen. Da diese Ee- 
schäftsviertel, zumal in Newyork, Chikago und Lon­
don, kaum noch Wohnungen enthalten, und jedes 
Haus dieser Bezirke vom Keller bis zum Dachgeschoß 
mit Geschäften und Bureaus erfüllt sind, so treffen 
naturgemäß hier von allen Seiten die Droschken und 
Lastwagen, die Straßenbahnen und Omnibusse, die 
Automobile und große Mengen von Fußgängern zu­
sammen. Und das alles bewegt sich nicht in einer 
Richtung; denn wie. die Fußgänger und Fahrzeuge 
von verschiedensten Punkten der Großstadt herbei­
kommen, so strömen sie auch wieder nach allen Rich­
tungen auseinander, sie kreuzen gegensmtig ihre 
Bahn, eine so große Gefahr für den Menschen, daß 
sich schließlich die Verkehrstechniker vor die Frage ge­
stellt sehen: Wohin mit all diesen Verkehrsmitteln? 
Auf der Erde ist kein Platz mehr — am wenigsten



statt, der heute in 5700 Vereinen rund 723 000 Sän­
ger deutscher Zunge umfaßt. Das deutsche Lied har 
sie zusammengeführt aus Süd und Nord. aus Ost 
und West, und sein weltumspannendes Band hat 
auch die deutschen Sänger rm stammverwandten 
Österreich, in der Schweiz, in den nordischen Län­
dern und herunter bis zur Türkei, ja auch über das 
große Wasser umschlungen, sodaß sie heute auch von 
dort und überallher des „Deutschen Reiches Schatz- 
tästlein" zu Füßen der Hohenzollernburg am Peg- 
nitzstrande zuströmen. Es ist ein Fest, das weit mehr 
noch als das deutsche Bundesschießen als ein wahr­
haft nationales anzusprechen ist. Denn nur allzuoft 
ist, namentlich an den Ostgrenzen des Reiches, das 
deutsche Lied das Kampflied der natioiral bedrohten 
deutschen Stämme gewesen, bildet es im Auslande 
oft das einzige Ferment, das unser Deutschtum dort 
verbindet. Nur alle 7 Jahre einmal findet über­
haupt ein deutsches Sängerbundesfest statt, und so 
haben wir denn nach dem ersten Nürnberger 
Sängerfest überhaupt nur noch 7 und zwar die 
Sängerfeste in Dresden, München, Hamburg, Wien, 
Stuttgart, Graz und Breslau erlebt und nament­
lich die Feste in Wien, Graz und Breslau wurden 
deutsch-natronale Kundgebungen eindringlichster 
Art. Man sang sich dort die deutschen Weisen tief 
in Herz und Gemüt und nahm sie mit heim in die 
Sorgen und Mühen des Alltags, als ein'christliches 
unverlierbares nationales Gut. Nun ist es zum 
zweiten male die wunderschöne Stadt Nürnberg mit 
ihren unvergleichlichen Erinnerungen an die edle 
Meistersingerzunft und an Künstler wie Peter 
Bischer, Albrecht Dürer, Lukas Cranach, Veit Stoß 
und viele andere, mit ihren Erkern, Türmen, Grä­
ben und Mauern, vor allem aber mit ihrem Zauber, 
den sie durch Richard Wagners Meistersinger em­
pfing, in der sich die Sängerschaft deutscher Zunge 
zu ihrem größten Feste vereinigt. Wie stark ihre 
Anziehungskraft auf die Vertreter des deutschen 
Liedes im In -  und Auslande gewesen ist, beweisen 
die Zahlen, mit denen die verschiedenen deutschen 
und ausländischen Sängerbünde sich angemeldet 
haben. Nicht weniger denn 1700 Vereine mit 36168 
Mitgliedern erscheinen in Nürnberg und 25 000 da­
von sind für den Festzug mit rund 1100 Fahnen an­
gemeldet. Das Königreich Sachsen entsendet allein 
9100 Sänger, Württemberg 3900, das sangsfrohe 
Thüringen 1200, das weitentlegene Schlesien 1900, 
Hessen-Nassau 1600, die Provinz Sachsen 400, West, 
falen 700, die Provinz Brandenburg 830, die Stadt 
Bremen allein 330, Hamburg 460,' Hannover 350, 
Ost- und Westpreußen zusammen 750, die Rhein­
provinz über 200, Pommern und Posen 350 und die 
Freie Stadt Lübeck 550. Bayern wird naturgemäß 
auch eine sehr große Sänaerschar stellen, das ver­
bündete Österrerch aber übertrifft sie alle, Sachsen 
ausgenommen; denn es entsendet zusammen nicht 
weniger denn 5340 Sänger aus Nieder- und Ober- 
Österreich. Österreich Schlesien, Böhmen. Mähren, 
der grünen Steiermark, Salzburg. Tirol und 
Vorarlberg. Amerika ist mit 650 Sängern, das 
ferne Rußland mit 460, Rumänien mit 180 Sän­
gern und die Stadt Konstantinopel mit 15 deutschen 
Sängern vertreten. Das sind Zahlen, die wirklich 
herzerfreuend wirken! Es kommt hinzu, daß das 
ganze deutsche Bürgertum in seinen vielfachen Ver­
zweigungen bis weit in die Arbeitskreise hinein zu 
dieser gewaltigen Sängerschar beisteuert und alle 
Staatsverwaltungen, in Sonderheit auch die preu- 
ßisch-hessische Eisenbahndirektion, hat chren Be­
amten, Hilfsbeamten und Arbeitern, die Mitglieder 
von Gesangvereinen sind, Urlaub zum Fest und freie 
Fahrt gewährt. Ebenso kommen die deutschen Leh­
rer um so froheren Herzens, als die Ferien ihnen 
die restlose Teilnahme an der großartigen Veran­
staltung gestatten. Neben der nationalen Bedeu­
tung des Festes ist aber auch die künstlerische nicht 
zu unterschätzen. Man hat sich zwar daran gewöhn:, 
in dem alle drei JAhre stattfindenden Gesangswett- 
streit deutscher Männergesangvereine um den 
Kaiserpreis den Höhepunkt des künstlerischen Wett­
bewerbes zwischen den verschiedenen deutschen 
Männergesangvereinen zu erblicken; allein es steht 
doch fest, daß zu diesen Wettstreiten nur ein ganz 
geringer Bruchteil der deutschen Sängerschaft zu er­
scheinen pflegt und daß bei diesen Wettstreiten des 
Öfteren eine Überspannung der Leistungen effolgt 
ist, die dem kaiserlichen Protektor selbst zu wieder­
holten malen Veranlassung gegeben hat, die be­
teiligten Vereinigungen zu einer intensiveren Pflege 
des deutschen Liedes an sich und vor allem des deut­
schen Volksliedes aufzufordern. Die künstlerische

Zum Angriff der italienischen Flotte auf die 
Dardanellenforts

bringen w ir eine Kartenskizze, aus der sich 
unsere Leser über die Lage der angegriffenen 
F o rts  orientieren mögen. Die I ta lie n e r , die 
schon einm al vergeblich Sedil B ahr und Kum 
Kaleh bombardiert haben, schickten am grauen­
den M orgen des 19. J u l i  acht Torpedoboote 
gegen die Dardanellen. Die B atterien  von

Baikusch und Suandere eröffneten ein heftiges 
Feuer gegen die feindlichen Schiffe und bohr­
ten zwei Torpedoboote in den Grund, während 
die anderen schwer beschädigt wurden. Auf den 
Befehl des türkischen M inisterium s wurden die 
D ardanellen für die Handelsschiffahrt sofort 
vollkommen gesperrt.

Bedeutung des Sängerfestes gelangt diesmal zu­
nächst gelegentlich der Gedenkfeier an die vor 50 
Jahren erfolgte Gründung des deutschen Sänger­
bundes zum Ausdruck, die am nächsten Sonntag Vor­
mittag in der Sängerhalle stattfindet. Am darauf­
folgenden Montag, dem 29. Ju li nachmittags geht 
dann in derselben Halle die erste Hauptauffuhrung 
und am Dienstag darauf die zweite Hauptauffüh­
rung vor sich, an der jedesmal 15 000 Sänger, ein 
Chor. wie ihn die Welt noch niemals hörte, sowie 
ein aus 119 Musikern des Philharmonischen und 
Städtischen Orchesters in Nürnberg, der großherzog­
lichen Hofkapelle in Darmstadt und anderen Künst­
lern gebildetes Orchesters unter Leitung der Fest­
dirigenten Professor Förstler-Stuttgart, Musik­
direktor Woylgemuth-Leipzig, Professor Schmidt- 
Berlin, Universitätsmusikdrrektor Schneider-Prag, 
Direktor Mayer-Olbensleben-Würzburg und Musik­
direktor Hirsch-Nürnberg beteiligt sind. I n  der 
ersten Hauptaufführung werden der Wiener Män­
nergesangverein, der Berliner urch Schwäbische 
Sängerbund, in der zweiten der Niederösterreichische 
Sängerbund, die Freie Vereinigung der Sächsischen 
Sängerbünde und der wesffälische Provinzial- 
sängerbund mehrere Spezialchöre vortragen; da­
neben kommen natürlich auch Gesamtchöre zum Vor­
trug. Weitere Mitwirkende sind u. a. die kaiserliche 
und königliche Kammersängerin Gertrud Ferstel- 
Wien, der Hofopernsänger Fenten-Mannheim, der

königliche Kammersänger Wolf-München und 
Kammersänger Kase-Leipzig.

Der deutsche Sängerbund steht unter der Leitung 
eines Gesamtausschusses und eines geschäftsführen- 
den Ausschusses, dessen Vorsitzer der Reichstagsabge­
ordnete Rechtsanwalt Friedrich List-Reutlingen ist 
und dem neben Männern wie Wohlgemuty-Leip- 
zig, Professor Felix Schmidt-Brrlin, Eellert-Leipzig, 
Jüngst-Dresden, Köhler-Kassel. Streit-Kiel auch der 
zweite Bürgermeister Nürnbergs Ritter v. Jäger 
angehört.

Die oberste Aufgabe dieses Ausschusses wird bei 
den bevorstehenden Festlichkeiten dre Ehrung einer 
großen Anzahl Sänger für ihre 50jährige Zuge­
hörigkeit zum deutschen Sängerbünde sein. Diese 
Ehrung wird gleichzeitig mit der Gedenkfeier der 
Gründung des deutschen Sängerbundes vor sich 
gehen. Von den bekannteren Persönlichkeiten der 
deutschen Sängerwelt gehören zu diesen Jubilaren 
der Ehrenchormeister des Wiener Männergesang­
vereins Professor Eduard Kremser Bürgermeister 
Ritter v. Jäger. Auch eine Ehrung der Lei der 
Gründung des deutschen Sängerbundes in Koburg 
vertreten gewesenen Einzelbünde soll erfolgen. Die 
Gedenkfeier wird mit Huttens „An den Gesang" er­
öffnet und mit Richard Wagners Schlußszene aus 
den „Meistersingern von Nürnberg" beendet.

Die Festhalle, in der die künstlerischen Veran­
staltungen des 8. deutschen Sängerfestes vor sich

gehen werden, hat man inmitten des schönen Nürn­
berger Stadtparks, dem Luitpoldhain, errichtet. Da 
aber ihr Podium nur 15 000 Sänger und 200 Musiker 
fast, so wird man die Veranstaltung wohl teilen 
müssen. Für die Zuhörer sind 12 000 Sitz- und 
Stehplätze geschaffen worden. Den festlichen Veran­
staltungen geht eine musikalische Vorwoche vorauf, 
an die sich dann am Sonntag die Übergabe des 
Bundesbanners an die Stadt Nürnberg und die 
mehrfach erwähnte Gedenkfeier anreihen. — Am 
Sonntag Nachmittag wird dann der große Jubi- 
läumsfestzug des deutschen Sängertages die schönen 
altertümlichen Straßen Nürnbergs durchziehen. 
Man hat auf eine künstlerische Ausgestaltung dieses 
Zuges großen Wert gelegt und zur Ausschmückung 
der Straßen und Plätze größtenteils auf die Deko­
rationen von 1861 zurückgegriffen. Daneben wird 
naturgemäß die Nürnberger Bürgerschaft noch ein 
übriges tun und von Haus zu Haus der Freude über 
den gewaltigen Massenbesuch der deutschen Sänger­
schaft durch Guirlanden- und Fahnenschmuck Aus­
druck geben. Für den Festzug, der eine Ehrung des 
größten Sohnes der Stadt, des Meistersingers Hans 
Sachs bringt, sind rund 50 000 Mark aufgewendet 
worden und es ist keine Frage, daß dieser Festzug 
den Höhepunkt der festlichen Veranstaltung bilden 
wird. I n  diesem Festzuq wird auch das älteste 
Sängerwahrzeichen Deutschlands, eine altehrwürdige 
Meistersingerstandarte aus dem 16. Jahrhundert 
mitgeführt werden, die sich seit 1839 im Besitz des 
„Ulmer Liederkranz" befindet. — Der greise Prinz­
regent LuitpoL.von Bayern hat mit seiner Ver­
tretung bei der imposanten nationalen Veranstal­
tung den Prinzen Alfons betraut, der sich in Bayern 
großer Beliebtheit erfreut und der der deutschen 
Sängerschaft den Gruß des kunstbegeisterten Wittels- 
bacher Herrscherhauses überbringen wird.

Die Gewerkschaft -er Balletteusen.
Nachdem die Schauspieler sich seit langen Jahren 

in der großen Organisation der Genossenschaft 
deutscher Bühnenangehöriger, die Chormitglieder 
im deutschen Chorsängerverband und ebenso die 
Bühnenarbeiter in einer gewerkschaftlichen Organi­
sation zusammengefunden haben, will nun auch das 
lustige Volk der Tänzerinnen und Balletteusen in 
der Organisation nicht zurückbleiben. Das Über­
gewicht, das die Operette vor allem auf der Ber­
liner Bühne gewonnen hat, und die Inszenierung 
von Stücken nach Reinhard-tschem Muster-hat die 
Zahl der Töchter der leichtgeschürzten Muse sehr 
verstärkt, und so haben sich die Jüngerinnen Terp- 
sichores nunmehr auch zu einer Gewerkschaft der 
Balletteusen zusammengefunden. Das offizielle 
Organ dieser Gewerkschaft, „Die Ballett-Union", 
hebt im Anschluß an die Mitteilung von der Grün­
dung der neuen Organisation hervor, daß es be­
sonders bei den Mitgliedern des Balletts der deut­
schen Bühne noch viel zu bessern gebe. Die Haupt­
sächlichsten Forderungen der Balletteusen-Organi- 
sation sind: 1) gesetzliche Regelung der Vertrags­
bestimmungen; 2s gesetzliche Regelung des Bübnen- 
betriebes und der hierfür notwendigen Schutz- 
vorschriften gegen frM eitige Invalidität; 3s an­
gemessene Alters- und Berufsinvalidenversicherung, 
sowie entsprechende Krankenunterstützung einschließ­
lich Wöchnerinnenunterstützung; 4s gesetzliche Vor­
schriften für entsprechende Spielzeitdauer, minde­
stens 10 Monate pro Jahr bei Erteilung der Kon­
zession zum Theaterbetrieb; 5s kommunale Selbst­
verwaltung der Theater.

Die östliche Industrie in Jahre I M
Der Syndikus des Verbandes ostdeutscher I n ­

dustrieller, Dr. J o h n  in Danzig, veröffentlicht in 
dem Organ des Verbandes soeben einen längeren 
J a h r e s b e r i c h t ,  der einleitend sagt:

Das verflossene Fahr ist im allgemeinen für die 
ostdeutsche Industrie nicht ungünstrg gewesen. Die 
meisten Betriebe waren genügend beschäftigt oder 
hatten sogar umfangreiche Aufträge Zu erledigen. 
Allerdings klagen viele Fabrrken über die Ver­
kürzung ihres Gewinnes durch die immer mehr 
steigenden Preise für die Rohstoffe und die Er­
höhung der Arbeitslöhne und sonstigen Unkosten. 
Aus den S p e z i a l b e r i c h t e n  heben wir fol­
gendes hervor:

I n  der H o l z i n d u s t r i e ,  dem wichtigsten I n ­
dustriezweige des Ostens, waren manche Betriebe

für Schnellbahnen, die den Anforderungen des mo­
dernen Großstädters entsprechen.

Auf der Erde kein Platz! Diese Überzeugung 
führte schon vor Jahrzehnten in Newyork, Chikago, 
Berlin und anderen Großstädten zum Bau von Hoch­
bahnen; denn die im Jahre 1882 eröffnete Ber­
liner Stadtbahn ist natürlich auch eine Hochbahn, 
wenn sie auch nicht ausdrücklich diesen Namen führt. 
Eine besondere Form der Hochbahn bildet die 
Schwebebahn, wie sie z. V. Barmen, Elberfeld und 
Vohwinkel verbindet. Das Prinzip der Hochbahn 
besteht darin, einen Teil des städtischen Verkehrs 
auf einen mehrere Meter über Straßenniveau sich 
erhebenden Viadukt zu verlegen, unter welchem der 
übrige Personen- und Lastenverkehr hindurchfluten 
kann.

Es lag indessen ebenso nahe, einen Teil des Ver­
kehrs nicht in die Höhe, sondern in die Tiefe, unter 
die Straßenoberfläche, zu verlegen. Die Idee der 
Tiefbahnen ist ebenso alt, wie die der Hochbahnen. 
Ja , die älteste Stadtbahn ist die Untergrundbahn 
von London, die einen geschlossenen Ring bildet und 
verschiedene Londoner Bahnhöfe verbindet. Im  
Laufe der Jahre wurde auch eine größere Reihe von 
Anschlußstrecken gebaut und so ein weit verzweigtes 
System geschaffen, das namentlich nach Umwandlung 
des Dampfbetriebs in den elektrischen, dem außer­
ordentlich lebhaften Verkehr Londons genügt. Die 
zweigleisigen Strecken im Innern der Stadt sind 
größtenteils als Röhrenbahnen ausgeführt und 
liegen sehr tief unter der Straße, zumteil 15 bis 20 
Meter unter Straßenniveau. I n  Rücksicht auf die 
große Tiefe der Stationen werden die Passagiere 
von der Straße nach den Untergrundbahnstationen 
durch Aufzüge befördert.

Ob es Zweckmäßiger, Hochbahnen oder Unter­
grundbahnen anzulegen, das ist ein alter Streit, 
der wohl nie endgiltig entschieden werden wird. 
Für den Straßenverkehr ist es aber vorteilhafter, 
den städtischen Schnellbahnverkehr unter Terrain 
zu verlegen, denn die Säulen und Pfeiler der

Viadukte bilden natürlich ein neues Verkehrs­
hindernis, und man kann wahrlich nicht behaupten, 
daß Hochbahnen das Stadtbild verschönern. I n  
manchen Straßen Newyorks und Chikagos wird der 
Verkehr durch die in der Richtung der Straße ge­
führten Hochbahnviadukte förmlich eingeschnürt. I n  
Berlin, wo wir eine Kombination von elektrischer 
Hoch- und Untergrundbahn haben, liefert uns der 
Nollendorfplatz ein bemerkenswertes Beispiel, wie 
ungünstig selbst ein architektonisch gut gegliederter 
Hochbahnviadukt das Stadtbild entstellen kann. Der 
Platz wird hier durch die Hochbahn in zwei Teile 
zerschnitten; das architektonische Bild des Platzes 
ist zerstört, und der lebhafte Wagenverkehr entwickelt 
sich in geradezu gefahrdrohender Weise auf der einen 
Hälfte des Platzes, wo die großen Restaurants und 
das neue Schauspielhaus liegen, während der andere 
Teil jenseits des Viadukts fast tot liegt.

I n  technischer Hinsicht hat der Bau von Hoch­
bahnen mit weniger Schwierigkeiten zu kämpfen, 
als der von Untergrundbahnen, und demgemäß ver­
langt ersterer einen geringeren Aufwand an Bau­
kapital. Aber das ist nicht allgemein zutreffend. Bei 
der Berliner Hochbahn zeigt es sich, daß sich auch 
über Terrain große technische Schwierigkeiten er­
geben können. Es sind nicht nur Straßen zu über­
schreiten, Flüsse zu überbrücken, sondern auch die 
Wege der Stadtbahnen zu kreuzen usw. So be­
finden sich z. B. vier Verkehrswege übereinander, 
der Landwehrkanal, die Uferstraße, die Anhalter 
Bahn und die Hochbahn. Es ergibt sich ein der­
artiges enges Zusammentreffen von Verkehrswegen 
unter Terrain nur sehr selten, eigentlich nur in New­
york; der Verkehr der von zwei Strömen einge­
schlossenen schmalen Insel Manhattan konnte schließ­
lich durch das sehr entwickelte, elektrische Straßen- 
und Hochbahnnetz nicht mehr genügend entlastet 
werden, sodaß ein sehr kompliziertes, vielfach ver­
zweigtes Untergrundbahnsystem erforderlich wurde. 
Man ist gegenwärtig in Newyork sogar mit der 
Verwirklichung einer Untergrundgüterbahn nach den

Plänen des Ingenieurs William I .  Wilgus beschäf­
tigt; denn es gibt kaum eine größere S tadt der 
Welt, die ihre Güter so umständlich und kostspielig 
befördert wie diese von Strömen eingeschnürte Welt­
stadt, deren Bahnhöfe größtenteils außerhalb der 
Stadt liegen.

Nach dem Vorschlag von Wilgus sollen Euter- 
untergrundbahnen gebaut werden, die unter beiden 
Hausreihen der Hauptgeschäftsstraßen entlang laufen 
und mittels einer Schnellbahnlinie mit den Eisen­
bahnen auf der Westseite des Hudson, sowie mit den 
Bahnhöfen im Vorough of the Bronx und dem neuen 
Newyork-Zentralbahnhof auf Manhattan in Ver­
bindung stehen.

So werden die Verkehrsverhältnisse in Newyork 
immer komplizierter. Doch den interessantesten Teil 
dieses komplizierten Verkehrssystems bilden die 
neuen Tunnelbahnen unter dem Hudson und Tast- 
River. Die meisten Eisenbahngesellschaften sind da­
bei interessiert, ihren Verkehr bis in die innere 
Stadt weiterführen zu können, also jene Leiden 
Meeresarme zu überwinden, welche die Insel New­
york einschließen. Der Gast River ist allerdings von 
Brücken überspannt, aber der Hudson kann wegen 
seiner bedeutenden Breite in dieser Weise nicht 
überschritten werden. Am 25. Februar 1909 wurde 
der erste Hudsontunnel, der McAdootunnel, dessen 
Bau im Jahre 1874 begonnen war, glücklich voll­
endet. Zwei Gesellschaften hatten sich an ihm be­
reits bankerott gearbeitet. Das war die erste Etappe 
in dem großartigen Untertunnelungswerk, das in 
jüngster Zeit mit besonderem Eifer betrieben wurde.

Die Bahnhöfe, in welchen mehrere Linien in ver­
schiedener Höhenlage zusammenlaufen, gehören zu 
den großartigsten Jnaenieurwerken der Neuzeit, und 
der Endbahnhof der Hudson- und Manhattan-Unter- 
grundbahn gewährt ein Bild der hier bewältigten 
Riesenaufgabe.

Wo es aber irgend angeht, ist man bemüht, die 
Tunnel nicht in große Tiefe, sondern unmittelbar 
unter das Pflaster zu legen, damit die Passagiere

die Stationen leichter erreichen können. Die tech­
nischen Schwierigkeiten sind hier allerdings zumteil 
noch größer als in erheblicher Tiefe. Denn die I n ­
genieure finden ja kein freies Feld vor, wo sie nach 
Belieben schalten und walten können. M it der 
Spekulation auf das Reich unter der Erde sind ihnen 
schon andere zuvorgekommen. Da liegen die großen 
Hauptkanäle der Wasserleitung und Entwässerung, 
die in gemauerten Schächten untergebrachten Kabel 
für die Telegraphie, Telephonie, elektrische Beleuch­
tung und elektrische Kraftzuführung. Und auch die 
Verkehrstechniker haben hier schon früher den Platz 
belegt, — mit Röhren für die Rohrpostanlagen, die 
auch immer mehr erweitert werden; denn schon 
trägt man sich nach den Vorschlägen einer franzö­
sischen Gesellschaft mit dem Plane, interurbane elek­
trische Rohrpostanlagen auch für den Paketverkehr 
anzulegen, und zwar nicht nur zur Verbindung der 
Poststationen einer Stadt, sondern auch zur Ver­
bindung von Städten untereinander.

Es sind also Verkehrsanlagen sehr mannigfacher 
Art, die sich den Platz unter dem Pflaster streitig 
machen: Eisenbahn, Post und Telegraphie — An­
lagen, die zur Personenbeförderung, wie zur Be­
förderung von Lasten, Briefen und Telegrammen 
dienen. Diese Entwicklung führt aber auch dazu, 
eine große Anzahl von Personen unter der Erde zu 
beschäftigen. Dazu kommen die zahlreichen Händler, 
welche die Passagiere mit Zeitungen, Früchten, Zi­
garren und sonstigen Artikeln versorgen; und so ent­
wickelt sich allmählich auch ein unterirdischer Han­
delsverkehr und ein regelrechter Ausbau der Tun­
nel zu Geschäftsstraßen — die sich ja  einer besonders 
günstigen Lage erfreuen, da sie von Station zu 
Station fuhren. Glücklicherweise geht diese Ent­
wicklung nicht zu schnell vor sich, denn sonst ständen 
wir bald vor einem neuen Problem: der Über­
lastung der Straßen unter Terrain. Doch dieses soll 
uns heute noch keine Kopfschmerzen bereiten; wir 
überlassen die Lösung dieses Problems unseren 
Enkeln.



an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit mit Auf­
lagen versehen. Leider zeigte sich hier und da 
Mangel an Rohmaterial, was mit der großen 
Trockenheit des Berichtsjahres zusammenhing, die 
auf den Flaüssen Wassermangel und dadurch eine 
Stockung im Flößereibetriebe bewirkte.

Die I n d u s t r i e  d e r  S t e i n e  u n d  E r d e n  
wies eine rege Beschäftigung auf. Insbesondere 
hatten die Ziegeleien infolge der gesteigerten Bau­
tätigkeit flotten Absatz. — Die Z e m e n t -  
i n d u s t r i e  konnte der Nachfrage kaum genügen. 
Zur Förderung ihres Absatzes trug der ungewöhnlich 
niedrige Preis für Zement viel bei. — Die G l a s -  
i n d u s t r i e ,  die im Jahre 1910 sehr unter der 
Überproduktion gelitten hatte, verdankt der Besse­
rung der allgemeinen Geschäftslage und insbeson-

Arbeitern bemerkbar, der sogar vorübergehend zu 
Vetriebseinschränkungen nötigte. — Die K a l k -  
m e r g e l w e r k e  haben ihren Absatz gegen früher 
vergrößert. — Ein recht gutes Geschäftsergebnis 
hatten die. T o r f s t r e u s a b r i k e n ,  weil in ver­
schiedenen Gegenden großer Strohmangel einge­
treten war. Diesen Betrieben kam die lange, an­
haltende Wärme des Sommers auch insofern zu- 
statten, als sie das Trocknen des Rohstoffes sehr be­
günstigte.

Von hoher Wichtigkeit für den Osten ist die I  n- 
d u s t r i e  d e r  N a h r u n g s -  u n d  G e n u ß -  
m i t t e l .  Die Lage der Mühlenindustrie war im 
allgemeinen befriedigend. Der Verkauf von Mehl 
gestaltete sich gleichmäßig, und die Mehlpreise stiegen 
langsam bis zum Beginn der neuen Ernte. Aller­
dings gingen auch die Getreidepreise sehr in die 
Höhe. — ldie S p i r i t u s i n d u s t r i e  hat sich von 
den nachteiligen Wirkungen des seit dem 1. Oktober 
1909 geltenden Branntweinsteuergesetzes, unter de­
nen sie längere Zeit hindurch schwer gelitten hatte, 
einigermaßen erholt. Die Steigerung ihres Ab­
satzes war hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß 
die riesigen Bestände, welche die Abnehmer vor dem 
Inkrafttreten des neuen Vranntweinsteuergesetzes 
zur Vorversorgung angehäuft hatten, zu Ende 
gingen. — Dagegen klagt die L i k ö r f a b r i k a ­
t i o n  noch immer sehr über die Nachwirkungen der 
erhöhten Vranntweinverbrauchsabgabe und über die 
hohen Spirituspreise. — Die B i e r b r a u e r e i e n  
waren mit dem Berichtsjahre recht zufrieden, da der 
Biergenuß durch den trockenen Sommer gefördert 
wurde. — Desgleichen wurden an die F a b r i ­
k a t i o n  v o n  S e l t e r s w a s s e r ,  Limonaden 
und anderen alkoholfreien Getränken durch die an­
haltende Wärme des Sommers und Herbstes große 
Anforderungen gestellt. — Die H o n i g k u c h e n ­
i n d u s t r i e  hatte schwer unter der Maul- und 
Klauenseuche zu leiden, die den Verkauf auf den 
Jahrmärkten sehr beeinträchtigte; es gelang ihr je­
doch, ihr Absatzgebiet zu vergrößern und dadurch die 
Einbuße wettzumachen. — Die S c h o k o l a d e n -  
u n d  Z u c k e r w a r e n i n d u s t r i e  berichtet über 
eine Steigerung des Absatzes in besseren Schoko­
laden. — Während die Z u c k e r i n d u s t r i e  von 
Mitteldeutschland, Schlesien und Posen von einer 
auf die ungewöhnliche Trockenheit zurückzuführenden 
Mißernte im Rübenbau empfindlich getroffen 
wurde, war die west- und ostpreußische Zucker- 
industrie vom Glück begünstigt. Zwar ging das Er­
gebnis der Rübenernte in jenen Provinzen nicht 
über eine Mittelernte hinaus; jedoch war der 
Zuckergehalt der Rüben und infolgedessen die Aus­
beute außerordentlich hoch. Da wegen der erwähn­
ten Mißernte in anderen Gegenden Deutschlands 
und in ganz Mitteleuropa der Preis des Rohzuckers 
schnell auf eine selten dagewesene Höhe stieg, hatten 
die west- und ostpreußischen Zuckerfabriken und die 
Fabriken der Provinz Posen, letztere, soweit sie noch 
Lagerbestände aus dem Vorjahre führten, reichen 
Gewinn zu verzeichnen. Die beiden Danziger Zucker­
raffinerien waren naturgemäß gut beschäftigt, wenn­
gleich ihnen durch die außerordentlichen Schwankun-

lasteten und der Absatz die frühere Höhe noch nichr 
wieder erreicht hatte. /

Die M e t a l l i n d u s t r i e  blickt auf kein be- 
sonders gutes Jah r zurück. Zwar war die Be­
schäftigung ziemlich rege, aber dre Preise der Er­
zeugnisse waren vielfach gedruckt und entsprachen

^ hen
und sonstigen Lasten. „ .
b a u i n d u s t r i e  sieht es seit Jahren ziemlich trau-

träge erteilten, fast gar keine Neubauten mehr aus­
führen lassen, sondern den Abgang ihrer Schiffe 
grösstenteils durch Ankauf älterer Dampfer decken. 
Von auswärts aber Aufträge hereinzuholen, war 
wegen des starken Wettbewerbes der anderen deut­
schen Schiffswerften ungemein schwierig.

Der W a g e n b a l l  hatte zumteil einen erhöhten 
Umsatz besonders das Geschäft in besseren Verdeck- 
wagen'war gut. -  D e r W a g g o n b  a u i n d n s t r i e  
hat das Jahr 1911 zwar eine etwas lebhaftere Tä­
tigkeit, aber fast durchweg schlechtere Geschäfts- 
ergebnisse als das Vorjahr gebracht. Obwohl dre 
Preise für sämtliche Rohstoffe weiter gestregen 
rvaren, sanken die Preise für die fertigen Eisenbahn­
wagen durch den scharfen Wettbewerb unter den 
deutschen Wagenbauanstalten. - -  Die A u t o -  
m o b i l f a b r i k  in Elbing war vollauf beschäftig:. 
Sie mußte erweitert werden, um alle Austrage 
prompt zu Erledigung bringen zu können. Rußland 
ist ein guter Abnehmer für größere, kräftig gebaute 
Tourenwagen. während in Deutschland m der 
Hauptsache Wagen mittlerer Größe sowie solcke, die 
in die kleinste Steuerklasse fallen, gekauft werden.

Die B a u t ä t i g k e i t  war ungleich. Wahrend 
sie in den Städten ziemlich lebhaft verlief, war sie 
auf dem Lande wegen der ungünstigen Lage der 
Landwirtschaft vielfach eingeschränkt.

Die chemische I n d u s t r i e  blickt, soweit sie 
Düngemittel herstellt, auf ein befriedigendes Ge­
schäftsjahr zurück, obwohl das trockene Wetter die 
Verwerfung von Düngemitteln ungünstig beein­
flußt hat. — Die Lage der S e i f e n i n d u  s t r i e  
hat sich gegen früher insofern etwas gebessert, als 
sie, wenn auch mit hohen, so doch mit festeren Roy- 
stoffpreisen rechnen konnte.

I n  der ostdeutschen Z ü n d h o l z i n d u s t r i e  
ließ der Geschäftsgang viel zu wünschen übrig. I n ­
folge der Auflösung des Zündholzsyndikats im No­
vember 1910 begann ein allgemeiner Kampf unter 
den Zündholzfabrikanten, und es tra t ein unge­
heurer Preissturz ein. Die Nachfrage nach Zünd­
hölzern war gering, und von den überall vorhande­
nen großen Lagerbeständen wurde nur wenig ab­
gesetzt. Abschlüsse kamen nur zu ganz niedrigen 
Preisen zustande. Als dann im Jun i 1911 der

Die portugiesischen Monarchisten sind in 
Nordportugal wieder eifrig tätig. Vorläufig 
haben sie freilich keine größeren Erfolge zu er­
zielen vermocht und den republikanischen Be­
hörden ist es sogar gelungen, einzelne Auf- 
standsführer, darunter auch den eifrigsten Mo­
narchisten Dom Joao D'Mmeida während 
eines Kampfes gefangen zunehmen. Die Re­
gierung schiebt die Schuld an den Unruhen der 
ungenügenden Bewachung der Grenze durch die 
Spanier zu und hat daher ernste Vorstellungen

Die Unruhen in NordporLugal.
in Madrid erhoben. Die spanischen Behörden 
haben Versprochen, die Zusammenrottung be­
waffneter portugiesischer Royalisten in der 
Grenzprovinz Ealicia nicht länger zu dulden, 
hat aber, wie die portugiesische Regierung er­
klärt, dieses oft wiederholte Versprechen nicht 
gehalten. Unter diesen Umständen werden 
trotz der Energie der portugiesischen Republi­
kaner die monarchistischen Putsche an der Nord­
grenze wohl nicht so bald aufhören.

B u n d e s ra t aufgrund  der N ovelle zum Z ündw aren - ü bewältigend komischen Bildern geschildert. Ein großer
steueraesetz. vom 6. Jun i 1911, die Kontingente der 
Zündholzfabriken auf 45 vom Hundert herabgesetzt 
hatte, trat eine Besserung d.er Verhältnisse ein, die 
hoffentlich anhalten wird. — Der P a p i e r ­
i n d u s t r i e  mangelte es keineswegs an Aufträgen, 
aber die Preise, die für die Erzeugnisse gezählt 
wurden, machten den Betrieb oft unlohnend. Ver 
der Ausfuhr wurde den Papierfabriken durch die 
großen skandinavischen Werke, die mit billiger 
Wasserkraft arbeiten, ein recht unangenehmer Wett­
bewerb bereitet.

Der Schluß des Berichtes lautet:
Von vielen Seiten wird wieder lebhaft darüber 

geklagt, daß tüchtige F a c h a r b e i t e r  nicht zur 
Stelle sind. An manchen Orten fehlen kleinere und 
mittlere Arbeiterwohnungen. Es ist daher dringend 
erforderlich, daß die städtischen Behörden geeignete 
Maßnahmen treffen, um die Bautätigkeit auf die­
sem Gebiete zu beleben und so dem Mangel an der- 
artiaen Wohnungen abzuhelfen.

Wenn auch diese und jene Behörden bei der 
V e r g e b u n g  v o n  L e i s t u n g e n  u n d  Li  e f e -  
r u n g e n d i e ö  st l i che I n d u s t r i e  nach M ö g ­
l i c h k e i t  b e r ü c k s i c h t i g t  haben, so sind doch im 
Berichtsjahre ohne ersichtlichen Grund wiederum 
zahlreiche Aufträge an Firmen außerhalb des Ostens 
vergeben worden, die im Osten sehr gut hätten er­
ledigt werden können. Auch manche Aufträge von 
industriellen und kaufmännischen Firmen, sowie von 
Privatpersonen sind der östlichen Industrie bedauer­
licherweise vorenthalten worden. Es muß daher 
stets von neuem die vom Verband ostdeutscher I n ­
dustrieller erhobene Forderung betont werden: 
„ Ka u f e t  i m O sten !"

Zeitschriften- und Bücherschau.
„O h n  e R e  ch t s a n w  a l t "  von Dr. zur. Karlemeyer. 

Großes Handbuch des gesamten M ahn-und Klagewesens. 
Alle nötigen Maßnahmen und Einzelfälle zur Selbstver­
tretung vor den Amtsgerichten und außergerichtlich leicht­
verständlich dargestellt mit allen Formularen, Muster­
beispielen und Tabellen, sowie Nachweis und Abdruck aller 
in Frage kommenden gesetzlichen Bestimmungen. 300 
Seilen großen Form ats. D ritte veränderte und verbesserte 
Auflage. 25. Tausend. P re is  3,30 Mk., gebunden 4,30 
Mark portofrei. Verlagsanstalt Emil Abigt, Wiesbaden. 
— Die ganze Geschäftswelt leidet heute sehr unter den 
Auswüchsen und üblen Folgen des Kreditgebens, am 
schlimmsten aber unter den böswilligen Schuldnern, die 
mit guten juristischen Kenntnissen ausgerüstet, alle Wege 
wissen, ihren Gläubigern das Leben schwer zu machen. 
Selbst die Siege vor Gericht sind oft böse Schläge für 
den Gläubiger, er geht fast inimer mit Verlusten aus. 
Auch hier ist die Vorbeuge besser wie die Heilung und 
deshalb soll der Gläubiger lernen, durch welche M aßnah­
men er seine Rechte erstreitet und selbst bei böswilligen 
Schuldnern zu seinem Gelde kommt. Über die Selbst­
vertretung vor dem Amtsgericht gibt es eine Menge 
unzulänglicher Bücher, die meist im sogenannten „Juristen­
deutsch" geschrieben und nicht recht verständlich sind, nn. 
nötigen Ballast enthalten und das wichtigste sür Laien 
fehlenlassen. — D as Karlemeyer'sche Handbuchist schon des­
halb dem Praktiker zu empfehlen, weil es ganz besonders aus- 
führlich alles behandelt, w as von der Entstehung der 
Forderung bis znr Anfechtung der Maßnahmen des 
juristisch geschulten böswilligen Schuldners in Frage konimt. 
Auch die Rechtsversolgung im Auslande < Oesterreich und 
Schweiz rc.) ist berücksichtigt und alles in übersichtlicher 
Darstellung, verbunden mit allgemein verständlicherSchreib- 
weise, was uns veranlaßte, das Werk überhaupt an dieser 
Stelle zu besprechen. E s sei als zuverlässiger Ratgeber, 
dessen Wert durch die Unmenge Form ulare noch erhöht 
wird, warm empfohlen. Bom gleichen Verfasser erscheint: 
„Hilfe in Zahlungsschwierigkeiten" (3,50 Mk.), aus das 
wir nach Ausgabe an dieser Stelle zurückkommen.

L u s t i g e  S c h u l e .  Schulhumoresken mit 100 
Bildern von Adolf Oberländer. Gesammelt und heraus­
gegeben von Rudolf Will. 92 Seiten. Pappband. 2,50 
Mark. Verlag von Walther Fiedler, Leipzig. — Die 
kleine und doch so bedeutsame Welt der Schule ist einer 
der Lieblingsgegenstände von Adolf Oberländers Kunst. 
Den Humor der einzelnen Lehrfächer, die naiven und ach! 
oft so treffenden Witze der Abc-Schüt zen,  das Über­
schäumen der jungen Leute in den höheren Anstalten, die 
Examensnöte, Schülerstreiche, Professorenichwächeu — das 
alles hat Oberländers meisterlicher S tift in zahlreichen

Teil davon ist hier vereint und zum erstenmale in Buch­
form leicht zugänglich gemacht und da die Texte sich zu 
-ineni abgerundeten ganzen fügten, ist in dieser Sammlung 
Oberländerscher Schöpfungen wohl das klassische Werk 
des deutschen Schnlhumors erstanden. Nie und nirgends 
hat ein Künstler etwas ähnliches geschaffen. Allenthalben 
gewährt das Genie der Zeichnung und die stets durch­
scheinende Liebenswürdigkeit des Herzens einen köstlichen, 
durch kein Bedenken gestörten Genuß. Allen Freunden 
wahren, echten Humors, jung und alt, Schülern, Lehrern, 
Eltern sei dies Buch aufs wärmste empfohlen. Den Ken­
nern des Oberländerschen Gesamtwertes wird die „Lustige 
Schule" noch eine besondere Freude sei», weil keines der 
hier gebotenen Blätter in dem großen „Album" enthalten 
ist.

Haus und Garten.
O b s t e r n t e a u s s i c h t e n .  Nach den Zusammen­

stellungen, die der praktische Ratgeber über die diesjährigen 
Obsternteanssichten veröffentlicht, wird der Durchschnitts­
ertrag in Apfeln und Birnen wie im Vorjahre „Mittel" 
sein. Zwetschen (Hauspflaumen) sind schlechter als im 
vorigen Ja h re : M ittel-gering. Die Nummer mit 622 
Einzelberichten wird auf Wunsch vom Geschäftsamt des 
praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau in Frank­
furt a. O. kostenlos zugesandt.

M a n n ig fa ltig es .
( D i e  S p r a c h e  w i e d e r g e w o n n e n . )  

Der merkwürdige Fall, daß ein M ann, der 
vor 2^/, Jahren seine Sprache verlor, diese 
plötzlich wiedergewann, hat sich in Dortmund 
ereignet. Herr Johann Fontaine, der auf 
dem Dortmunder städtischen Schulbureau 
beschäftigt ist, hatte infolge eines Schrecks 
vor 2̂ /L Jahren die Sprache verloren; das 
Gehör war nicht in Mitleidenschaft gezogen 
worden. Vor einigen Tagen sang ihm die 
Tochter in der Wohnung nach dem Abend­
essen sein Lieblingslied. Unwillkürlich formte 
Herr Fontaine die Lippen wie zum Sprechen, 
und plötzlich gab sein Mnnd seit 2^2 Jahren 
wieder den ersten sprachlichen Laut von sich, 
er konnte sich mit seiner vor Freude fassungs­
losen Familie in langgezogenen Silben ver­
ständlich machen. Nicht minder groß war 
der freudige Anteil, den Vorgesetzte und 
Kollegen am nächsten Morgen dem Glück­
lichen bereiteten, der klar und deutlich, wenn 
auch etwas unbeholfen sprechend in ihre 
Mitte trat.

( D i e  W a s s e r p r e i s e  i n  E l b e r -  
f e l  d) sollen, wie der dortige Magistrat an­
droht, vorübergehend stark erhöht werden, 
um unter allen Umständen eine Verminde­
rung des Wasserverbrauchs zu erzwingen. 
Am Dienstag hat der Verbrauch des Wasser­
werks 46 000 Kubikmeter betragen, etwa das 
sechsfache des Normalen.

( A u s  d e m  Z u g e  g e s t ü r z t )  hat sich 
in der Nähe von Lüttich der russische Groß 
industrielle Olanski. M an fand bei ihm 
eine Fahrkarte von P aris nach Berlin. F i­
nanzielle Schwierigkeiten, die er infolge des 
italienisch-türkischen Krieges erlitten hat, sollen 
der Beweggrund zur Tat gewesen sein.

( ü b l e  S k a n d a l e )  werden aus dem 
französischen Badeort Bichy gemeldet. E s  
handelt sich »m Damen aus den ersten G e­
sellschaftskreisen und minderjährige junge 
Menschen.

( D e r  B a u  e i n e r  R i e s e n h a l l e  i n  
L o n d o n , )  der größten der W elt, wird

demnächst beginnen. S ie  soll in erster Linie 
für Sportszwecke dienen und so groß sein, 
daß beispielsweise Fußballkämpfen 100 000  
M ann als Zuschauer beiwohnen können.

Humoristisches.
( E i n  f ü  r s  o r g  l i  ch e r  B  r i e f t r ä g  er.)  B erg­

w irt: „W as bringst d' denn G utes, L o is l? "  — „A 
Telegramm , worin zwei Touristen 's  Mittagessen be­
stellen . . . damit d' nicht in Verlegenheit kommst, hab' 
ich dir auch gleich aus 'm Dorf a P fund Kalbskote­
letten mitgebracht!"

( J a  so!) E r (von der Reise erzählend): „Endlich 
nach dreistündigem Marsche durch glühenden S onnen­
brand kam ich an eine Quelle, wo ich mich labte." — 
S ie :  „D u hättest Wasser getrunken?" — E r : „Nein, 
B ier! D as W irtshaus hieß „Z ur guten Q uelle"!"

( D i e  v e r s p e r r t e  Au s s i c h t . )  F rem der: „Von 
der Terrasse der AlpenwirLschaft da oben soll man einen 
herrlichen Blick haben?" —- F ührer: „O ja !  Aber 
heut lohnt's sich nicht, 'nanfznsteigen; M ontag wird 
bei der W irtin immer gewaschen." — „W as hat das 
damit zu tu n ? "  — „ Ja , da hängt die Wäsch' vor ver­
schönen Aussicht!"

( Wi r k  n n g.) M ünchner: „S akra , nach der zehnten 
M aß werd i immer so fidel, daß i glei a Lustbarkeits- 
steuer zahlen möcht!"

Gedankensplitter.
E s mächst viel B rot in der Winternacht,
W eil unter dem Schnee frisch grünet die S a a t ;  
Erst wenn im Lenze die Sonne lacht,
Spürst du, w as G utes der W inter tat. —- 
Und beucht die W elt dir öd' und leer.
Und sind die Tags dir rauh und schwer,
Sei still und habe des Wandels acht:
E s wächst viel B ro t in der Winternacht.

 ̂ Friedr. Wilh. Weber.

B r o m b e r g ,  19.  J u li. Handelskammer-Bericht 
Weizen niedr., weißer W eizen mindestens 136 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 220 Mk., bunter W eizen, mind. 130 Psd . 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 218 Mk., roter mind. 
130 Psd. holt. wiegend, brand- und bezugfrei, 216 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen niedr., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 176 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 171 Mk. 
mindestens 115 Psd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 166 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei­
zwecken ohne Handel. Futter-erbsen 177— l91  Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konsum 182— 195 M k. 

Die Preise verstehen sich loko Lromberg.

M a g d e b u r g .  1S. Ju li. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stim m ung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß — . Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24 ,25—. Gern. M elis I  mit 
Sack — . Stim m ung: ruhig.______ __________________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte .

H a m b u r g ,  23. Ju li 1912.

Nam e
der Beobach. 
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W ltterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 758,>üSW Regelt ! 14 31,4lnachts NIed.
Hamburg 756,7 S W bedeckt 14 0,4 meist bewölkt
Sw inem ünde 756,5 NO Dunst 17 — vorw. heiter
Neufahrwasser 756,3 NO halbbed. 21 — vorw. heiter
M emel 756.8 NO heiter 21 6,4 G ewitter
Hannnover 755,3 W Regen 19 59,4 anhalt. Nied.
Berlin 756,1 N W bedeckt 15 — meist bewölkt
Dresden 757,4 N N W Regen 13 44,4 Gewitter
B reslau 755,7 N W wolkig 19 — zieml. heiter
Bromberg 755,7 O wolkenl. 21 — meist bewölkt
Meß 757,6 N W bedeckt 12 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 758,1 N Nebel 12 6,4 meist bewölkt
Karlsruhe 757,4 W N W wolkig 16 6,4 Gewitter
München 757,7 9tO bedeckt 13 6,4 nachm. Nied.
P aris 757,4 W N W bedeckt 13 anhalt. Nied.
Vlissiugen 757,9 S S W bedeckt 12 72 ,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 758,9 ONO halbbed. 19 zieml. heiter
Stockholm 761,2 NO heiter 19 — zieml. heiter
Haparanda 762,4 NW wolkenl. 13 — nachm. Nied.
Archangel — — — — — nachm. Nied.
Petersburg 758,6 NO wolkig 17 — Gewitter
Warschau 754,6 ONO bedeckt 18 — meist bewölkt
W ien 755,8 W N W bedeckt 17 3 l,4 zieml. heiter
Rom 756,5 N wolkenl. 20 — zieml. heiter
Hermannstadt 753,8 S heiter 19 — zieml. heiter
Belgrad 753,7 halbbed. 19 6,4 zieml. heiter
Biarritz 761,3 S W wolkig 17 2,4 Wetterleuchtt
N izza — meist bewölkt

M itleilnttiieu des ösfenNichcn W etterdienstes
(Dien)tslelle Brom berg).

Voraussichtliche Witterung stü Sonntag den 21. J u li:  
Zeitweise wolkig, langsame Abkühlung, Gewitterneigung.

2 l . J u li:  Sonnenaufgang 4. 4 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 7 Uhr, 
Mondausgang 1.17 Uhr, 
M onduntergang 10.51 Uhr.

?MS//S/S.
n n>!rrn<nvrtretr:

z Lv^alä

UZblsM-l  ̂ ''

I n  aufopfernder Liebe unterlassen junge M ütter 
zur Sommerszeit die ihnen so nötige Erholungsreise, 
weil sie einen Milchwechsel fürchten. Hier hilft N estlet 
Kindermehl aus jeder Verlegenheit, da es mit Wasser 
gekocht, allerorts eine gleichmäßige, keimfreie, kräftigende 
und sehr leicht verdauliche Nahrung ergibt, welche die 
gefährlichen Brechdurchfälle und Diarrhöen ausschließt. 
P re is Mk. 1,40 r/, und Mk. 0,75 Vg D ose; in jeder 
Apotheke und Drogerie erhältlich.



GelL-Isrlchn L L 'L
gibt schnellstens Selbstgeber M a i» « « « ,  
B e r l in , Schonhauser Allee 136. (Rückp.)

verborgt P rivatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jah re , kleine Ratenrück- 
zahlung. L . M üU sr. B e r l in  8 . M . 61, 
_______________ Teltowerstraße 16.

Wer bar Geld,
.che 
Zah 
schrl

5 bis 0 Prozent, 
braucht auf Schuld- 

chein, schreibe sofort. I n  5 Jah re  rück- 
ahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank­

eiben. West-Lützorv, Berlin 304, 
Dennewitzstraße 32.

S ofort b a rG e ld  auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tandes zum aß. 

* Zinsen verleiht Selbstgeber 
l i r l i L e i ' ,  B e r l in  48.Winterseldstr. 34. 

Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren .______________

Gute

zu zedieren ü 10000, 5000, 3000 M ark. 
Gest. M eldungen unter L .  7 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

1 0 0 0 0  « I s n k ,
auch geteilt, vom 1. Oktober zu vergeben. 
Angebote unter D .  8 .  1 6  an die Ge- 
schästsstelle der .Presse".

3000 ii. 500« MIl.
zur 2. Stelle, goldsicher, sind zu zedieren. 
Zu e.rfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

1 S -1 7 M  Mark
werden zur 1. S telle auf eine Gast- und 
Landwirtschaft (goldsicher) gesucht durch 

B aderstratze  7.

18- bis 20000 Mark-.
zur Ablösung einer Hypothek vor 21000 
M ark gesucht. Angebote unter 8 .  I I .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S-70VV Marck
zum 1. Oktober zur Erststelle zu zedieren 
gesucht M ocker. Goßlerstraße 42.

W-l W W Mir!
gegen Sicherheit auf Möbel, hohe Z in ­
sen, monatliche Anzahlung. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Grundstück,
annähernd 300 Morgen (Gast- 
wirtschaft und Gartenetablisse- 
ment, Ausflugsort), ist mit 
voller Ernte einseht. Wald,
Wiesen, totem und lebendem 
In v en ta r wegen Todesfalls zu verkaufen. 
Anzahlung 35—40000 Mk. Vermittler 
v-rbeien. O .  ,

Leiiga, K re is  A rie js ii W eslpr.

Hausverkaus.
Ilmständk halber verkaufe ich mein Haus- 
grundstück in Mocker unter günstigen Be- 
dingungen bei gering. Anzahl. Nähere 
Ausk. S e d a n s tra ß e  1, beim W irt.

Kleines Grundstück,
W ohnhaus mit 1 M orgen G artenland u. 
Baustelle zu verk. Mocker, Goßlerstr. 8.

Hansgruildstück,
Thorn. Neustadt, Tuchmacherstr. 1 gelegen, 
ist zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

L, Malermeister,
Cutmer Chaussee 42.

Geschastsgrundstück
mit 10 M orgen Land und voller Ernte 
und Inven ta r ist zu verkaufen oder zu 
vertauschen auf ein Stadtgrundstück.

M ocker, W aldauerstraße 11,

k«, U  M W .
teils Wiesen, teils guter Boden, massive 
Gebäude, mit Inven ta r, zu verkaufen. 
M eldung, unter O  L .  5 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Die Grundstücke,
Waldstrage 29 und 29s,

sind bei 10000 Mk. Anzahlung zu ver­
kaufen. Verzinsung über 8 Prozent. 
Näheres vsrl Lreuckt, Strobandstr. 13.
KUegante Chaiselongues, Plüschsofas 
HS mit Umbau, Salontisch, rund, S alon- 
schrank, S äulen, Etageren, Klaoiersessel, 
Anrichte, Divan-Decken und -Portieren, 
sämU. neu, rüum ungshalber bill. zu ver­
kaufen.

^  Tapezierer.
_____  Schuhmacher-straße 2.

dasteuwagen billig zu verkaufen 
l  Mocker. W aldauerstraße 11.

Mig! Wjgi
von 1.65 Mk. an.

Culmerstraße 24. 
Achten S ie  genau auf meine F irm a!
Zwei 8 Wochen alte deutsche

Schäferhunde
(P re is 15 M . pro Stück) hat abzugeben

Dom. Biskupitz
bei H eim soot.

1 Selbstfahrer,
1 A rb e r tsw a g e n , 2^^ " fast neu, sind 
billig zu verkaufen. L .  L iS L eilA nitL , 
Schmiedemstr., K ostbar bei P o d g o rz .

8sst ilkiie GriniMjslMlilattkil
billigst zu verk. V a d e rs tr . 28, p t., r .

Eine gangb. Fleischerei
ist sofort zu vermieten oder zu verkaufen.

Coppernikusstr. 31, 
im Laden.

W ir haben unser Banklokal nach

Briickenstratze 23
verlegt und daselbst eine mit den modernsten Errungen­
schaften der Technik ausgestattete

Stahlkam m er
eingerichtet. W ir vermieten

-  Sakes —
unter Mitverschluß der M ieter von

3 Mark p. a.
aufw ärts und laden Interessenten zur Besichtigung ein.

W L  U  A M  Ä  S E
Zweigniederlassung Thorn.

Vorschub - Vereiu zu Thorn,
E. G. m. n. H. 

w ir  ve r z i n s e n

4 Prozent.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern.

Der Vorstand.

Stammzüchterei
des großen weißen bdelschweins Enkshilt)

zu
F r i e d e r i l r e n h o s  bei Schönsee  Wpr.

Höchstprämiicrte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber Irr Preis D. L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

Prospekte gratis und franko. 7— -------
M .  Z » x » S i ' 1 i r r § .

Größtes Speziol-Geschaft am Platze

Elektrische BedarfsartikelAsm?""
Taschenlampen. — Feuerzeuge.

-------------  Eigene R eparaturw erkstatt im  Hause. — ----------
Zahlungserleichterung gestattet.

8 s L 1 ,
Thorn, Bromberg,

Culm erstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon N r. 839 . T elephon N r. 1279.

H M kW m  mil KliUtlulW«
—  werden prom pt nnd billigst angelegt. —

SchwauenlSnder Quell
(erstklassiges Tafelwasser),

von angenehmem, reinem Geschmack, vorzüglich zur Mischung von 
Wein und Fruchtsasten.

Laut Analyse des Herrn Dr. IV. Dobmann-VerliN
WS" radioaktiv. "ZW

In allen einschlägigen Geschüften zn haben.
Geümlvkrtlieli für Thorn: ^ Ä ..T .° T h o r n V ,F ° ^

VL« ^l6i8vlLl«rLvrULirs raaelit 6sr Nauskrau dei LsrstellunA 
äer tä^lleüen Luppe Leine Lor^e, -wenn sie

in Würkeln 211 1V kks- kür 2—3 Deller verwenäet. ^Ia^§i's Luppen 
entüalten seüon alles Lrkorüerllolie nnä sinä i»RLL m it  HV»88vr in 
Lürriester 2eit 2 N2ndereiten. VVokIselnneeLenä nnä nalirliakt. In 
KsroÜer ^nswaki vorrLti^ dei e r ,  Drogerie, Onlnierstr. 20.
I 4 6 U  S L n S v L L L K i 't ?

Z a w n iesn titiin ii.
L  O v .

________ I i r l , .  I  6 0

^  Sind Sie gewandt! ^
W ir haben 10 S tädtenam en ausgewählt und deren 
Buchstaben umgestellt. Können Sie die Lösung 
finden? Versuchen S ie  es, bitte. Wir haben etwas 
für Sie, w as wir Ih n en  senden würden, und w as 
eine angenehme Uebsrraschung für S ie  sein dürfte. 
S ie  empfangen ein wertvolles Geschenk bei der 
Sendung vollständig kostenlos beigepackt, falls S ie  
uns die richtigen Städtenam en, sowie Ih re n  Namen, 
S tan d  und Adresse auf einer Postkarte mitteilen. 
B itte weder Briefmarken noch Geld einzusenden. 
Verschieben Sie die Sache nicht! Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst! Senden Sie ihre Karte 
sofort an: llllvriot - OoiriirrLNA, Pramien- 
abteiiung, HV 249 .

c j W  I  ^

« u m  irt Zer S in k su j von  M r c k e  
nnT Leinen V e r tr su e n r u c k e ?

1 . ^Veil alle SksL^ßssssgLn IHdrilcate in AerinZ-werti§em Naterial äusser- 
licli so LLusekSNÄ nsckgTMSLkL -w-eräen, äass 6er Läufer 6ie 

6er oüne -weiteres nsrkL LU «!>-
KSNNSN verina§.

D. 'Weil dei vikskSNl in LeinenstoKen 6as KrSßllLnmSLL
UNgSNSU an§e§eden wir6, wädrenä §era6e 6ie VkEitzS 6en ?reis 
eines Leinenstotles nMdSSÜömmL,

Z. Weil nur 6ie ZSEZSTT' KskLllvkkS un6 6ie DSönttLkst
Ledan61un§ 6er W are deiin nn6

eine Qualität von Z rö ssS s r  »sSLdarksSt verdürben.

1 . Weil iod fast alle Wäscde SG^LÜ K S ksn  lasse un6 6ie d e s llsn
SLokk« un6 VSS'ssÄSSLs.

2 . Weil ied als g rÖ sstS S  LpeÄal-Wäsede-Oesedäft 6ie g rv ss ll«  L u s- 
HVSK8 in z'e6en Oenre, vorn dMSgsüTN bis 2uin dSSLTN k s d s ,

Z. Weil ied 6urcd gL'SLSSK Ilnisatr 6ie KSsknsteiH Lpesen dade un6 
weil ied Lie dei Le6arf faedlcun6i§ deraten kann.

( k l s b o v l s k i
S r s it s s tr s s Z « , L ek s S r ü e k s n r ir s L s s .
S r ö v t s r  L p v r l s l - ^ s s e k s t t  k ü r  a u s s t s N u n g s n ^ "  

eigens rurcknsMsrsisn un«i seSksrsisn im « su ss
S s g r v n « » s »  1 S 7 S . V s S s p k v n  L 3 S .

Jun g es  Ehepaar sucht zum 1. 8.
1 möbliertes Zimmer

mit Küche (Küche eventl. Teilung). Gest. 
Angebote mit Preisangabe unter L .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

lässiger, erfahrener Kaba- 
hemaliger Operettensäuger, 
ssenden S a a l  für Kabarett. 
'  unter D . 0 .  an die Ge­

ber „Presse".

lut möbl. Zimmer von sofort zu 
vermieten_____ Culmerstr. 2. 2.

Gr. möbl. P t.-V orderz., sep. Eiug., v. 1 .8 . 
u. 2 kl. Vordz. v. s. z. v. Gerechteste 33, pt.

D as von Herrn Oberstleutnant R itter 
und Edler v o n  O v t i i r K e i ?  vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge- 
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
B ad  und Zubehör, G as und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

K . T ü M n M ^  B iO r iilk m i.
Katharinenstraße 4.________
Herrschaftliche

U f o k n u n g ,
Etage, 6 Zim mer mit Balkon, Bad 

ld Zubehör, sehr preisw ert per 1. Okto- 
r 1912 zu vermieten.
l^ouis MvIIenberZ,

______  Breitestraße 26 28._____

Wohnungen
von 3 u. 6 Zimmern, auf Wunsch Pferde­
stall, von sof. 0.1 .1 0 . z. vm. Schulstr. 20.

Für Aerzte Leeignctc

welche von einem solchen seit 9 Jah ren  
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. I s .  
oder später zu vermieten
_________ Scglerstratze 22.

W L M I M Wmit reichlichem Zubehör,
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

I L 4 r '8 l t t ,  U lan en straß e  4.

4 -A iiM r iö ch liW  iikdst Ziibthör
und G artenland vom 1. Oktober 1912 zu 
vermieten. P re is  300 M ark.

M ocker, Wiesenstraße 6.

Eckwohnutlg,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm.

Nslnriok MslL.

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern mit reicht. 
Z ubehör, eventl. Pserdestall u. Wagen- 
remise vom 1. 10. zu vermieten-
Iltzim ick M t m M n  ü .m .b . l l .

Meüienstratze 129.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.
Mckli8 G. in. b. H.

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.
_____ Gartenhaus, Fischerstraße 25.4-ZiMM-Wöhmilg
vom 1. 10 zu vermieten

Irubreoilt, Zchuljtrahe 9.

A M I . Marin 12.
z zimmer,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

Briickeiistratze 20
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Z u ­
behör, per 1. 10 12 zu vermieten. Z u  
erfragen dritte Etage.

E in zim m erw oh n u n g
von sofort zu vermieten.

AlvvÜS, Gerechtestrasze 5.

von 4, 5 und 6 Zim mern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

k > r b u s s ,
_______________Varlrslrake 18.

3-Z im m crw oh n u n g
und Zubeh r  v. 1. 10. ab zu vermieten. 

Schuljtratze 18. « I » t t .

Wohnungen,
4 Zim m er u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Coppernikusstr. 31, Laden.
K le in e s  m ö b lie rte s  Z im m e r zu ver- 
^  mieten Strobandstraße 16, pt., r.

Wohnung, L Nage.
S ch ille rstraße  4. zu vermieten.

Wohnungen.
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später » .  H « ltr r 'L e k , 
_____________Bvombergerstratze 41.

M s s k n u n g ,
3 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten. Z u  erfragen

Crrlmerstratze 6, pt.
H n  unserem Neubau, Leibitscherstr. 47, 
O  sind mehrere 3- bezw. 4-Zimmer- 
Wohnungen mit allem Zubehör vom 
1. 10. 12 zu vermieten. Auf Wunsch G as- 
und Badeeinrichtung. LL. L o n r l l K .

1 B alkottw ohnrm g.
Grabenstrahe 10, zu vermieten. Z u  er­
fragen________ Bäckerstraße 43, 1.

Kl. 3-Hinnnerwohnung
zu vermieten. Culmev Chaussee 118.

An W-rS«ftalI
m it W agen rem ise  ist V ism arckstn  1 
von sofort zu vermieten.

N v U ,  Bismarckstr. 3.
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Die prelle
,vierter Statt.»

heimisches Natmleben.
Skizzen von W a l t h e r  Schul t e  von B r ü h l .

^ H l I I  ^Nachdruck verboten.)

Unsere Flußperlmuschel.
Wenn ich mich einmal in der Unterrichtsstunde 

nicht als das „komplizierte Schaf" erwiesen hatte, 
als welches mich mein Hauslehrer mit Vorliebe 
bezeichnete, oann durfte ich in seiner reichen Bücherei 
herumschmökern, die besonders gut mit naturwissen­
schaftlichen Werken ausgestattet war. Dort machte 
ich auch die erste theoretische Bekanntschaft mit der 
Perlmuschel. Zwar imponierte mir die des Meeres 
besonders, aber die heimische Flußperlmuschel, die 
doch unter Umständen auch Perlen von bedeutendem 
Werte hervorbringt, lag mir näher. Mein ganzes 
Sinnen und Trachten war damals auf den Erwerb 
eines Teschings gerichtet, und da dem Werte dieses 
Objekts gegenüber mein Taschengeld versagte und 
die hilfsbereitesten Tanten bei meinen heißen 
Wünschen nach einem Mordgewehr voller Entsetzen 
mit ihrer finanziellen Beihilfe streikten, kam mir 
ein leuchtender Gedanke. Die kostbare Muschel, die 
nur in einigen Flußläufen unseres Vaterlandes 
vorkommt, war mir unerreichbar. Aber, so über­
legte ich, wenn diese gebenedeiete Kreatur einen in 
die Gegend ihrer Schließmuskeln hineingeratenen 
Fremdkörper, sei er ein Steinchen, sei er ein schma­
rotzender Wurm, mit ihrem Schleim nach und nach 
zu einer Perle wandelt, so wird ein ihr verwandtes, 
ebenfalls mit zwei zusammengeklappten Schalen 
versehenes Muscheltier, das überdies auf seinen 
Innenseiten Perlmutterglanz zeigt, sich doch auch zu 
solchen Dingen zwingen lassen. Welch ein Glück, 
daß mir noch keiner diese doch so nahe liegende 
Sache vorweggenommen hatte, die mir nicht nur 
sehr schnell zu dem ersehnten Schießgewehr, sondern 
auch zu großen Reichtümern verhelfen mußte.

I n  der Düssel hatte ich die in der Form der 
Süßwasserperlmuschel sehr ähnliche Malermuschel 
gesehen. Gin ingeniöser Vetter, der gerne die 
Mießmuscheln der See aß, hatte bereits »ntdeckt, 
daß man auch dieses Schalentier der Flüsse mit 
einigem guten Willen essen könne. M it einer 
ganzen Votanisiertrommel voll Muscheln zog ich 
heim und setzte die unglückseligen Geschöpfe in den 
Bach, der in unserem Keller entsprang. Durch 
energische Mithilfe meines Taschenmessers, ^rm auch 
der kräftigste Schließmuskel der Molusken nicht 
widerstand, öffnete ich sie und versah jegliche — eine 
Anzahl war beim Transport schon eingegangen — 
mit einer der meiner Schwester gemopsten Perlen. 
I n  eine praktizierte ich sogar Las Köpflein eines 
Bleisoldaten und hoffte dadurch eine besonders 
wertvolle „Barockperle" zu erzielen. Ein Glück, 
daß ich alles das ohne Vorwissen meines gestrengen 
Mentors besorgen konnte, sonst hätte er mich sicher 
als ein „doppelt kompliziertes Schaf" bezeichnet.

Meine Ungeduld, in Besitz der so listig präpa­
rierten Perlen zu gelangen, kannte keine Grenzen. 
Alle drei Tage sah ich nach, ob die Sache schon im 
Gange sei; aber es wurde nichts. Meine unver­
nünftige Behandlung und üble Lebensbedingungen

ließen die Tiere bald eingehen, und ich tröstete 
mich damit, daß mir mein guter Ohm August, der 
eine Farbenfabrik betrieb, die gesäuberten Schalen 
der Gemordeten mit den schönsten Farben füllte. 
Später erst erfuhr ich, daß tatsächlich auch in 
unserer Teich- und in der Malermuschel Perlen- 
bildungen vorkommen, daß aber die Produkte klein, 
glanzlos und wertlos sind.

Sehr viel besser, als ich mit der armen Maler- 
muschel, haben es auch gescheutere, perlenlüsterne 
Leute mit der echten Perlmuschel nicht angefangen. 
So ließ Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz 
anno 1769 aus Dießenstein in Bayern mit melen 
Kosten eine große Anzahl solcher Schaltiere kommen, 
setzte sie in den Forellenbach, der unweit Heidel­
bergs zwischen Ziegelhausen und Peterstal dem 
Neckar entgegeneilt, und bedrohte reden — eine 
nette Reminiszenz an den Absolutismus — mit dem 
Tode durch den Strang, der sich unterfing, eine 
seiner Muscheln zu entwenden oder nur zu be­
schädigen. Aber die so wirksam Geschützten taten 
ihm nicht den Gefallen, zu gedeihen. Denn das 
Tier bedarf, obgleich doch seine kräftigen Schalen 
und auch die Perlen im wesentlichen aus kohlen­
saurem Kalk bestehen, absolut weichen, kalkarmen, 
mäßig fließenden Wassers und eines Grundes mit 
Kies und grobem Sande. Von den daran haftenden 
Algen scheint es sich zu nähren. Ein Wolkenbruch, 
oer die Muscheln mit fortriß und sie in Schlamm 
vergrub, wollte ihnen vollends den Garaus machen. 
Da ließ sie der besorgte Kurfürst sammeln und in 
eine zwischen Schönau und Altneudorf befindliche 
Mühlengraben-ALzweigung der Steinach, eines 
kräftigen Odenwaldstromes, versetzen. Dort gefiel 
es ihnen besser, und sie vermehrten sich schnell. Die 
edle „Ilnio rrwi-garltikora" geriet dann aber in 
Vergessenheit, und erst im Jahre 1817, als Kinder 
einige Perlen im Bach fanden, die in Mannheim 
mit vier Gulden für das Stück von einem Juwelen­
händler gekauft wurden, kam sie wieder zu Ehren. 
Nun suchte alles nach den kostbaren Dingern, die 
bekanntlich Tränen bedeuten sollen, und unzählige 
Tiere wurden dabei zugrunde gerichtet, bis die 
Regierung wieder mit strengen Verordnungen ein­
schritt. Noch etwa 2000 Muscheln waren übrig ge­
blieben. Als sie im Jahre 1823 zuerst untersucht 
wurden, fand man 126 Tiere perlenträchtlg und 
erntete fünf reife und eine unreife der Perlen. Im  
allgemeinen rechnet man, daß eine minderwertige 
„Saatperle" auf etwa 100 Muscheln, eine Perle 
mittlerer Größe auf 2200 und eine erstklassige Perle, 
auch Perlentropfen oder Perlenauge genannt, auf 
2700 kommt. Unregelmäßig geformte Perlen heißen 
Barockperlen. Ein besonders eindringliches Geschäft 
ist also die Perlenzucht nicht gerade, und so konnte 
es denn auch geschehen, daß die Perlenzucht in der 
Steinach zum anderen male ziemlich in Vergessen­
heit geriet.- Ganz, wie von selbst, wurde sie aus 
einem Regal zu einem Fischrecht des jedesmaligen 
Fischpächters. Erst vor etwa 25 Jahren hat die 
badische Regierung wieder Vorschriften zum Schutze 
der Muscheln erlassen, die jetzt nur noch alle sechs 
Jahre geöffnet werden dürfen, und zwar mit einem

besonderen Perlschlüssel, einer eigens konstruierten 
Stahlzwinge, die eine Beschädigung des Tieres 
ausschließt. Im  Ju li  und August, wo die Tiere 
mit Eiern dick voll sind, dürfen sie überhaupt nicht 
belästigt werden. Später schwärmen die jungen 
Perltiere aus und leben als Larven, sich wahr­
scheinlich mit ihren Byssusfäden anhaftend, schma­
rotzend auf Fischen, bis sie sich selbständig machen 
und sich auf dem Wassergrunde häuslich nieder­
lassen. I n  ihrem alten Quartier, dem Mühlen- 
graben, sind die Muscheln so zahlreich, daß der 
Boden wie mit ihnen gepflastert erscheint, und da 
der Graben ohne Erlaubnis der Regrerung nicht 
abgelassen und gereinigt werden darf, ergeben sich 
mancherlei Mißstände für die Wasserkraft- 
interessenten. übrigens sind vereinzelte Muscheln 
auch Lalauf gen Heiligenkreuzsteinach und talab gen 
Neckarsteinach gewanderte

Als ich auf einer Burgenfahrt gegen Ende der 
achtziger Jahre das mit vier Rittersitzen ge­
schmückte reizvolle Neckarstädtchen an der Mündung 
der Steinach besuchte, hatte ich von den Perlen im 
Bach etwas läuten hören. Spähend stapfte ich 
deshalb am Rande des Stromes durch die Wiesen 
hin, denn ich Hätte damals eine zünftige Perle 
wohl gebrauchen können. Wie man mal das große 
Los gewinnen kann, so kann doch am Ende auch 
mal ein junger Mann eine wertvolle Perle finden. 
Aber ich fand nicht eine einzige Muschel und schrieb 
das der anliegenden Fabrik mit ihren Abwässern 
zu. obgleich die Perlmuschel nicht gerade empfind­
lich für verunreinigtes Wasser sein soll. Erst kürz­
lich lernte ich in Schönau Lei dem dortigen Arzte 
Dr. Schnell, der eine Zeitlang die Fischerei „in der 
Bach" gepachtet hatte, etliche Steinachperlen von 
Angesicht zu Angesicht kennen. Zwei, noch glanzlos 
und „unreif", glichen einer braunen Kneipp-Pille 
aufs Haar; etliche andere aber zeigten das herr­
lichste Perlweiß und den zarten Perlmutterglanz.

Die Perle bildet sich im Saume des „Mantels", 
jener das Tier umhüllenden schleimigen Haut aus 
der Innenseite der Schalen, und zwar nächst dem 
„Schloß", dem Charnier, dort, wo die Schalen am 
dünnsten sind und die schönste, innere Färbung 
Haben. Wenn an der einen Seite des Gehäuses 
eine Ausstülpung vorhanden, an der anderen Seite 
eine Einbuchtung, so nimmt man an, daß das Tier 
perlenträchtig ist, und zwar sollen nicht die alten, 
großen und dunkeln Muscheln, sondern die Heller 
gefärbten, mittelgroßen die besten Perlen bringen.

Die Flußperlmuschel gehört, wie schon ihre Form 
bekundet, zu der besonders in der See viel ver­
tretenen Familie der Mießmuscheln, von der. a tzer 
ihr in unseren Gewässern die Malermuschel, die 
des Vitterlingsfischchens Jungbrut freundlich be­
herbergt, ja, sogar seine Eier betreut, sowie die 
gemeine Teichmuschel und die Plattenmießmuschel 
vorkommen. Diese Tiere haben zwar einen Mund, 
aber nicht Kopf und Hirn, demzufolge scheinen diese 
„Blattkiemer" mit manchen Menschen in verwandt­
schaftlicher Beziehung zu stehen. Aber sie sind ab­
solut harmlos, und es ist deshalb. bedauerlich, daß 
ihnen gewisse Milben das Dasein oft so schwer

machen, daß sie abmagern und verelenden, eine be­
trübliche Illustration zu dem Dichterwort: „Es 
kann der Frömmste nicht in Frieden leben . .

Natürlich ist die Flußperlmuschel nicht nur in 
Deutschland verbreitet. Perlen, aus Muscheln ge­
wonnen, kannten schon die Indianer, als sie entdeckt 
wurden. Ju lius Cäsar erfreute sich an Perlen aus 
Britannien. Bei uns kommt die Flußperlmuschel 
außer in der badischen Steinach in einzelnen Strom- 
läufen Sachsens, Bayerns und des Rheinlands vor, 
sowie in einigen Bächen der Lüneburger Heide, 
namentlich der Gerdau und der Schwienau. Die 
wertvollste Kette aus Seeperlen besitzt die Fürstin 
Pleß, die schönsten Flußperlen das „grüne Gewölbe" 
in Dresden, diese unvergleichliche Schatzkammer.

Eigentlich seltsam, daß ein Klümpchen glänzen­
den, kohlensauren Kalks, dessen Schimmer oft leicht 
verbleicht und das namentlich gegen Säuren sehr 
empfindlich ist — die Königin Kleopatra soll einmal 
eine herrliche Perle, in Essig aufgelöst, zum Früh­
stück genommen haben —, ein so gesuchtes und kost­
bares Objekt werden kann. M ir hat eine Samm­
lung von Perlenzähnen in einem schönen roten 
Frauenmunde, zumal dann, wenn sie nicht in Gold 
gefaßt waren, immer mehr Spaß gemacht, als das 
glänzendste Produkt aus dem Innern einer 
„Konchifere".

Von der Konditorei zum 
Konzert-Lafv.

Von E u g e n  J s o l a n i .
----------  (Nachdruck verboten.)

Die alte gemütliche Konditorei ist im Aussterben 
begriffen. Das Wiener Cafe hat sie langsam zu be­
siegen gesucht, und nun hat recht breitspurig mit 
Lärm und Trara das Konzert-Cafe das Besitztum 
angetreten. Das ist nicht allein in Berlin so, und 
nicht nur in anderen deutschen Großstädten. Selbst 
in kleinen Nestern haben sich die Konzert-Cafes ein­
geführt.

Die Wandlung ist entschieden weit bedeutungs­
voller, als sie im ersten Moment scheint. Die Kon­
ditorei, das Wiener Cafe ohne Musik und das 
Konzert-Cafe haben meines Erachtens völlig ver­
schiedene Kulturmissionen gehabt. Der französische 
Historiker Michelet war es, der die glänzende 
Eeistesepoche des 18. Jahrhunderts zumteil auf den 
Einfluß der Kaffeehäuser zurückführte, der Englän­
der Macaulay hat dieser Institution sogar wichtige 
politische Bedeutung beigemessen.

Man ging in die Kaffeehäuser, um Lei anregen­
dem Geplauder dort zu weilen, Neuigkeiten zu hö­
ren. Später, als der Baum der Presse angewachsen 
war, tat mans. um diese Neuigkeiten dort zu lesen. 
Und als die Kinder des Engadintales sich in die 
Hauptstädte Europas teilten und ihre Kunstfertig­
keit im Anfertigen von süßem Gebäck bewährten und 
so die Konditoreien entstehen ließen, kam gewisser­
maßen in das Kaffeehaus eine literarisch-künstlerische 
Note, denn die geistigen Arbeiter lieben zumeist 
Süßigkeiten. Alle berühmten Konditoreien waren 
auch Sammelplätze von geistigen und künstlerischen 
Notabilitäten.

wie ich Maurer wurde.
Eine Episode aus meinen Lehrjahren.

Von F r i tz  Hu t h .
o ----------- (Nachdruck verboten.)

Mein Vater wollte einen tüchtigen Architekten 
aus mir machen; vielleicht nur deshalb, weil ich 
leidliche Noten in der Zeichenkunst erhielt. Ich ließ 
als Knabe alles mit mir geschehen, denn ich wußte, 
daß mein Herzenswunsch, ,>ein Dichter" zu werden, 
doch nicht so im Handumdrehen erfüllt werden 
könnte. I n  der Tertia hatte ich bereits den Ovidrus 
in Verse übersetzt, obwohl ich mit dem Latein auf 
dem Kriegsfuß stand und es ohne Eselsbrücke nie­
mals abging. Sogar Liebeslieder schrieb ich damals 
bereits — frei nach Heine. Ich kam mir sehr 
schmerzzerrissen vor, und nicht selten, wenn meine 
Brüder ausgegangen waren, saß ich in meinem 
Stübchen und weinte bittere Tränen — vermutlich 
aus Mitleid mit mir selbst.

Unglücklicherweise hatte jemand meinem Vater, 
der ein sehr tüchtiger Pädagoge war, die Über­
zeugung beigebracht, daß man gar kein richtiger 
Architekt werden könne, ohne das Maurerhandwerk 
von Grund auf zu erlernen. Und so wurde ich 
Maurer; ich kam zu einem Berliner Maurermeister 
in die Lehre, der sicher an Größenwahn litt; er be­
trachtete mich wirklich nur als Maurerburschen, hatte 
keine Ahnung, daß ein Mensch, der die J lia s  und 
Odyssee gelesen, nicht jedem Kuhbauern gleichzu­
stellen sei, und so brach für mich eine lange Leidens­
zeit an. Es war nicht die schwere körperliche Arbeit, 
welche deprimierend auf mich wirkte, sondern die 
Notwendigkeit, täglich zehn lange Stunden unter 
rohen Menschen zu leben, mit denen man kein ver­
nünftiges Wort sprechen konnte, die nicht das ge­
ringste Interesse für mein Empfinden, für meine 
Träume haben konnten.

Ich trat, mit englisch Leder bekleidet, ausgerüstet 
mit Hammer, Kelle, Wasserpinsel und Lot, auf der

Baustelle an. Es war ein Abbruch in der Friedrich­
stadt, der einem neuen Wohn- und Geschäftshause 
Platz machen sollte. Ich meldete mich beim Polier.

„Na, denn stell dir man dahin," sagte dieser, und 
damit schob er mich in eine dichte Staubwolke, vor 
einen Haufen alter Mauersteine.

Ich wußte nicht, wie mir geschah.
„Siehste woll, nun nimmste deinen Hammer, un 

denn klopfte so us den ollen Kalch, und denn wirfste 
de janze Steene uf der einen und die Klamotten uf 
der andern Seite."

Ich muß in diesem Moment sehr dumm ausge­
sehen haben. — Der Polier wandte den Rücken. 
Während ich noch darüber nachgrübelte, was das 
Wort „Klamotten" eigentlich bedeuten möge — ich 
glaubte es aus dem Lateinischen oder Griechischen 
ableiten zu müssen — rief mir ein Maurer von einer 
Rüstung herab einige Worte zu.

Ich verstand ihn nicht.
Jetzt schrie er lauter: „Du, Junge, reich mich mal 

det Richtscheit her."
„Du, Junge" — Na, damit konnte ich doch nicht 

gemeint sein. Was ist überhaupt ein Richtscheit? 
Ich rührte mich nicht vom Platze.

„Du oller Döskopp! soll ich dich Beene machen? 
Gleich komme ich runter von de Letter."

„Ja, was wünschen Sie denn?" fragte ich ver­
legen, während mir das Herz in die Hosen fiel.

„Jib  mich das Richtscheit her!"
„Wie beliebt?"
„Herrjotte — ne! ist d e r  aber dämlich! Du bist 

wohl auch bei Pfeifern in de Abendschule jegangen? 
Det Dings da — die Latte, da an de M elw and."

Ich begann zu ahnen, was meiner wartete. Ich 
war mit einem jähen Ruck aus der Atmosphäre, 
in welcher ich zu leben gewohnt war, in einen Ab­
grund geschleudert worden.

Aber es kam noch besser.
Nach einigen Tagen hatte ich glücklich einige

Tausend alter Mauersteine in Gesellschaft von Ar­
beitern, welche sich derselben verdienstvollen Be­
schäftigung Hingaben, von dem „ollen Kalch" be­
freit; sie sollten beim Neubau wieder verwendet 
werden. Jetzt avanzierte ich; ich wurde mit dem 
Abbruch einer alten Düngergrube betraut. Hu—u! 
mir graut noch, wenn ich daran denke. Jedesmal 
wenn ich mit Hammer und Stemmeisen einen 
Mauerstein abhob, wimmelte und kribbelte es von 
allerlei Ungeziefer darunter. Hunderte von Spin­
nen, mit Beinen, die kein Ende nehmen wollten. 
Kellerwürmer, Schaben und dergleichen unappetit­
liches Zeug, das einen Naturforscher vielleicht sehr 
interessiert hätte. Ich glaubte vor Ekel und Grauen 
jeden Moment zusammenbrechen zu müssen. Aber 
das half alles nichts; ich mußte den Becher bis auf 
den Grund leeren.

Ich dankte Gott, als der Abbruch vollendet war; 
nun wurde ich doch zum regelrechten Maurer er­
zogen. Aber hier zeigten sich wieder meine unzu­
länglichen Kräfte, auch dauerte es lange, ehe ich 
das Handwerkszeug beherrschen lernte. Meine 
Hände waren zu klein und vielleicht auch zu zart; 
ich konnte nicht mit der Linken den Mauerstein 
fassen und sicher hinsetzen, und wenn ich mit der 
Rechten die Kelle schwang, so lief mir der Kalk in 
den Ärmel hinein. Ich gab entweder zu wenig 
Fuge, dann saßen die Steine ganz schief und krumm 
— „wie besoffen", sagte ein M aurer; oder aber ich 
gab zu viel Kalk auf die Lagerfläche, dann lief er 
in langen Bächen an der Mauer herab. Das gab 
dann immer ein allgemeines Gaudium — ich aber 
fühlte mich sehr unglücklich, die Zielscheibe aller 
faulen Witze zu werden.

Aber ich gewöhnte mich daran. Ich gewöhnte 
mich an alles. Ich gewöhnte mich daran, in P an­
tinen mit Windeseile die Leiter hinabzuspringen, 
um den Maurern aus der „Budike" Schnaps zu 
holen; ich gewöhnte mich daran, mit ihnen aus

einem Glase zu trinken; ich saß mit ihnen in der 
dunkelsten Spelunke beim Mittagessen, ich hörte 
mir ihre Geschichten an und lernte mit ihnen fühlen 
und denken; und wenn ihre Frauen, in Begleitung 
der Kinder, das Essen auf den Bau brachten, um 
mit den Männern ein bescheidenes Stück Familien­
leben zu genießen, da begann sich in meinem Herzen 
ein Mitgefühl für sie zu regen; ich begann zu 
empfinden, daß dieses Leben nicht so ganz ohne 
Poesie wäre, nur müsse man sich in das Geschick dieser 
Leute vertiefen und ihr Leben begreifen lernen.

Wenn ich mein bescheidenes Mittagessen hin- 
untergewürgt hatte, dann schlief ich wie die anderen 
auf der Rüstung, wöbet zpei Mauersteine als 
Kopfkissen dienten, bis dann die schrille Pfeife des 
Poliers wieder zur Arbeit rief. Und wie er­
quickend war dieser Schlaf! Wenn ich jetzt ganze 
Nächte lang wach liege, und keinen Schlaf finden 
kann, und dann meine sonderbare Laufbahn vom 
Maurer zum Schriftsteller verfolge, dann beschließe 
ich meine Meditation immer mit dem lebhaften 
Wunsche: „Ach, wenn du doch wieder so gut wie da  ̂
mals schlafen könntest!"

Mit der Zeit ging mir auch die Arbeit besser von 
der Hand. Sie wurde mir so leicht, daß ich dabei 
meinen Träumen nachhangen konnte. Sogar Verse 
machte ich bei der Arbeit; sie waren auch danach, 
aber damals hielt ich sie für sehr schön. Es störte 
mich nicht, daß mir dabei mancher „Döskopp" oder 
„Dämlack" an den Kopf flog. Ich dachte nur an 
den schönen Abend, da ich meinen Maurerkittel an 
den Nagel hängen und zu meinen Freunden eilen 
könnte.

Natürlich war ich verliebt — ich bitte Sie, in 
diesem Alter! Und wie war ich verliebt! Helene, 
die Schwester meines Freundes Ludwig, war aber 
auch in der Tat ein engelgleiches, liebenswürdiges 
Geschöpf. Und alle Abende sah ich in diese hell­
blauen, leuchtenden Augen, welche mir das Herz



Zumteil war das Leim Wiener Caf4 auch der 
Fall. Dort war der Kreis derer, die Erholung 
schöpften, umfassender. Im m erhin herrschte auch dort 
die Anregung durch Eeplauder vor.

Im  Konzert-Cafe aLer hat die Kapelle das W ort; 
das Publikum hat zu schweigen und zu hören, und 
wenn man nicht Operettenkomponist ist und aus 
den tausend Melodien, die man da hört, eine neue 
zusammenkomponiert, w ird man kaum geistige An­
regungen aus diesem Aufenthalt m it Heimnehmen 
können.

Die Konditorei, wie sie in  den ersten Jahrzehn­
ten des vorigen Jahrhunderts entstand, hat eine 
literarhistorische Bedeutung erlangt. Die Namen 
dieser Konditoreien m it einem i  oder y am Ende, 
die Josty, Stehely, Kintschy und viele andere, 
haben in die Schriften zahlreicher Dichter und 
Schriftsteller Aufnahme gefunden, und w ir sind 
darüber orientiert, was viele Berühmtheiten in 
diesen Lokalen gen.ossen haben.

Heinrich Heine plaudert sehr anmutig über die 
Jostysche Konditorei an der Stechbahn in  Berlin . 
Diese Stechbahn, — „eine A rt Boulevard" nennt 
Heine sie, — hat längst dem großen Vegasschen 
Kaiser Wilhelm-Denkmal Platz gemacht, aus der 
Jostyschen gemütlichen Konditorei, deren Baisers 
Heine sogar in  der ersten Fassung der „Nordsee- 
bilder" poetisch verherrlichte, — er hat später die 
Stelle verändert, — ist ein großes Etablissement ge­
worden, das sich „Konditorei und Cafe" nennt und 
sich vielleicht auch bald dem Zuge der Zeit folgend 
in ein Konzert-Cafe wandeln wird.

Eine weit größere literarisch-politische Bedeutung 
hatte die Konditorei von Stehely in  Berlin. Hein­
rich Laube veröffentlichte sogar einmal im Jahre 
1886 eine Schilderung „H. Heine Lei Stehely". 
Laube selbst und die anderen Größen des „Jungen 
Deutschland" verkehrten, sobald sie sich in B erlin  
aufhielten, in dieser Konditorei, die Jahrzehnte der 
Sammelpunkt aller Intelligenzen Berlins war. 
Gutzkow nennt diese Konditorei den „Revolutions­
herd der vormärzlichen Zeit, wo Baisers, Pasteten, 
Spritzkuchen und Journale den Geist der Neuerung 
befördern halfen". Und er erzählt in  seinen „Rück­
blicken auf mein Leben", wie dort „die Polizei, das 
wußte man ja, gemütlich wie andere ihre Baisers 
verzehrend, ihren Cura§ao schlürfend, dicht neben 
den Besuchern saß, und die Spionage, auch die fre i­
w illige, tauschte Konversation m it uns aus. Meine 
Bewunderung erregten einige französische Sprach- 
meister, die vom Signor Stoppani, dem Geschäfts­
führer bei Stehely, laut den neuesten Temps begehr­
ten und sich unbekümmert in  raeäias res ihrer hei­
mischen Interessen warfen. Einige Gäste griffen 
manchmal die lauten Äußerungen des Anteils der­
selben auf". Dann heißt es da weiter noch: „W as 
B erlin  an literarischer Chronik in  seinem „Gesell­
schafter", im „Freimütigen", im „Konversations- 
L la tt"  bot, was Leipzig an jedem Samstag herüber- 
schickte in  seinem „Kometen", „Planeten", der 
„Zeitung für die elegante W elt", Altenburg in 
seinem „Eremiten", Dresden in  seiner „Abend­
zeitung", das lag zwar offen und fre i auf, brachte 
aber nur Zensurgemäßes, überwiegend Berichte 
über die Theater/denen mich zuzuwenden m ir jede 
Neigung fehlte. M ein Sinnen galt nur dem Kampf 
für die Ideen der Zeit, und diesem lebte in  B erlin  
noch so gut wie niemand". Das war im Jahre 1832.

Für Gutzkow und ungeheuer viele andere war 
die Konditorei, wie Laube meint, das „Zeitungs- 
depot". Was ihm in  B erlin  Stehely war, wurde 
ihm, sobald er sich in  Leipzig aufhielt, die Kondi­
torei von Kintschy „draußen im Rosentale unter 
hohen Bäumen", wo Robert von Hornstein, wie er 
in  seinen Memoiren erzählt, sah, wie Mendelssohn- 
Bartholdy soviele gefüllte Pfannkuchen sich am 
Vüfett holte", daß der alte Kintschy nicht begreifen 
konnte, wie ein Mensch so viele Pfannkuchen essen 
könne. Das Rätsel löste sich. Mendelssohn hatte nur

ganz und gar versengten. Ach, diese Träume, diese 
Schwärmereien, dieses Lachen, diese Tränen — vor­
bei, vorbei. Was macht das Schicksal aus uns 
Menschen!

Ich habe unter alten Papieren nachgesucht, um 
einige Dokumente aus dieser 30 Jahre zurückliegen­
den Zeit auszugraben. Und da fand ich denn einige 
der Gedichte und Lieder, die ich damals während 
der Arbeit auf dem Bau verfaßte, um sie abends 
Zu Papier zu bringen. Eines Tages, während ich 
in  der Baugrube saß, um auf einem vor m ir 
liegenden großen Feldstein Ziegelstücke zu Beton zu 
klopfen, gingen m ir folgende Verse durch den Kopf, 
die ich des Abends zu Papier brachte:

Ich wußt es ja. du kannst nicht lügen.
Du wirst die Wahrheit m ir gestehn,
M ir  deuten, was aus deinen Zügen 
So rätselhaft mich angesehn.
Noch konnt dein W ort mich nicht versöhnen,
Es gab m ir nicht die Lösung kund,
Da erst erklärten deine Tränen,
Was m ir verschwieg dein stolzer Mund.
Nun ist das Lösungswort gesprochen,
Es riß der Herzen E is entzwei,
Der Zauberbann, er ist gebrochen —
Du brachtest Frühling — Hoffnung — M ai.
Du hast dich m ir zurückgegeben,
Mich in  ein Paradies entrückt,
Nun ist es M ai, du hast das Leben 
M it  duft'gen Blüten m ir geschmückt. —
Ach, was war ich für ein Träumer! Während ich 

die Verse leise vor mich hinsummte, klopfte ich m ir 
immer m it dem schweren Schlägel auf die Finger, 
statt auf die Steine.

Plötzlich rief mich der Polier. Erschreckt sprang ich 
auf und stolperte über eine „Klamotte".

„Na. immer 'n Listen flo tt in  de Pantinen", rief 
der Polier, „immer 'n bisken flo tt, Fritze". —

die Füllung herausgegessen und den Teig liegen 
lassen".

I n  Dresden war eine vor einem V ierte ljahr­
hundert etwa verschwundene Konditorei auf der 
Brühlschen Terrasse, dem „Balkon Europas", Jahr­
zehnte hindurch der Sammelpunkt der literarischen 
W elt gewesen. „Oacke reale" hieß das entzückend ge­
legene Plätzchen, wo Berthold Auerbach m it W il­
helm Wolfsohn zusammenkam, und wo einmal in 
Anwesenheit von K a rl Gutzkow und Em il Devrienr 
zur Belustigung vieler anderer Gäste der berühmte 
Tenorist Cornet m it dem humoristischen Schrift­
steller E. M . Oettinger einen eigentümlichen W ett­
streit ausführte, nämlich den, zu ermitteln, wer von 
beiden über ein größeres und umfangreicheres Ge­
dächtnis für Operntitel verfüge. Indessen herrschte 
in  dieser Konditorei mehr die literarische Unter­
haltung vor, gelesen wurde dort weniger, da das 
Zeitungsmaterial dort zu gering war.

I n  einer anderen Konditorei Dresdens in  der 
Osterallee, — sie existiert schon lange nicht mehr, 
verkehrte, wie der Jugendschriftsteller Gustav Nieritz 
erzählt, — mehr das höhere Beamtentum und die 
M ilitä rs  a. D. Und hier ereignete sich einmal ein 
drolliges Geschichtchen. E in Besucher, welcher dem 
jungen Mädchen am Büfett noch niemals zu Gesicht 
gekommen war, setzte sich an einen Tisch, der von 
zwei Ministern a. D. eingenommen zu werden 
pflegte, und griff nach den Zeitungen, die von die­
sen in  der Regel gelesen werden und bereits für sie 
bereit lagen.

„M e in  Herr", sagte ganz entsetzt das junge 
Mädchen, „da sitzt aber Seine Exzellenz der Herr 
Minister von Soundso!"

Der Fremde machte Platz und setzte sich auf 
einen anderen S tuhl und die M aid rie f: „Aber da 
sitzt Seine Exzellenz - "

Weiter kam sie nicht. „Ach was", rief der Fremde, 
„Exzellenzen und Minister. Solche Leute sind vor 
m ir einst aufgestanden, da ach ihnen noch zu be­
fehlen hatte".

Nach diesen Worten aber nahm er ruhig und be­
scheiden einen anderen Platz ein und achtete nicht 
auf die Blicke der übrigen Gäste, welche lächelnd und 
höhnend auf ihn sahen. Bald verließ der Fremde 
dann die Konditorei. Doch als einige über den Fort- 
gegangenen laut lachten, erhob sich ein anderer Gast 
und sagte: „Lachen Sie nicht, meine Herren, es ist 
wirklich so, wie er sagte. Der so einfach aussehende 
Mann ist der Oberst Gustavson, der frühere König 
von Schweden, der 1809 sein Land verlor und ge­
trennt von Frau und Kind, jetzt als einfacher B ü r­
gersmann lebt". Hätte jener Gast, der so sprach, in 
die Zukunft schauen können, so hätte er hinzufügen 
dürfen: „Seine Enkelin w ird einst Königin dieses 
Landes sein!" (Königin Carola war bekanntlich die 
Tochter seines Sohnes, des letzten Wasa.)

Von anderen berühmten Konditoreien, die nicht 
gerade ein literarisch-künstlerisches oder politisches 
Gepräge hatten, ist besonders die Kranzlersche Unter 
den Linden in  B e rlin  zu nennen, die weit über Ber­
lin  hinaus bekannt wurde, auch durch Zeichnungen. 
Sie existiert seit ein paar Menschenaltern und — 
was das Merkwürdigste dabei ist — in  denselben 
Räumen, die in  der langen Zeit niemals vergrößert 
wurden. Kranzlers Konditorei genießt wohl ebenso 
wie die Pariser Konditorei von Tortoni W eltruf. 
Berühmt war sie Jahrzehnte hindurch als Aufent­
haltsort jugendlicher Offiziere, die von der kleinen 
Estrade, die sich als Vorbau am Eingang befindet, 
das Getriebe der „Linden" ansahen. Diese althisto­
rische Triumphstraße Berlins hat nun freilich in  den 
letzten Jahrzehnten eine ganz andere Physiognomie 
erhalten; früher die Promenade der vornehmen 
Welt, ist sie jetzt ein Schauplatz hastenden Weltstadt­
verkehrs geworden, und so hat auch die Kranzlersche 
Konditorei, die jetzt bekanntlich in  den Besitz der 
Hotel-Betriebsgesellschaft übergegangen ist, ihren 
Kunden- und Besucherkreis sehr geändert.

Eine ganz andere Spezialität der Konditorei 
muß aber noch erwähnt werden, die Damenkondito- 
rei, die deshalb so benannt war, w eil sie vornehm­
lich von Damen aufgesucht wurde. Sie war kein 
„Zeitungsdepot", um das Laubesche W ort zu ge­
brauchen; bei der Damenkonditorei bildeten wirklich 
die Süßigkeiten, die man dort zum Verzehren er­
hielt, die Hauptsache, freilich auch manchmal die 
zärtlichen Rendezvous! Der Berliner Schriftsteller 
Adolph Reich hat in  dem Büchlein „B erlin , wie es 
lacht und lachte" eine literarische Federzeichnung 
dieser Spezialität von Konditoreien geliefert. Er 
schildert da die Unmassen, die dort an Küßigkeiten 
vertilg t werden.

Gewiß gibt es heute noch zahlreiche Konditoreien 
aller Arten, aber als Sammelpunkte öffentlichen 
Lebens haben ihnen die Wiener Cafes längst den 
Rang abgelaufen. A ls  die preußische Hauptstadt zur 
Reichshauptstadt und dann über Nacht zur Weltstadt 
wurde, in  den siebziger Jahren des vorigen Jahr­
hunderts, kamen die Wiener Cafes nach Berlin . Erst 
etablierte sich zaghaft ein einziges, und m it einem 
male waren auch bald Dutzende entstanden, und 
von B erlin  verbreiteten sie sich über ganz Deutsch­
land.

Dabei lachten freilich die Österreicher, die nach 
Deutschland kamen, über das, was man in Deutsch­
land ein Wiener Cafs nannte, denn in Wien selbst 
sah das Kaffeehaus ganz anders aus. Wie die klu­
gen Missionare des Christentums den Heiden, denen 
sie die neue Lehre predigten, stets die liebsten Ge­
bräuche des alten Glaubens beließen und sie der 
neuen Lehre anpaßten, so haben auch die Vringer 
der Wiener Cafes den Reichsdeutschen ihren aus 
Konditoreien gewohnt gewesenen Kuchen und die 
Torte m it Schlagsahne gelassen.

I n  Wien hatte das Kaffeehaus in  viel wesent­
licherem Maße eine öffentliche Bedeutung gehabt,

wie in  Deutschland die Konditorei. Was Stehely 
fü r das „Junge Deutschland" gewesen, was einst das 
„silberne Kaffeehaus" (so genannt, w eil darin nicht 
nur das Kaffeegeschirr, sondern sogar die Aufhänge­
haken für Kleider und Hüte von S ilber waren) für 
alles, was die Kaiserstadt an literarischen und künst­
lerischen Berühmtheiten in  der vormärzlichen Zeit 
besaß. Dieses Kaffeehaus, nach seinem Besitzer auch 
„der Neuner" genannt, war auch der Lieblingsauf­
enthalt Lenaus, der sich dort als Meister im B illa rd - 
spiel bewundern ließ, und Lenaus war's, der einmal 
in  späteren Jahren, als davon die Rede war, daß 
Wien durch den Zensur- und Polizeidruck nachgerade 
ein unerquicklicher Aufenthalt werde und besser m it 
irgend einem anderen außerhalb Österreichs zu ver­
tauschen wäre, dem Sprecher zwar im  wesentlichen 
beistimmend zunickte, aber das Gespräch m it der be­
zeichnenden Bemerkung schloß: „Einen Neuner gibt 
es doch aber nirgends sonst und den werd ich über­
a ll schwer vermissen!"

Auch in Berlin  wurde bald das Wiener Cafe 
der Sammelpunkt des literarischen Lebens, und 
heiße literarische Kämpfe umtobten die Marmor- 
tischchen Nur der Schauplatz des literarischen Cafes 
wechselte vonzeit zuzeit. Die Schriftsteller Berlins 
flüchteten aus der Stadt immer mehr und mehr 
hinaus in  die Vororte. Im  Wiener Cafe „Kaiser­
hof" wurden einst die Kämpfe um Hauptmann und 
die anderen Modernen ausgefochten; weiter hinaus 
in: Westen im Cafe „Nollendorf-Casino", wo vor 
etwa zehn Jahren der literarische Verein des „Kom ­
menden' unter Ludwig Jakobowski tagte, erörterte 
Ernst von Wolzcgen in diesem Kreise zum ersten 
male seine Werbrettl-Jdee, die er dann bald in  die 
Wirklichkeit um'etzte. Jetzt ist das Cafe des Westens 
am Kurfürstendamm der Sammelpunkt der lite ra ­
rischen Welt, und es verkehren dort nicht nur die 
Himmelstürmer, die ihm den Spottnamen „Cafe 
Größenwahn" eintrugen, sondern auch jene noch vor 
kurzem zum „Jüngsten Deutschland" gehörender Gei­
ster, die älter geworden, aber auch die Alten. Wie 
man anfangs in  B erlin  über die Wiener Cafes 
dachte, zeigt uns eine briefliche Äußerung Berthold 
Auerbachs, der am 11. März 1877 an seinen Vetter 
die Worte schrieb: „Es war 1 Uhr in  der Nacht, als 
w ir heimkehrten. W ir wollten auch einmal die hier 
neu aufkommenden Wiener Cafes in  so später 
Stunde sehen. Es war in  der Tat bedauerlich gesteckt 
voll, denn es ist traurig, daß solches Nachtleben die 
hiesige Arbeitsstrenge untergräbt."

Ringsum aber w ird nun ein Konzert-Cafe nach 
dem andern eröffnet. Ih re  Prachtbauten werden oft 
nur unterbrochen durch die Kinomatographen- 
Theater. Aus diesen, wo sie sehen konnten, ohne 
lauschen zu müssen, wandern die Besucher dann in 
die Cafes, wo sie hören können, ohne plaudern zu 
dürfen. Vielleicht liegt ein ideeller Zusammenhang 
in der Ausbreitung und Beliebtheit beider modernen 
Institute. Es scheint, als ob der moderne, überreizte, 
nervöse Mensch seine Erholung sucht, ohne den Geist 
anstrengen zu müssen, sei es zum Denken oder zum 
Sprechen, und nur die sinnlichen Reize des Schau­
spiels im eigentlichsten Wortsinn und der Musik auf 
sich einwirken lassen w ill.

MannikfaltigeS.
( E i n  sch r eck l i cher  U n g l ü ck s f a l l) 

wird aus Alt-Landsberg gemeldet. Dort 
hatte sich das fünfjährige Söhnchen eines 
Gutsbesitzers, das mit zur Ernte hinausge­
fahren war, in dem hohen Kom versteckt. 
Ahnungslos arbeitete der Vater mit der 
Mähmaschine, als plötzlich ein lauter A u f­
schrei ertönte. Eine Schneide der Maschine 
hatte dem Kleinen am rechten Bein mit 
voller Wucht getroffen, daß es säst vollständig 
abgemäht wurde.

( D i e  E r p  r e s s e r i m  T i e r g a r t e n -  
v i e r t e l . )  Der in Berlin wegen Erpressung 
verhaftete Kandidat der Medizin ist bereits 
seit zwei Jahren wegen Geistesschwäche ent­
mündigt. Er hat übrigens nicht nur an der 
Frau eines Kommerzienrats, sondern auch 
an diesem selbst einen Erpressungsversuch 
unternommen.

(D e r T  e u f e l A  l ko h o l.) Vor dem 
Schöffengericht Hannover stand dieser Tage 
ein Mann, der durch seine Trunksucht seine 
und seiner Familie Existenz zu Grunde ge­
richtet hat. Es war der frühere Rechtsan­
walt Louis Buderus aus Berlin, der sich 
wegen groben Unfugs zu veranworten hatte. 
Der Angeklagte hat sich in Hannover als 
sogenannter Winkeladvokat niedergelassen 
und läßt sich auch „Musikdirektor" titulieren, 
da er Klavier spielen kann. Manchmal setzt 
er sich auch da und dort in Wirtschaften aus 
Klavier und sammelt dann unter den Gästen. 
Am 18. M a i d. I s .  trieb er sich um 11 Uhr 
Vormittags bereits in angetrunkenem Zu­
stande in der Goethestraße umher und be­
lästigte die Passanten, namentlich junge 
Mädchen. A ls der Begleiter eines Mädchen, 
das der Angeklagte belästigt hatte, ihn auf­
forderte, dies zu unterlassen, erklärte der 
Angeklagte, daß das seine Sache sei. Das 
Gericht verurteilte ihn wegen groben Unfugs 
zu 25 M ark Geldstrafe.

( G r o ß f e u e r . )  Die Großbrauerei von 
Dierichs in B a r m e n  ging Dienstag in 
Flammen auf. Der Schaden ist ein sehr be­
trächtlicher. — Eine große Dampfmühle in 
T o l n a  (Ungarn), die erst am Montag 
ihren Betrieb eröffnet hatte, ist niedergebrannt. 
Die gesamte Anlagen, nebst riesigen Getreide­

vorräten, sowie die Geschäftsbücher, wurden 
ein Raub der Flammen.

( E i n  L  a n d k r  e i s  o h n e  S c h u l d e n )  
ist der Kreis Jserloh, da er ein Kapitalver­
mögen von 200 000 Mark besitzt. Die Kreis­
abgaben betrugen im letzten Jahre nur 15 
Prozent des Steuersolds.

( W enn m a n k e i n Glück h a t . . . )  
Ein armer reisender Handwerksbursche ver­
kaufte auf seinem Wege durch den Spessart, 
da er in Not war, für drei Mark sein Los 
der Österreichischen Staatslotterie. Jetzt ge­
wann der Käufer, ein Hausierer Kaisermüller 
aus Langenberg, im Spessart. auf dieses Los 
60 000 Kronen.

( D i e  n eu e I  u n g f r a u b a h n ,) die 
in einer Höhe von 3457 Metern über das 
Gebirge führt, wird am 28. Ju li eröffnet 
werden.

( K o n k u r s  e i n e r  B e r l i n e r  T h e a t e r ­
a u s s t a t t u n g s f i r m a . )  Die bekannte Theater­
ausstattungsfirma Verch u. Flothow G. m. b. H. in 
Berlin , Rungestraße 25—27, die vor einem Jahre 
begründet wurde und deren Geschäftsführer General­
konsul Ju liu s  Licht und Leopold Verch jun. sind, 
hat aus Mangel an Betriebskapital Konkurs ange­
meldet. Den Passiven von rund 150 000 Mark stehen 
Aktiven in Höhe von nominell 300 000 Mark gegen­
über. Trotzdem hat sich der Konkurs nicht vermeiden 
lassen, da es nicht gelang, das nötige Kapita l zu 
beschaffen, um den laufenden Verpflichtungen der 
F irm a nachzukommen. Den Warenschulden in  Höhe 
von 65 000 Mark stehen für 150 000 Mark laufende 
Aufträge gegenüber, die sämtlich gut und sicher sein 
sollen. Der Umsatz des vergangenen Jahres betrug 
890 000 Mark. Die vor etwa 35 Jahren gegründete 
Firma Verch u. Flothow in  Charlottenburg, die 
heute unter der F irm a Leopold Verch, Leibnizstraße 
104, fortbesteht, hat seinerzeit einen T e il ihres Be­
triebes an die neue G. m. b. H. verkauft und dürfte 
nun wohl das Geschäft zurückkaufen. Pekuniär ist 
die F irm a Leopold Verch an dem Konkurs nicht in ­
teressiert. Die Verch u. Flothow G. m. b. H. über­
nahm seinerzeit auch das Warenlager des in  Kon­
kurs geratenen Ausstattungsgeschäftes Obronsky, 
Jmpekoven u. Co., das im Besitze von Anteilen der 
Verch u. Flothow G. m. b. H. war. Diese Anteile 
waren gepfändet worden, bevor das Ooronskysche 
Geschäft in Konkurs geriet, und das öffentliche Auf­
gebot war für den Kredit der neuen G. m. b. H. 
nicht günstig. Der Betrieb der F irm a Verch u. 
Flothow G. m. b. H. w ird vorläufig unverändert 
fortgesetzt.

( V e r z w e i f l u n g s t a t e n  e i n e s  S c h ü ­
l e r s . )  E in aufregender Vorgang ereignete sich in 
der Realschule in  H e i l b r o n n .  Dort war der 18 
Jahre alte Sohn eines W irtes beim Einiährigen- 
Examen durchgefallen. A ls  dem jungen Mann das 
Ergebnis eröffnet wurde, begab er sich in  sein 
Klassenzimmer und brachte sich dort m it einem 
Taschenmesser einen tiefen Schnitt in  den linken 
Arm bei. A ls  der Rektor, der durch einen Schüler 
schleunigst herbeigerufen wurde, das Klassenzimmer 
betrat, um dem jungen Mann gut zuzureden, richtete 
dieser einen Revolver auf den Schulvorstand, und 
rie f: „Herr Rektor, wenn Sie näher kommen, mutz 
ich auf Sie schießen!" Nach kurzer Zeit fie l ein 
Schuß. A ls  ein Lehrer darauf das Zimmer betrat, 
bedrohte er auch diesen m it der Waffe. E in herbei­
gerufener Schutzmann richtete zunächst einen Waffer- 
schlauch gegen den jungen Mann, aber kaum ram 
ein Wasserstrahl aus dem Rohr, als der Schüler m it 
vorgehaltenem Revolver vortrat und einen Schuß 
auf den Schutzmann abgab, der aber fehlging. Nach 
1^/2 Stunden hatte der Schüler durch seine Ver­
letzung so viel B lu t verloren, daß er in  Ohnmachr 
fiel. Jetzt endlich konnte er ins Krankenhaus beför­
dert werden, wo er schwer verletzt darniederliegr. 
Der Revolver enthielt noch vier Patronen. Am 
Platze des Schülers fand man einen Brief, den er 
an einen Freund gerichtet hatte. Aus dem Briefe 
geht hervor, daß auch unglückliche Liebe die Sinne 
des jungen Mannes verw irrt hatte.

( E i n e  n e u e  a m e r i k a n i s c h e  K u n s t u h r . )  
Eine Kunstuhr von besonders kompliziertem Ent­
wurf und großartiger Konstruktion hat der ameri­
kanische Uhrmacher James Calway zu Skowhegan 
im Staate Maine vollendet. E r hat sich m itte l­
alterliche Kunstuhren, wie z. B. die des Straßburger 
Münsters, als Vorbild ausersehen, und sechs Jahre 
an dem kunstvollen Mechanismus und dem reich­
verzierten gotischen Gehäuse gearbeitet. Die Uhr 
mißt vom Fußboden bis zur Spitze des türmchen- 
geschmückten Daches zweieinviertel Meter; zu ihrer 
Herstellung fanden nicht weniger als 20 000 winzige 
Stückchen Holz Verwendung. Das fein ausgearbei­
tete Gehäuse zeigt drei Etagen, deren unterste m it 
eingelegter A rbeit reich verziert ist. Das mittlere 
Stockwerk ist in  Form eines winzigen vornehmen 
Wohnhauses ausgeführt. Die F lügeltür in  der 
M itte  der Front öffnet sich alle zehn M inuten. Der 
arme Lazarus erscheint an des reichen Mannes Tür 
und fleht m it gebeugtem Knie um Erbarmen; die 
Hunde lecken ihm die Schwüren und der reiche Mann 
steht in  der Tür und bewegt die Arme, als ob er die 
Brotkrumen von seiner reichbesetzten Tafel hinaus­
würfe. Alle diese beweglichen Figuren, wie auch die 
der obersten Etage, werden durch eine Maschinerie 
getrieben, die m it dem eigentlichen Uhrwerk in  Ver­
bindung steht, und arbeiten daher auf die Sekunde 
genau. I n  der obersten Etage gehen alle zehn M in u ­
ten sechs Doppeltüren auf, und die zwölf Apostel 
treten aus ihnen hervor, wandeln an Christus vor­
bei und verbeugen sich vor ihm. Dazu ertönt eine 
Hymne, die von emer großen Spieldose gespielt 
wird. A lle in  die vierte der vorbeiwandelnden Ge­
stalten, die Simon Petrus bedeuten soll, kehrt dem 
Erlöser den Rücken zu und gleichzeitig kommt der 
Teufel oben aus der Uhr und bläst eine Fanfare — 
ein Ersatz für den biblischen Hahnenschrei. O tll.
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9 8 .006  da. 4000 ^ .l e l 4Ä 9S.00KL «s1b.-8lLntc.! /  > 3

pjnnI.8vp.HIcr
dütl.XfV.0b1 7
ps8t.Xom pt. b 
poln.pf3000 a  
1000-1008 a  

8ak^»d.8 78 a  
UnLkadlcs.pf Ä 
do.kdKsL.ptjcr 
da.8k>.X. l.lH a
ki8knb3tm-8fgmm-Meii

Xksb.Oi-anr. ^
l.!öZN.-kM. ^
l.üb .-8üob.. 
51olc1.ps Viilb
ttisdsfl3U8.
Koaclb.V/si-n.
Paul.t1.8upp
Kusobtelu'ds 
0S8t8t3Lt8b 7 
Onsnt. kisb. " 
psabOsdnb. 
8üc1Sst.(l.b.)

94.80K1
88.256

102 00k 

96.40K6

87.70k
91.00b

66.S0K6
101.75b

95.00b
96.106
92.00k
91.90b
82.00k
91.800
30.2SK6

Xnatoi. voll 
da. 60^ 

8altim. Obio 
Oanada pro. 
Ital.^ittslm. 
bux-pf-Hansi 
Lobantunx 
Viest-Liril.

90.75K6
IVO.KOKL

85.00K6

83.7L6
83.50K6
81.75K6.
80.80K6

171.25K6
S1.00K6

88.80K6
77.406

S6.40K6
104.006
99.70b

79.506

100.40KL

90.80k
97.32k

90.756
S1.40K6
91.50b

8S.30K
89,75k

XLvb.^sstti 7 i 0 1 81 .50v6 
da. 6enu88 — t»-o. 7L.00K6 
XIIg.Ot.XInb. 7 7 131.006 
K5ö1tsi.kj8b. 7 5 97.006
751(1.6818^.171 0 j 49.40b 

94.256

136.406

181.806
117.506
31.606
75.256

40.506
19.75b

113256

26250k

5S25K
130.60k
71.006

8!sSLL8N- u. KiLindstirikn
Xaeb.Xlsinb. 7 
k5LUN8vbV. 7 
K5S8l.Sl.8t5. 7 
vanr. sl.8t5. 7 
9t.ki3b.8t.6. L 
klslcl.ttoebb. 7 
65. 8851. 815. 7 
do.0388. da. 0  
8smb5g. da. 7 
Itannav. 815. 7 

da. V.-X. 7 
^agdsb.8t5. 7 
P08SNS5 da. 7 
8tsttins5do. 7 
V/std.kisb.6 7

150.506
141.006 
122 756

110.756
136.006 
1827.5b
109.006 
180.02k

66 20 6  
84.00K6 

184.50bv 
175 0 0 6

SeklIlski'lL-Lklien
Xsgo,Dampf. 7 
kmb.Xm.p'elc 7 
Hansa Dmpt. 7 
Ho5dd.I.Iovd 7 
8vb1.Dpt.0o. 7

109.50K6 
142.50k 
297.75k 
11S.40l« 
71.506

kiLsnbskn-k'l'rof.-vdligst.
Dux-öd.8iib. 

da. Xf.-Pr. 
0sst.D .8t.65 

da. 6old 
8üdö8t.(!.b.) 
do.Odl. 6ol<l
Xu5slc-6b. ö. 
da. von1669 
M s v 8 m l.a d  
H iootaikabn 
75Lns!cLutc.
kvang. Domd 
Xu58>(-Xisv. 
^osvv-Xas. 
clo.X!gMo5. 
da. k jssan .
klo.V/indHvb.
podol.kisnb. 
8vbin8ic§L5. 
kjas. D5al8ic 
Lüd-Ost 98 
V/svbF.105 
da. da. X XI 
Madilcs. 98
Xckkis.2040 
da. ielsins 
do.t58.-ltstr 
da. Icloins 
^aesdon. 8.
Ko5tk.pae8d 
da. da. 

psnnsM ds 
8t.l.ouis8.f5 

da. da. 
da. L.V/sst 

Iskuani. 6X.

8s5l.8vp.8ic. 
XII« XIV u.19 
85,X0b.lu16 
KLV5«V0.UW

89.00K6
74.006 
75.75b
94.006 
53.70k 
99.506

99.256

89.506 
88.30k 
90.25b
88.506 
86.306 
87.80K6

S7.80K6

91.40k
83.506
97.106
97.806
97.006
97.006 
S3.80b6

79.006

98'806
v su l8 L t» « W o rii.-? ssn tid .

4 ! 9 5 .4 0 ^  
4  97.80K6 
4 j 99.756 
3L! 30.40b0

ki-.Usnn.X X! V 95.306
do.XVl-XXII V 4 86.906
do. XXV ck 4 98.506

D1.Dp8.IV-V1 V 5 103006
do do. XVtl 4Ä100.7556
do. do. Xv. ck 4 97.006
doVIIXXIXIl P 4 S7 .M 6
do.XXII XX1I1 V 4 9S.20K6
do.XI1Iu.13 V N 91.006
do.Xm.Ob.III a 4 100.006
pi-lcl.11pi.XIV «r 4 98.206
6oH,.6fdv«1 a 3^
do. 111 IV a 38 101.006
do. IX u. IXa ck 4 97.206
do. X u. X» 4 97.206
do.X1Vu.16 Ä 4 97.806
do. XIX e 4 99.2056
do. XIu.13 ck 32
8amb.Dp.-8. a 4 97.0056
do. unX. 16 b 4 97.50°6
do. 611-650 ck 4 S9.Ü06
80. 8.1-190 V 32 88.0056
dan 8.IÜ-V1» a 4 97.506
do. IX X ck 4 97.706
do. XlXI» ck 4 93.506
do.XIV u.18 ck 4 98.756
do. XV v.19 a 4 99.006
do. XVI a 4 3S.256
do.Xom.-Vbl a 4 100.000
DIoX1.8N.8pt a 4 96.006

do. do. a 32 83.006
Ul,8pkViVII V 4 97.4056
do.XIIuX.17 a 4 98.006
do. Xonv. V 32 89.706
do.pi-.-pldb. L 4 135.90b
Doi-dd.OfdXi-

XVII ck 4 97.206
p--.8od.pl. IV a 42 114.506
XIII XIV XVII V 4 97.00i)6
do. XIX ck 4 97.106
do. XXI ck 4 97.40^5
do. XXVII« a 4 93.406
do.XXIXu.22 er 4 93.906
do.XXIIIu.15 a 3i 91.1056
pi-.6n.kd.S0 ck 4 97.506
do.99 01 03 
do.v.0öulc16

a 4 97.406
a 4 97.80o6

do.v.07uX17 a 4 97.806
do. v.86.89 V 32 87.70o6
do. v. 94.96 V 32 87.7056
do.v.04uX13 a 32 88.406
do.X.-O.v.OI a 4 93.406
pf.8vp.z.-8. a 3.6
do. do. V 3.2 94 406
do. do. V 2.8 86.756
ab80 i-r.125 K 42 120.506
do. do. v 4 95.2556
do.uX.1913 a 4 97.2056
do.uX.191^' V 4 97.2056
do. uX. 191? V 4 97.756
do.uX.191S> V 4 97.80o6
do.Xvmm.Ob' a 4 89.506
do. do. 1908> a 4 99.706
do. do.1921 e 4 99 0056
pi-.Dvp.Vsi-s 
do. do.

 ̂ ck 4 97.806
r> 32 92606

pi-.pldbtXXI!! a 4 97.00K6
do.XXV(14)I ck 4 87.4056
doXXVII05 Îck 4 97.7556

XXVIIItl?)ick 4 98.006
do.XXIX(19Zl a 4 9S.00t)6
do.XXX XXXI V 4 99.251)6
do. XXIII ck 3l 91.2556
do.XXV1(14) a 31

32
S1.0056

do.XVI1 XVII V 88106
do. XXIV a 32 88.10V«
do.XIbOb.OÜ K 4 97.606
do. do. 04 a 32 94.306
do.X0V!(17)
do.IXuX.20

L
a

4
4

99.606
99.756

do. X uX. 21 ck 4 100.256
do.1VuX.12 ä 3L 93.006
do. 1 a 32 90.006
do.lll uX.12 ck 32 30.006
do. V uX.17 a 32 92.606
8b.8p.Xm0b ck 32 88.306
ktMrillXIXs V 4 9L.806
do. XI u. 16 ck 4 97.756
do. XI! 0.20 a 4 98.006
do.X11iv.22 ck 4 39.006

ödllgst. iittlüLt. KeseüsLir.
z.6.l.Uont.2 ck 4 S2.5M)6
zii§.k!sXt.6. ck 4 96.W6 ,
8i-1.k1M.93 a »4 ____  k
do. 1906 a *42 100.666 s

8ismLfeXK.2 er *4 99.50o6
koobum.kxv a »4 ____ k
Dsss.OasOb a 42 104.008 k
Dt.kisb.86.2 ck 4 94.006 l
D1.-/M. 7sl. a "4 94.908 l
Donnsi-smXIi ck *32 96.708 l
Dfim Dn.100 ck *42 99.808 !

do. 100 a .4 98.006 i
do.u.14 3 a *42 100.75b

plnsbLebtib d *42 _____l
ktisl. kossmck*42 —
6s>svnX8§v ck*4 94.50^
6ssm.8o1,ll2 ck*4 100.006
Os.f.s! DnN3 a 42 101.905
Oöll^aseb 3 a 42 100.406
lirilmDIsebZ a *42 103.406
8asp.kisv.3 a *42 101.608
Xaliv. r̂okr-I ? *4 —
Xn^ansnbö a *42 100.756
Xi-upp-Obliß a *4 99.006
kaupaliütls. a *4 95 006

do. 6 *32 89.2S6
l.oonb.8lnX. a 42 100.756
l.dv kövsLO ci 4 97.008
Dlannesmk-.b a 42 103.006
Ddr-laur.X. 2 ck*42 160.508
ObsoklkisbZ a *4 A S 005
do. kis.-Ind. a *4 91.106
patrvnii.ki 3 V *4 "98.606
8ekaIX.6l99 a *4 "84.708
8obultk.85.5 a *4
8ism.k1.8.3 ck 42 100.806

z 8iem.8aIsX3ck4 96756
8ism8oboX3 a 42 101 5056

i 7bisIVlnoXI2 a *42
Ltsauakm.ü s ü 104.756

; bsnli-M ikli

VM5«obnungs8«r»: 1 fs.. Urs. t.su. pessts: 80 P1. — Ossi. 1 0. Oold: 2 «1.. M tis.: 7.7S. 1 kf.: 0.88. 
— 7 «. südd.: 12. -  1 0. Kali.: 1.70. -  1 U. Ssnco: 1.S0. -  1 «5.: 1.124. -  1 Nbt.: 2.1S. 

1 Oold-Kdl.: 3.20. -  1 pssa: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 bstr,.: 20.40 «.
Ssk-kin. 6a5»kc1i8kon1; 4V2H, k .o m b L 5 c jr in s fu 6  s r / s ^  ^ s - iv a k ü l s k o n i  SS/s'L.

tiaokd5. vs5b.

8a5M. 8lc.-V.
8s5g.^ä5l<.8
85I.8and.6s.
do.8vp.-bX.
85LUN8vk/ck 7
do.8ann.8vp
85ösI.Di8lc.8
Oom.uDisv.8
Danr.p5iv.8.
DL5mst. IXic.
Dt.-Xsiat.8Ic.
Dt.Xnsisd!b.
DeutsvlisKlc.
do.itts!ct.8!c
do.8vpotk.8.
do.Hation.K.
da. Dsbö5s.
Dise. 60mm. 
Di-sstlnsM. 
6otba65dlc5. 
da. P5ivatb1c. 
8amb 8vp.k. 
8rnnov8anlc 
8ildssb.8nic. 
Xönie8b.V58 
banddanlc . 
t.sipr.05d.X. 
^L5ici8cbs8. 
tilLgdsb.gV. 
«so!cld.6.40 
^eining. 61c. 
^ittsld.05dd 
8rt.-8>c.f.D1. 
8o5dd X5sclX 
do.65undl<58 
0snab5üslc.8 
0stb.t.8.u.6.
p5SUS8.8dX5
do.0t5.8d.X5
do.8vp.X.-8.
do.ptdb5.-8. 
ksiobsb.Xnt. 7 
kbFsttDisv  ̂
8us8.8.t.a8. 
Lkeks. sank

6-M 18.90b 
" 151.00t^ 

167.60b 
117.00K6 

58113.50K6 
8^168.50K6 

108.106 
112.50K6
129.506 
121.75K6
123.606 
131.V0K6

12^254.506 
116 9 0 6  
151.5086 
118.106 
163.00K6 
186.8ÜK 
153.90k 
17V.V6K6 
126.256 
182.2VK 

7^144.00b6 
" 170.006

130.606 
,0ü.00b6 
161.75K6
100.506 
,1 4 .2 5 6  
123.75L 
137.20k 
118.10 b 
122.90k 
119.75K6 
118.10K6 
127.00K6 
124 2 0 6  
157.90k 
191.50L 
117.00K6 
1S5.00K6 
136.00KO 
124.00K6 
154 9LK8 
160.008

7-l 125.02b

!NÜU8tl'i6-Ml611
b e i 'i in s i ' S fL u sn e le n  

251.50K6
271.006 

90 0 0 6
112.086 
150.10K6 
8S»0b6 
50.ÜO6 
49.256 
92.506 

120.536
123.006 
256.50K6 
203.50bV 
227.00b6 
270.50K6
127.006
109.006

011
s . . 0  6

AU8WSI-1ig6

do.Vieto5iab

8gsXuI Dass. 
8o!stsn . 
8uggS5 Po 
XisI.Labloss 
Xönik6.8soic 0  
i.sipr8isbsk 0  
I.indbi'.Dnna ^  
t.indsns5 . . 
i.M6nb5Dtm 
0bö58okles. 
0pp6lNS5. .
pauisbäks .
Loklsgs! . . 
8obv/absn85
8inns5 . . . 
vlÄ0bs5sek. 
MicI.Xüpp.
Aovum.pab
do.8asssVX.
X.O.t.Xnilint
do.tkauaust
do.tUnt.1lid.
Xd!s50sm.!cv
Xd>S5WS5lcs. 
Xltsld65on.p 
Xllgköi-IOmn 
XngIaOont.6 
X»8kIsXt.68 
Xnbrlt. Xobl.

da. V.-X. 
Xnnsn. 6uss 
Xpl65b. 8gb. 
Xrebimsdss 
X5enb5g.8gb 
X5N8d05t?LP
8 as5 L 8 t. Ä 
8a5trL0o8p 
8aug811sus' 
d o .X aiM ti 
bsndixkolrb
865g.Uä5tc.l. 
Ls5gm. KIXt. 
k5l.XnbUsob 
do.kIskt.-V/. 
da. da. 
do.kispalast 
do.6ub.Dutt. 
do.DIr-Ompi 
do.Urscrbin. 
ds.8psdV.Xv 
da. da. V.X. 
do.7s55.u.8. 
8s5tkold8ok 
8s5rsiius8v/ 
3i8ML5oXbtt 
Koobum.kgv 

da. 6ussst. 
8dz8ekönbX 
8öbIS5L6a. 
8ä8pö5d.'M

114.758
101.2Z6
366.006
424.756 
110.25K6
165.506
143.006
131.006 
169 2 5 6
197.756
146.006 
130.25k
161.756
191.006 
75.75b

231.006
179.256 

34.758 
68.506 
LS.506

164.506
153.506 
21S.10K6
257.256
138.506
L23.00V6 

3 .756 
42V.60K8 ^ 

S9.SV6 
43.00K6 

117.00k(. 
537.80b
107.006 
169.106

18.256
267.10b
158.006
115.806 
I08.40b6 
148.026 
134.00KL
395.256 
116.50K6 
450.50K6
158.806 
43.006 
43.30b8 
67.756 
75.25K6

141.0LK6 
183.90k 
1S3.50b6 
102.606 
48 5ÜKÜ 

241.00K6 
92.30K6 

227.S06
183.256 
145.02b
3825b6

264.006 
137.10K6 
144.00K6 
1 5 4 M 6  
234.251)6

70.00k
227.75K6

Ü5.25d

Lr-nsebw.XK! ^ 
da. duts 7  

kl-sdowIoXt. 7  
kföitsnk.rm ^ 
KfSm.ViollX. 7 
6s-ss1.8psitt. 0  
3udei-us kis. 7 
kulrXs Ust. 7 
6ai11.08o1,U 7  

da. da. 7  
Orssslksdst 7 
Obai-I.V/ass. O 
^8uvXsu . 7 
-^.Osissb.kl. 7 
ZU ilebpos.rv 
ZOfLniend. 7 
Oäln. ksi-gv. 7 
Oöln-Uüssn 7  
Oonoofdkgb 7 
da. Lpinnsa. 7 
Oont. Viassv, 7 
Nslmnk.l.in 7 
DS88LU. 6as 7 
Dt.Xtl.IsIse. 7 
do.l.ux.8w.V. 7  
do.Disd.7sI. 7 
do.0s8t.8gv 7 
do.Ded8.k16 7 
do.Xspb.6s8 7 
da. Oasglübl 7  
da. XabsIvX. 7 
do.LpisgsIg! 7 
da. V/attsntb 7 
da .H asL sn  7 
Dt. ki8snnd!. 7 
DinnendakI. 7  
Donnsl-8mXK 7 
Dö5.Ll.sb5m 7 
Düsssid V/gg 7  
da. k issn . . 0  
da. Ua8vkin. 7 
Dvnam lrust 5  
L°Xs,1 U.f. 0  
kgsst.8alins 7 
kintk-aebtKsX 7 
kiasnv.Xsatt 7 
klbsft.kas'b. 7 
da-papioltb. 7  
kIsXt.Di-ssd. 4  
ngl. V/oIIv. 7 

O.kfnstLOa. 7 
kaobv.kfgv. 7  
ksssn.LtnXK 7 

kis.Ust 7  
ksin-dutsLp 7 
kln8b.8ekitt 7  
klaust. ruoX 9  
klSundU.Xv. 7  
klist.Lksem 7 
Q eisv. k>8. 7  
Os>8SnX. 8v. 7 
da. 6u8stab! 6  
6g. Uasisnb. 7 
da. Volr.-X. 7 

Oslmaniapr 7  
68.t.s! Dnttn 7 
6Iadb.8pinn 7 
6Ias8ak3lXs 7 
6öll.kissnb. 7  
do,Ua8ek!N. 7  
6löppin.V/X. 7 
6utt8m Usak 7 
ttabök-m.L6 7 
D3gsn.6uss. 7  
DallsaeksU. 7 
Dcll8g.t6fdb 7 
D8t.8sI!vaII. 7 
Dannov. kau 7 

da. Uasvb. 7  
Dai-b.Mn6. 7  
Dai-Xalt klvX 7 
clo.kv.81.-pi' 7  
Dalpsn.kgb. 7  
Dsttm.Useb. 7  
Daspülki8sn 7  
Dsinl.abm.a. 7 
DsmmoalOm 7 
Doi-dland V/. 0  
Dslmannm. . 7 
Doebst. kbv.! 7

214.0L6 
201.10b 

89.90K6 
103.90b
269.526 
439.50b6
112.251) 6
109.756 
432.751)6 
244.206 
169.001)6 
259.60b6 
175.12l<t
258.756 
2S2.20K
139.756 
473.20K6

45.506 
295.0016

7^136.506
151.251) 6 
342.20K6 
187.221)6 
126.25K6 
173.83k 
115.258
250.756
168.526
125.256 
594.90K
126.256 
3/5.02K6
560.0256 
111.008
123.256 
23 .026

316.621.6
160.256
237.506 
166.026 
113 22°6 
178.528 
15350b
196.756 
4S3.50b6 
211.00bL 
524.50b

87.526
116.006 
66.256 
25.506 

16000a6 
164101)6 
143.82b6 
1 6 6006  
1420056 
245.80b

L0.12S 
214 001-6 
191.4056 

91.2556 
99.1056 

114.028 
6 / .  126 

I74.25K6 
107.256 
246.521)6 
26g.S0d6 
124.606  
204.50b 

44.90b 
137.80d6 

57.50b
435.0056 

4 ^ 1 5 5 .7 5 6  
'  106.0056

3 3 .906
263.0056 
137.7556

M 15 2 0 6  
188.75k 
187.10b 
158.0-358 
169.001^ 
121.2056 8 
120 0016 
185 25o6 
169.258

DobsniobsV 
Dösobk.u.Lt. 
DumboldUa. 
I Is s  kslgb. 
^sLSliobVX.

da. abg. 
dssssnitr X. 
lLalila po«-r. 
XaliXseblsI. 
XrpIsrUseb. 
Xattovitr.kg 
Xng.V/ilb.Xv. 

-X.
Xön.Uai-isnb 
Xonigsboln. 
XSnigsrsItp. 
Obf. Xülting 
Xfusokv. r. 
X M  au selb 
L .abm evsfk 
kauabnamm. 
kaui-abütts. 
ksonb.KanX. 
t.svXsm dos. 
UnksDottm 
I_.1.ävgL0o. 
i.otbl'.k.dp.L 
do.do. 8t.pl. 
l.uoX.L8tstt. 
künsb. V/oks 
l.utk.ölsvkv
K?SNNS8Ml.

.UalXV/sttkg 
Uagdsb.Ora 

da. kelgv. 
Ualis Xs.kg. 
UalisnbXotr 
U.-k.XappsI 
UXlm5tlubs 
UadVibkind. 
U ixLOsnsst 
Ublsküning. 
Uüklb.klgv. 
lUsptunLeti. 
Dsuvöd.X.-' 
do.pkot.6ss. 
Disdell. Xbl. 
M littab liX . 
Doldd. kisv. 
da. 6ummi . 
do.duts k. 6. 
do.Vl'oDXam. 
O b 80bikisb 
do.kissnind. 
do.XoXavlX.
do.pltl.rem.
Oppsln. rm. 
Olvnst.LXo» 
Osnab.Xupk. 
Ottsns.kissn 
k»anr. 6sld. 
pauXsok U. 
pstslsb.kl.! 

da. V.-X. 
potlvlv. V.X. 
pkönix t.it.t..
K avsnsb8p 
KsiebsItUst 
kksin. 8lnX, 
da. Ustallv. 
do.Ds88.8v. 
do.8iabIvlX. 
do.V/stt.Ind. 
da. da. XlXv. 
DisbsoXUtv. 
d. D. kisdel 
kvmbok iliitt 
kossntk.plr. 
kositr. 8lnX. 

da. lueXsl 
Dvtbs klds 
kütgvls M .  
S aebsköb  7 
8angslb. U. 
Z a lo tti. . . 
Z eb sn n g . 
8ok1.ei.u6a! 
8ekl.pl11.rm 
D.8oknsidsl

646.2556 8ekambulg

186 0056 
322.0250
119.7556 
449 905
103.6256
145.006 

10.006
332.0056
163.7556 
7 2 5 0 6

235.00-6
251.6256
33 4 .2 0 6

79.506
235.7556
162.0056 
129.5050
320.5056 
212.506 
126.026 
180.2050 
173.2256 
158.501)6 
127.028 
327.5256
325.5056 

16.306 
61.006

100L56
142.02l>6

88.2556
213.5056 
N 3  965 
127.906
513.006 

83.006
124.606 
523.001)6 

27.5056 
294.25 5 

84.256
358.505
172.0056 
84.106

119.2556

207.6056
IS6.W 06
54.7556

94.506
148.2556 
101.25k
32.0050

213.2056
162.206 
151.2558 
212.4056

32.ÜÜK
92.026

115.506
11.2556 
27.105l

167.005 
14.826

262.52b
103.006 
217.10k 
172.256

123.026

175.52b
!75.02i)c
92.588

144.5256

198.62K8
160.825 
217.0256 
183.6056 
233.2056 
189.605
141.826 
143.10o6
140.5256

8okaening . 6 8 124 .2 5 6  
ZokuoXöltkI S  7ltz162.00b6 
LesbsoicLvk 7  0 4 1 .5 0 6
8ismsn8 6l.I 7 14 2 3 6 .2 5 6  
8iem.LDIsX. 8 12 2 4 0 .0 6 6  
8ismenskl.8 0  68123 .0256  
ZimaniusO» 7 6 112.8056 
8pnn8snnvl 7 6 115.5D6

Ltackdölg.D 7  1 S2.00o6
8tskILDSIXs 7  0 146.2556 
8tL88t.0k.k. 7  9 153.2556 
8tstt.VuIXan 7 11 195 .60 t«  
8toIIvleXVX. 7 6 119.7068tvilvleXVX. 7 v 
8tvld.rintc-X 7 0 130.2556 
5tl3l88pivIX 7  7^  136.50K 
1'eeXIenblg 7 4 129.758 
I s ! .8ollinsl 7  8 180.008 
Isltov-X an. — tlo. 39 .50b 
7 s lla X .-6 .. 6 10 105.7556 
I l.Ü lassvk . 7  0 
do.D.Lekönk u 
do.D8ot6s l t — 
doklIDldo8t 7 0 235.6056 
do.do.8üdv. —  tlv .1 2 8  99k  
Isutün.U isb 7 5 1 5 6 .506  
7ksleki8 8tp 7 16 273.5256 
k l .7 k o m s v .7  6 101.40k 
7 laek sn b .r. 7  8 141.008 
Uniongaug. 7 5 99.6056
D.d.kind.gv. 7 10 156 0058 
V a lr in .p ap  7 12 177.5256 
V.kll.klXt.6. 7 " —  
da.Oölnkv.p 7 
do.UöltsI-V 7 5 101.75k 
do.Usiv.DII. 0  11 153 .256

iVVSU.vl.IN0
da. Xuptsl /  0 iv s .a u » -  7̂ 
d o .8taklv. 7  0 5 2 .4 0 6
da. 8 d .X .6 .- t f ° .6 0 3 .0 2 d  

V/ioXingp.O. 7 4 98.L0b
ViivILDldtm S  8 117 .006  L L
V.'iiXs6a8am ^  6 97.S0K6 
V,itt.6uss3t. 7  9 189.50k »
da. 8tskllk l. 7  6 215.75k
V/löds Ualr. 9  3 '
LeokauXlb. 7 0
rsitrslU sok  7

72.256 
,  83.908

rellst^Lldk 7 15 237^005«

, 134^756 ^  ^  
18 331.2556 Lcn

V/svkizsüritt're

Xmst. - ktt 8 7. 4 169.4556
kfüss. u.z 8 7. 4 80.7755
Xopsnlrx.
Ussadon

8 7. 
14 7.

5
6

112.256

kvndon . visla 3 20.4856
do. . . 8 7. 3 20.455«

Nsdk-.u.K. 14 7. 42
Dsuvoi-X. vista 4.185o6
pai-ir . . 3 7. 3 81125k
V/isn . . 8 7. 5 84.85k
Lolivsir . 8 7. 4 81.008
LtooXblm 10 7. 42 112.40L
Ital plätrs 107. 52 80.156
pstsi-sbZ. 8 7. 5
Vlarsvk. . 8 7. 5 —

Lolü. Zilber. kLn̂ orso
8ovslsigns p. 8tuvX 2V.44K 
20-klanx8-8tüoXs . 
Muss.Üold plOOK. 
XmsliXan. Daten. . 
kngl. kanXnoton 1k. 
klanr.ksnXn. lOOtl.
Osst. Daten 100 Xl.
Duss. Daten 100 8. 

da. roll-Xup. XI.

16.29k 
216.80k 

4.18KS 
20.475k 

61 .056 
84.95 58 

216.25k 
323.30 b

Aelterer, schwarzbrauner, ungarischer

Wallach,
1,71 Meter groß, völlig truppentätig, 
sicher ein- und zweispännig gefahren, 
zu verkaufen, Preis 500 Mark.

Geschäftszimmer der 
Schießplatzkommandantnr Thorn.

l ß M  Stellellgksnche

firm in Stenographie, Schreibmaschine u. 
Buchführung, sucht passende S tellung per 
sofort oder später. Anerbieten erbeten an

llvK o ^ e o b ,  HslzhüM img,
Gnesen.

« in  junges, guter,»genes Mädchen 
v  sucht f. d. Nach»,., eoentl. f. den ganz. 
Tag. S te ll, zur Beaufsichtigung oon 1—2 
großen Kindern. Gefl. Aug. u. V . N .  
1 8 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stelltim iielw ie

MIerMilsen rniii 
AilsireiAr

stellt sofort bei hohem Lohn ein
S r u n o  I V l s lL s k n ,

_̂_______  Argeuau.

1 Stellmacher
findet von sofort dauernde Beschäfti­
gung bei

L . L sr tsI , Vaugeschäst. 
Tüchtige

werden sofort bei sehr hohem S tunden- 
lohn eingestellt.

x rsv r: 8 vKvr, Hotzensaka.

Lehrlinge
können sich melden.

1? .  18o /K M lL v , M aurermeister, 
Culmer Chaussee 1 5 0 .

AilstMllM. Arbeitsliiirschkii
ste llt e in  D .  I t v r L „ 8 v -

C o p p e rn ik u s s t r .  9 .

K r b e i l e r
oder H ausdiener

sucht per sofort
Oskar 8oL!ev NavdS.,

Mellicilstratze 81.

M W M k i i l ! » W lini,
E. G. m. u. H.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren M itgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

WM" 8 s § s s ,  "W8
welche wir schon von 3 .0 «  Mark an pro Jah r  und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.

Der Saft der Früchte
...... ..... ,... . X

d er Früchte durch Auspressen zu umständlich und ^  
kostspielig. Dem  ist nun m it den so beliebten

ist zur Herstellung eines Erfrischungsgetränkes 
- e r  wertvollste Zusatz, doch ist die Verwendung
tstueug. ....

und bereits millionenfach gebrauchten Reichels Limo­
naden-S irup-E xtrak ten  abgeholfen. Dieselben enthalten 

das volle edle Fruchtarom a und ergibt eine Flasche 
5Psd.haltbarenLim onadenfirupvonstaunensw erL erQ uali- 
tä t und reinem Fruchtgeschmack in Himbeer, Kirsch, Erdbeer, 
Z itronen, G renadine,L im etta usw. — Originalst. 75 Ps. Z u r 
P robe Va Flasche 40 Ps. — Jed e  ökonomische F rau  wird 
von der Einfachheit der B ereitung und der großen 
Billigkeit überrascht sein, denn 1 Pfd. stellt sich sir und 
fertig auf n u r köstliche Li-
25 Ps., wo- Monaden,

durch es jeder . . . .
ch. Fam ilie 

^  möglich 
ist. Lag-

» ° n .  .

P udd ings, 
Flam m e- ^  
ris  rc.zu ^  
gerne-

6s».
xescd.

V o r  u i i t s o s U - k e a  v l L d i s k m u n z e n  v i r ö  ö r i n g s n ^  x s v - r n t !  
k i r n  v e k m e  n u r  d ie  - c k t s  k l r r k  „ U e k t k o r r "  v a n  O t t o  K - i c k o l ,  
8 - r U a  3 0 . .  6 - n n  L e s e  is t  e in r iz  u n ä  s s w s w ; i , r t .  ^ u - !ü l ,k l lc > i- -  
i l l u s t r i - r t«  I < « - P t i ,u c k :  , . v i «  O - s ü I I is ru n g  ira  t t r u s l i r l x r "  g r a t i s .

L U e w i g e  H i e ä e r l r g s  i n  I k o r a  b e i  L o g o  V I s s s , .  L s s l s r s t r .  2 2 .

M W
k l l i e u m a i i s m u s ,

t t a u t l c r 'L n k b s l t s n .

Iksdioalctive L otm ekIdSdekl
! S o b l a m m b A c l s f ,  8 0 I - !

TVsr öa«§K w /77/
s o b ü tr ie  s e in e  ^ e n d a u t e n  v o r  S v K V A M W u n ä  x v v v M g k v i r  ä u r e b  u n s e r e

^ 8 p k a ! 1 ^ ! s o I i S ^ ? l K t t S n .
O r a u c t e n L e L '  D a e t i p a p p e n k a l i r l l L  O r a u c l e n x .

J l a n  v e r l a n g e  ^ r o s p e l L t  ^ r .  3 7 2 .

Tattersatt^«
Hm-M-iln. Lilkch. tS. H

Telephon 438 .

An- und V erkauf von erstklassigen Reit- 
und W agenpserden.

Annahme von Werden in Pension, Kommission 
und zum Zureiten.

V erleihen von W erden zu militärischen 
Uebungen rc.

Reitunterricht wird erteilt.

W M W 8S  i n  s o k ü n v n  « , s s « r k -  W W 8 . . „
s c r k i s n  p a r d s n

L s Z r u e ^ e v  ä e r s e l b e n  m i t  m o ä s r n e n  - l v 8 t s r r i

8 °" ' l l s M M n Z M L d s  ' " s
8  M k e r e t L  c k e m .  W L L o r > 2 N 3 r s l t »  8

K s S M S t L Ä I .  M a r - l L l  2 2 .

M

s

- b

U

H l v l ' r r ,  Söxlerstr. 2 9 ,

X or8k N 8> ier!r> ! K e s e l i l i l t
erste ll k a » g e s .

ß  IO N  bl8  r i iü l  t z l M t ö c k n  KhUtz.

kLvdklllläjgv Ssäivvullg .
XuMM86vdunK M 8 Kern ui vienzten.

Wshiiiiiigsliiigtliotk..

1 ZiiiliM-WsIjNiiiil!
mit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K lobm annstrasie  18 (Eingang Talstr.)

Wohnungen,
1. u. 2. Etage, von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche, G as und Wasserleitung nebst Z u ­
behör, nahe der S ta d t und Elektrischen, 
zum 1. 10. 12 zn vermieten

Thorn-Mocker. Rösnerstraße 2

W ohnung, »«-.
Heiligegeiststr. 17.

Herrschaftliche
G -Zim m er-W ohnung,
in schöner Lage am Stadtwäldchen, b is­
her von Herrn S ta b sa rz t L tnU er be­
wohnt, versetzungshalber vom 1. 10. 12 
zu verm. Schlosierm str. N o l i r k a r S ,  

__________ Fisch erste. 49 .
b-3inlmer-wohnung,

auch geteilt, nebst Hofraum mit großem 
Vorgarten vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Z u  erfragen bei L .  T h o r«  3,

Mellienstraße 134.

MneWohnung,
2 große Stuben, nebst Zub. vom 1 .1 0 .1 2  
zu vermieten. Z u erfragen daselbst.

P e r 1. Oktober
3 Zimmer, Küche 

und Zubehör
zu vermieten.

U U S i m in i  e i s  Z U t L .

v k o k n u n g ,
1. Etage, 3 und 4 Zimmer, Küche, M äd- 
chen- und Badestube nebst allem Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.
0  3 Zimmer, Rüche und
ä .  V l U z z k ,  Zubehör, ein Keller als 
Wohnung, auch zu andern Zwecken zu 
vermieten Hohestratze 1. Ecke Trrch- 
iriacherstraße, ______

Schulftratze 2 2 ,1 . A .,
3 Zimmer. Balkon, G as, B ad u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.

Wohnung,
4 Zimmer, B ad u. Zubeh., i m Stock 
Altstiwt. Markt 8, ist vom 1. Oktober 
zu vermieten.LmU volemblevski.

Waldstrabe 15
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele, Vaknmneritslmibttng, Kohlen- 
anszug. zwei Treppenaufgängen, 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer Vi7»irL 
.IlrTnIrnvrsllrj. dortselbst, 3 Tr.

vortzerwohming, 4. Etage,
2 Zimmer, Küche mit G as, vom 1. 10. 
an ruhige M ieter zu vermieten
____ _________ Strobandstraße 6.
W ohnung m it W asserleitimg,
1 Treppe, 3 Zimmer, Küche, Keller, Dach­
kammer, 2 Holzstätte u. Gartenland für 
260 M ark zum 1. 10. zu vermieten.

W .  H e lk t t tL ,  Morker. Vornstr. 18.

Ane Wohnung,
5 Zimmer, Badestube mit reichl. Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten.

L u t E i r v i v ,
Thorn-Mocker. Graudenzerstraße 95.



ÜMlilsil» kleiner
Schlossermeister

Thorn 3, Ecke Ta l- u. Waldstr.
Fernsprecher N r. 406.

Wsjserri untz Anstslhiüiküe
m it Kraftbetrieb fü r

Eisenkonstruktion, Drahtzäune, 
Grabgitter,

schmiedeeiserne Treppen, 
Schaufensterausbauten in 

Schmiedeeisen, Glasdächer, 
Wintergärten, Blumengitter, 

schmiedeeiserne Fenster, 
Frontgitter :: Firmenschilder

Baubeschläge.

aus garannert reinem Naturhaar, zu 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  Besonders 
günstiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 6, 
10 M k. Locken, Turbanfrisuren, Unter­
lagen in bester Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenem aus­
gekämmten Haar angefertigt. Auf Wunsch 
sende Katalog.

S -snnovk,
Briickenstratze 4 0 .

E x t r a  flache 
L a v a i r s r ' -  I H i r s n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in  Gold, S ilber, Nickel und 

Stahl.

Z M rn Ä S r i-D k L 'v n .

m it R a d iu m -L e n ch tb la tt, 
f.Neise u .Iagd  unentbehrlich!

V ra T r  L l r i s S ,  
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Neichspatente! 

8 .  8 !sg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542. !

pianiM
aus den rühmlichst bekannten Fabriken von

6tzbr. 8e!mtzeIlteii-Bttljil uni! 
6arl ijilMllt, Hüflikfeniiit.

verkaufe ich fortab 10 P roze n t unter dem 
Originalpreise, auch auf Abzahlung. 

Alleinvertreter für T h o rn :

H . .  b o l v a u r ,
Culmerstraße 13, Telephon 506. 

Kataloge gratis und franko.

vauemäsfreuöel

W S «
kst secier, 
(!sr ein f8brt.ß

vlSSSLtz 
ist von 

deslercrus!!-8
tSt u. im k>I-SI5S I  

suIZsroräsntl.dNNg. 8 
— krsiek NluLlrierts 8 

preislists Kv5ten!o§.l
ttans k-tai'tmLnn 

Lisenack. 
l,eI§iungssLb>gLles SportkLur 

6sr vrancks.

Zeder Quantum

kkülUrlime»
kauft zu den höchsten Preisen

»MMIÜ«. Thr».
Neustädtischer M arkt 4.

1 .  V L M M L W  L  8 o r l ! y 8 ,
M a r l r t  3 2 .

-ß-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. K ö ln 428,Blumenthalstr.99.

IMlk M IW lü U
empfiehlt

N a ltlioS )
__________ Seg!erstras;e. _______

80 Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B erlin , Luisenstr. 21,
L. ArrttsvimUe.

Bekanntmachung
Die ständige Tarifkommission der deutschen Eisenbahnen hat über die 

Gewährung von Fahrpreisermäßigungen fü r Fahrten im  Interesse der 
Jugendpflege den nachstehenden Beschluß gefaßt:

1. Zu den von Vereinen, die einer staatlich geförderten, besonders 
bekannt gegebenen Organisation fü r Jugendpflege angehören, im  Interesse 
der Jugendpflege unter Leitung sachverständiger erwachsener Personen ver­
anstalteten gemeinschaftlichen Ausflügen werden jugendliche Personen, die 
das 20. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die leitenden erwachsenen 
Personen unter nachstehenden Bedingungen in  der 3. Klaffe der Personen- 
züge zum halben Preis befördert:

a) die Ermäßigung w ird jedem Verein höchstens 12 mal im Kalender» 
jähr gewährt;

k) die Mindestteilnehmerzahl muß 10 Personen betragen, auf je 10 
jugendliche Personen darf höchstens 1 Aufsichtsperson entfallen:

e) die Mindestentfernung fü r eine Fahrrichtung muß 10 Tarifkilometer 
betragen, die Höchstentfermmg fü r eine Fahrrichtung ist bei eintägigen Aus­
flügen auf 75 Tariskilometer beschränkt.

2. Die Ermäßigung w ird für E il- und Schnellzüge in  der Regel 
nicht gewährt. Anträge auf Zulassung von Ausnahmen sind spätestens 8 Tage 
vorher bei der der Abgangsstation vorgesetzten Eisenbahnverwaltung einzu­
reichen.

W ird die Benutzung von E il- und Schnellzügen gestattet, so w ird der 
halbe Fahrpreis, bei Schnellzügen außerdem für jeden Teilnehmer der ta rif­
mäßige Zuschlag berechnet.

3. Die Eisenbahn kann an einzelnen Tagen die Ermäßigung ver­
sagen oder die Teilnehmer auf bestimmte Züge verweisen.

4. Die Ermäßigung ist von dem Verein bei der Abgangsstation 
schriftlich unter Angabe des Reisetages und -Zieles der zu benutzenden Züge 
und der Teilnehmerzahl 2 Tage, bei 200 oder mehr Teilnehmern 5 Tage 
vorher zu beantragen.

M it  dem Antrage sind vorzulegen.'
a) eine Bescheinigung der zuständigen Stelle der Organisation,

a) daß der antragstellende Verein einer staatlich geförderten 
Organisation fü r Jugendpflege angehört, 

d) daß es sich um einen Ausflug im Interesse der Jugendpflege 
handelt und die im Kalenderjahr zulässige Höchstzahl von Aus­
flügen noch nicht erreicht ist,

d) eine Bescheinigung des Leiters darüber
a) wieviel Aufsichtspersonen und wieviel jugendliche Personen an 

dem Ausflüge teilnehmen,
d) daß die jugendlichen Personell zur Teilnahme an dem Aus- 

fluge berechtigt sind und keine von ihnen das 20. Lebensjahr 
überschritten hat. Die Bescheinigungen müssen m it dem 
Stempel oder Siegel der Organisation oder einer staatlichen 
Behörde versehen sein.

5. Die Abfertigung erfolgt m it Beförderungsschein nach den V o r­
schriften in  Z iffer IV , 5.

Dieser Beschluß t r i t t  im  Laufe des M onats J u l i  d. J s . inkraft, so­
bald die den Eisenbahnverwaltungen zustehende Widerspruchsfrist abgelaufen 
ist. Der Tag des Inkrafttretens w ird alsdann im T a r if-  und Verkehrs­
anzeiger der preußisch-hessischen Staatseisenbahnverwaltung für den Personen-, 
Gepäck- und Expreßgutverkehr veröffentlicht werden.

Thorn den 15. J u l i  1912.

Der Uorsiheilde drs Ortsausschusses für Jugendpflege.
I .  B .:  Bürgermeister.

M W M  M !M-IM I»L
w.! Nersrrt » « . -LLL L"

Ncrsrr» So««. 6ssr. 1801- SrovLSue MsüsiUe.

Lollsukserum (staatl. xexi'iM) Nk. 25 xro Liier. 
?k»>xvslente8 Serum gegen Soiiweineseuoiiv,

-- 17 11 11 Srustseuelie,
4 ir 11 11 vimse,
§ 11 11 11 Löiliigelobvlei's,

ii 11 11 Kslbsi'i'ulw,
ir 11 1, 8spt. Käiderpneumonie,

Z N 1» 1, Nldsswd» ii.N>>t. NIbsstz»otz»itz»>e,o, 11 11 11 Kslbsflskims ete.,
11 11 11 ttunllebisups.

Lsttenpest- mick Urin8etz pliu^kulturen.
M S

k!e. Ooriok. 

lülassoy-NLi'i'ls.

Grasmöher, 
Setnidemöher, 
Garbenbinder /

IeichseltrLger. AehrenWer. Bindegarn. 
« M A I Mut M M  Wen. SAIdenmen,

Bekanntmachung.
M M IM  den 2i. znli M , noroiMW 12 Nr,

wird auf dem Gukshofe des Herrn Gutsbesitzers ^ o k i l l s s  in 
Vombrowken bei Gottersfeld (Strecke Graudenz—Culmsee) ein 
Teil des dort befindlichen lebenden Inventars, bestehend aus:

18 Pferden und Fohlen, 35 Stück Rind­
vieh (Kühe, gedeckte Fersen, Kalbsersen, 
Kalbbutten) sowie 28 Schweine

meistbietend gegen sofortige Bezahlung verkauft.
Bemerkt wird, daß die zum Verkauf kommenden Fohlen sämt­

lich von Oldenburger Hengsten gezogen und das gesamte Rindvieh 
westpreußisches Herdbuchvieh eintragungsberechtigt ist.

Die Abstammung wird auf Wunsch von Herrn Gutsbesitzer 
Kokille« in Vombrowken nachgewiesen werden.

Am Auktionstage werden um ^/slO Uhr vormittags Fuhr­
werke auf Bahnstation Gottersfeld und */r12 Uhr vormittags auf 
Bahnstation Nornatowo den Käufern zur Verfügung stehen.

Msschranke. 
Eismaschinen, 

visbiichseu, FliegenschrSnke, 
Fliegenglocken, Fliegensallen

offeriert billigst

psu l Is r rs v , WM.MM A.
Fernsprecher 138.

Hervorragendes Angebot!
Ein großer Posten eleganter, nur erstklassiger

N s r r s n -  u n t t  v s m « n s e t » i k s
wird kurze Zeit fabe lha ft b i l l ig  einzeln verteilt. N ie  w iederkehrende G e le ­
ge n h e it! Die Schuhe werden zur Ansicht kostenfrei ins Haus geschickt. Be­
stellungen, welche Größenangabe und A rt der gewünschten Ausführung enthalten 
müssen, bitte unter „S ch u h ve rte itu n g " in Geschäftsst. der „Presse" niederzulegen. 

SMd L i e f e r z e i t  8  T a g e .  " Mg

«»Iltomt.
JeMM.
S U M M E » .

ArMlernlcmWm»,
«klW «.

SllWMe. W«,
Mr> M  WWlmW, 
Mwerle. IrMmNim»,
M i W N M W M ,

MelmWmii.
Großes Lager von Ersatzteilen.

Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 
Ferner empfehlen wir nns znr Ansfiihrnng von Wasser­

leitungen für Güter »nd Landhäuser.
Reparaturen sämtlicher Maschinen und Geräte

werden sachgemäß und schnell ausgeführt.

S o i-n  »  S o kü « » « , W W M « ,
________ Thorn-Mocker.

k iW N 08, W g k l ,  k g rM 01lilIM 8.
U liL i»  a l l S i 'S i 'K t s  L L a r lL S i r  v o n

L L Ä td is V i'- l.klM 
kuä. lbsek 8okn-83lMSN 
8teinu,syL8ons 

7K. ZAsnnborg-i-kipriL
v .  I .  S u S N ( I t . g M

6 .8eIivecINen.Ni»>>"""
SviSs Ä oU isrsrsD isn  k

illmiU IfickllM i,
Lm Lou8orvLtorium Lll8iL <V1r. Okrir). 

L ^ L i r a ls  e lG S ik » L a iL o r iL U K S s  S .  U l s u r n s n n

DauerplSttwösche

„ I m m e r r e i n "
ist die vornehmste zum Selbstabwafchen!

sondern wirkliche Plättwäsche
M W M  M« ski« «M WWll.

WM' Alleitwerkauf für Thorn "WW
im Hut-, Wäsche- u. Herrenartikel-Geschäft

a. SkalsLi, Breileßr. 8.
-4» 8» ^

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnück. Fällen. Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k .,  e x tra  stark 5 .5 0  M k .  p. F l. 
Diskr. Nachnahmo-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  V o o L t l u s ,  
B e r l in  N ., Schönhauser Allee 134 a.. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Erfahrene und zuverlässige

Schlosser

Schützen»»«?
empfiehlt

-----------  vom 15. d. MLs. a b : — *

Bürgerlichen
MtasstW

Friihstückskiarto zu billigsten Preisen.

Otto ÜretLlager.

em xkie lllt

_____  8 « 8 le r 8 t r a 8 8 v .

tä

finden bei uns dauernde Beschäftigung.
Gaswerke Thor».

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen S ie einen letzten 
Versuch: es w ird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 M ., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M „  Porto extra. 

Diskreter Versand.
A po theker R .  N l v N s r ,  B e r l in  E . 20,

Frankfurter Allee 136.______

L x tra ke irrv r ß ä a ^ L n ä e l k4o. 06 
„ L ä e l- U k ö r " .

LinZetrsZen am Institut Mr OLrungb* 
ßevverbe ru LerNn, sonie alle Lnckeren 
Lorten Ltobde's Mscksnäel, L-iküre 

unä Lranntveine.
^NeiniZer ^Lbrikanl äes v v k ts a  

Alsekkaäel»

NZMs. Ztovbs, lisgenbof
Oampk^Vos^MatryQ. MacdLnäsI-, 

unä - kadrllc.
6exrünäv1 snao 1776.

V v r t r s ts r  kü r M io iu : 
M ' s l l v r  b ü t s ,  Altst. M ark t 80.

f s k ü i - Z a e i - 1
ve,t« SNUssl» krot»». 8

LtttsLoK, j

lllvotrlort,

k«sst«o!vs.8
Veutsoste V/aNen- u. paUrrLä-pabrikol,«

in K»'6'«6N86N (Harr) Nr. k'. 21Z.

Au jeder
erhalt sof or t  Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertsachen.

Homer Leihhaus,
B ruckenftrake  14, 2 T r . Telephon 381. 

Strengste Verschwiegen!)eit zugesichert.
Wer K e lln e r oder 

herrschaftlicher 
werden will, melde
sich in der Vroslausr Visavr- u. Lvllasv» 
scduls Jnh. rke ln r. K u p ks , Kroslsa, 
OLdilrstrasLs 156. — Prospekte umsonL

Erd- «nd 
Bauschutt

kann event, gegen Entschädigung abge­
laden werden- Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Suche
eins reelle Vertretung
für Kartoffel-Ankauf. Angebote unter 
N r. 114 an die Geschäftsst. der „Presse".

Engländerin
erteilt gründlich

fmzss. M  kkZW. llntmilht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Fü r ein vornehmes Unternehmen w ird 
zwecks fester Uebernahme desselben ein

stiller Teilhaber
gesucht, Herr oder auch Dame. Erforderl. 
Einlage-Kapital 1500— 2000 M ark. Gest. 
Anerbieten unter an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Blust!!, Ulkt u«s ciuf. Atikr
werden sauber imd billig angefertigt 
__ _____________ Schlokstraße 14, 3. l .

Garten.
2 Morgen groß, m it Obst und Gärtnerei 
nebst Wohnung vom 1. Oktober zu verm. 

Thorn-M ocker, Graudenzerstr. 112.


